
Kein Mensch ist jemals wirklich
Ieben«überdrü_?sig,' höch/_ien» hat m«n
v»n sich selbst genug.

Lärmen 2ylv».

Musilunternc ht.
Unter diele _iSpißmarle schreibt der Kunstmart-

Unsere Schule ist i» noch lange nicht die Ver-
miltlerin alle« Wissens und Können» , das der ge-
bildete Mensch im wirtlichen Lctcn „benötigt".
Lin bihchen Musik ,z. B, gehört auch m_,i dazu.
Ja, es gibt Leute, die allen Ernste« behaupten,

daß die Fähigkeit « einer _Conate von Accchouen
mit etwa« Verständnis _jolgen z» können« jür die
allgemeine _Ailoung sogar wichlia« sei als die
«chre vom griechischen Aorist. _Icdensall_»: der

Junge oder _LaL Madel „muh" _Nlusikslunde» zu.

gelegt belammen. Wann und »ie? las Wann
pflegt den Eltern die wenigsten C°_rg«_nzu machen.
Ten» eine Illndläusige Maxime jagt, daß, 'riih üch
übt wer Meister werden will. Ich bitte aber

_dieses „früh" nicht _aUzu buchstäblich zu nchmen_.

Wo die _Meihode Iaque« _Talcrozcs noch nicht

einaefüh« ls! < sollte man Kinder mit einem

strengen Musikunterricht bi« zum zehn-en Jahre

_lider verschonen. Muskeln und Nerven sind

»ock M wenig entwickelt, und was em vorzeitig

dem Moloch der _Klauierklimperei _geopjerle« «leme«

in technischem Können voraus hat, holt d«r zehn»
_iabriae Änsanger mit ,'einer reift«« Anstauung«-

_qab° in _wenigen Wochen und ohne _Schaden »ur

seine Gesundheit ci». Tamil soll natürlich nicht

«_ciaat _sem_, daß der musikalische Smn im _«mdei-

alter brach liegen müsse. Er mag sich im _Gingen

von _Liedckcn belangen, er mag 1>ch darii, äußern,

das; die begabte Range üetMte Melodien am

Mari« sich selb,! zujammensuch!. Und wenn em

_lebhasler Trieb _uorhanlen ist, cm In,lrument zu

rlernn« !° mag man immerhin wtt der lwer-

._reisung beginnen. Aber immer noch soll °_!°_,e«

_Mui_^i_crcn lcn EK««llu «««» _^meleü, eme«

«_ergnugen« tragen. Nehmen _imr nun an, der
»_ormale Junge sei glücklich im Gymnasium oder
in der Realschule gelandet. Also rasch auch end-
lich zum Klavier- oder Niolinlchrcr mit ihm. Aber
m welchem? Der _Epargeist rät: zum billigsten.
Der Proßengeift wähnt: zum tcucrsten. Veite
hoben unrech!. Der eine vergißt, das; die Billig-
keit oMölinlich aus Kosten der Güte oc_« Unter-
richte« geht. Bei der ungeheuren Konkurrenz,
welche die Lage desMusiklehrcrmarktcü kennzeichnet
hat man in d«n Grohslädten Beispiele, daß sich
_Musillehrcr _ogar um da» Honorar eine» Nach«
_mittagslafseez anbieten. Tie sind aber auch darnach_.
Unter allen Umständen sollte man in eigenem
_Inieilssc nicht einmal den Neriuch machen
„m da» _Ilnterrichlogeld zu handeln, denn wenn
ein guter Lehrer auch in der unglücklichen Lage
i», in niedrigere Preise willigen zu müssen_« nur
um die Stunde nichl zu verlieren, so wird er
dic!c schlecht gezahlte _Eiundc kaum mit dem vollen
Einsatz seiner Kraft erhallen, er wird ihre _Tauer
abkürzen usw. Aber auch iene täuschen sich,_iielchl

ine meisten Eltern vo« Ziele des _Musilunicrrichic«

selbst sehr schwankende Begriffe haben. „Ein
Virtuose soll der Junge ja nicht werden", höri
man den Vater mit gelassener Bescheidenheit
sprechen. „Die Anfangsgründe kann ich dem
Mädchen ja selbst beibringen", sagt die hau«-
hältcrische Mutter. Aber gerade die Anfang«»
gründe erfordern einen geschulten und erfahrener
Pädagogen, und die Misere unserer Hausmusik
die schändliche Mißhandlung de« Rhythmus, da«
barbarische Harmoniegesühl, die Verschrobenheit d_«i
Formensinn«, die _Nreschsucht usw. haben ihr!
Ursache gewöhnlich dar,», daß der _Elemcntarunler_,
richt in die Hände ron Pfuschern und Dilettanten
gelegt wurde. Ein begabter Neuling mit sichere»
Grundlagen vermag sich später nötigenfalls auch
ohne _Lehecr weiterzubilden, Ader der groß!«
Meister und das größte technische Geschick kann
den Schaden schwerlich wieder wettmachen, wclchi
der musikalischen Nildung _mi« mangelhaften Fun
damcnten ermächst. Die _ahnungsloscn Ellerr
glauben noch wer weih wie klug zu sein, wenn si_<

allein den hohen Etundenvreisen nachgehen. E«
gibt überall Anstalten und Lehrer, die Mode
geworden sind uud sich bat weidlich bezahlen
lassen, bei denen aber schon die Menge der zulau-
fenden Cchüler eine individualisierend« Unter«
Weisung _aufschließt. Auf die _Selbstanvreisunaen
der Lehrer und ihrer Methoden gebe man nicht
viel _i der Kampf um« Dasein zwingt heule auch
den Tüchtigen, im Wettbewerb zu schreien, uud
nichl immer hat der bessere Pädagog auch den
länger«, Atem und die kräftigeren Lungenflügel.
Untrügliche, auch für den Laien kenntliche Merk-
male der Vortrcfflichkei! des Musiklehrer«, lassen
i,ch llU'_o nichl auffüllen, T« _oilUxrufene Witer-
sireit der Methoden braucht glücklichcrwcise niemand
zu beirren, da es feststeht, _daz begabte Schüler
nach den _vcrichiedensien Methoden _lieioorragcndl
Künstler geworben sind. Wer also bei der Wahl
des _Nufillehiers nichl den Rat eines Fachmann«
einholen kann, der halte sich an d<» Sprichwort -
Un ihren Früchten sollt ihr sie erkennen. Aber da
eraicdt sich gleich »iedei die große _Lchwieligkit, daß

für ihre Kinder vom Lehrer nichts verlangen als
„nur so ein bißchen Klaviermusik fürs Haus"
Für dieses „bißchen" findet sich dann leicht irgend-
ein _Trillmcifter, Ein paar Vorspielstückc zu
Vaters Geburtstag und dergleichen sind bald ci»-
ezerziert« und darüber geht'« selten hinaus, Dem
Herzen der Musik bleiben solche Cchüler, und
wenn sie noch so hurtig und glatt ihre Stückchen
schnurren, ,ebenso fern wie damals, da
ihnen da« Geheimnis de« Fingersatzes noch
nicht entschleiert war. Und damit sehen wir
den springenden Punkt der ganzen Frage. Man
kann es den Laie» nie nachdrücklich genug ein-
prägen: wollt ihr eureKinder nicht bloß zu Musik-
automaten bilden oder zu _Musikpapageien abrichten
lassen« wollt ihr ihnen mit dcm Musikunlerrichl
etwas auf den Lebensweg mitgeben, ein bleibende«
Gut, da» die Phantasie beschäftigt, nährt und das
Dasein beglückt, dann seht euch °or in der Wahl
de« Lehrer«, damit er nicht bloß ihre Finger
reglementiere, sondern ihren Geist hinter den Tasten
und Itolen die 'ebendiae Musik empfinden lehre

damit cr in ihnen die Freude an den Herrlichkeiten
der Tonkunst wecke, sie vor allem zum musikalischen
Genuß besähige. Musiker heranbilden , nicht
Pianisten und Geiger dressieren — da« ist das
musikalische _Nildungsideal auch für die Laienmelt.

Darum redet mit denen« die euere Kinder zu
diesem Ideal leiten sollen, etwa folgendermaßen:
„Soweit sich dergleichen _vorausbestimmen läßt, soll
unser Junge zw«_r nicht _Nerufsmusiker werden, und
stellt sich heraus, daß er überhaupt kein musikalische«
Talent Hot« so schicken Sie ihn alsbald weg, damit
er seine freie Zeit nützlicher anwende. Ist aber
eine Begabung da, dann soll sie nicht dazu dienen
daß ei» _Renommierspielcr und _Tastenalrobat au«
ihm werde. Seine Technik soll sich womöglich
soweit entwickeln, baß er die Meister-
werke der _Musiklileratur sich vorführen
kann, aber die Hauptsache bleibt die
geistige Schulung, da« Verständnis für die Sprache
der Tone, Er soll nicht bloß ihre Vokabeln auf-
sagen, sondern auch echten, unmittelbaren Ausdruck
«on hohlen Phrasen unterscheiden leinen, er soll
die Dichtungen unserer Tonpoeten nicht bloß richtig
studieren, er soll sie auch dem Inhalte nach _er>
_fcisstn und damit den inneren Menschen _bereichern."
Leuchtet bann im Auge des Lehrers ein Strahl
des Verständnisse« auf, so seid ihr an den rechten
_aclommen. Blickt er stumm und kalt in seine
_Swndeneintcilung« so fragt erst gar nicht nachdem
Preis, sondern sucht euch einen anderen.

Besser gar keinen Musikunterricht als emen kon-
ventionellen und halben, weil'« halt so Sitte ist.
Lieber die schönen Stunden im Freien auf dem
Spielplatz «ertollt odei auf dem _Kanape« «er»
schlafen — da haben Lungen, Muskeln« Nerven
was davon — als sie am Klavier verschwitzt mi!
dm elenden Endzweck, danach die Klosterglocken
klimpern zu können. Wer aber in ter Musik ein«
_Quelle menschlichen Glückes erkennt« wer bei seine»
Kindern die Anlage dazu wahrnimmt, der sorge
auch dafür, daß sie diese« Glücke« ordentlich teil-
hast werden. Denn auch von ler Mustl gilt bei
SaK: nicht für die Schule, sondern für« Leben

lt. _U.
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Tie gegenwärtige Situation imdeutsch-
baltische« Parteiwesen

beschäftigt auch die außerhalb Rigas ersch«inenden
deutsch-baltischen Blätter aufs Lebhafteste. Tie
_Revalfche Zeitung versucht, den aus der
letzten Versammlung der N. K. P. und in der
Presse anläßlich de« Falles _Purischkcwitsch zu Tage
getretenen Meinungsverschiedenheiten auf denGrund
zu gehen, und in ihren Ausführungen finden sich
sehr treffende Gedanken. „Zwei Richtungen, —
fo schreibt sie — die unter der Oberfläche seit

langem gegeneinander stritten, sind in offenem
_Meinungskampft hervorgetreten und mit den
Parolen „konservativ" und „liberal" ertönt der Ruf
nach „reinlicher Scheidung_", nach Trennung.
Am schärfsten «on seilen der _Nalt, _Tagsztg.« d,e
ganz direkt schreibt- . „Was wird der unterlegene
Teil nun tun? Wir hoffen, er scheidet aus der
Partei aus. Wir hoffen und wünschen da«, damit
der deutsche Name nicht wieder zu Schaden
kommt. Es ist die höchste Zeit zu entscheidenden
Schritten « zumal der andere Teil alle« in Be-
wegung setzt, die deutsche Gesellschaft immer weiter
nach link« zu schieben und ihr dadurch den Boden
für ihr Dllfein unter den Füßen zu entziehen."

Demgegenüber wolle die Düna-Ztg die liberalen
Elemente aus der Baltischen Konstitutionellen
Partei entfernt missen, denn sie meine, daß gerade
sie _(di: Düna-Ztg. ) und ihre Anhänger ein Recht

auf die Partei hätten.
Die _Revlllsche,Zeitung geht dann auf die inneren

Gründe der zu Tage getretenen Differenzen ein,
zunächst an der Hand de« äußeren Aulasse«, Sie
schreibt:

„Der „Fall Purischkewitsch" stellt an sich keine
politische _Oemissensfragc. Es Hankelt sich nicht um
ein Bekenntnis für oder gegen die wahrhaft _russi_»
schen Leute, Zunächst war die Frage nur die « ob
einzelne Personen »der Institutionen dereit wären
einen auf anderem politischen Standpunkt stehenden
Abgeordneten mit Material zu versorgen zum
Zwecke ihrer Verteidigung gegen erlogene Angriffe
in der Duma. Diese Frage bleibt heute in der-
selben Fassung bestehen, und keine _Partcwc! famm-
wng _lann dem Einzelnen da» Recht nehmen, sich

zum Zwecke der Verteidigung der angebotene,,
Hilfe zu bedienen.

„Eine andere Wendung hat die Sache dadurch
genommen, daß statt de«Einzelnen eine Gesamtheit
u d gar noch eine politische Gruppe zur
Frage Stellung nehmen sollte. Erst bei diesem
_Punkte konnte ein ernsthafter politischer Gegensatz
zum Ausdruck kommen. Der sogenannte Liberale
muß!« folgerichtig zu dem Schluß kommen « daß
eine Partei« die im wesentlichen da« baltische
Deutschtum repräsentiert« durch jede Art offiziellen
Kontaktes mit dem Vizepräsidenten der wahrhaft
russischen Leute in eine reaktionäre Beleuchtung gc»
rückt »erden müsse und damit selbst den ersten
Schritt in ein reaktionäre« Lager
täte. Die Richtigkeit dieser Nennuwng wird
in »ollstem Maße dadurch bestätigt « daß augen-
blicklich die Düna-Ztg. und die anderen konser-
vativen Blätter eifrigst bemüht sind« aus dem
Wahlpiogramm des wahrhaft russischen Abgeord-
neten solche Punkte an die Oeffentlichkeit zu ziehen«
die dem deutsch-baltischen _Empfinden sympathisch
crschenen können, mit anderen Worten also das
politische Programm der russischen Re-
aktion den deutschen Balten mund-
gerecht zu machen. Tatsächlich dürften die
Deutschen durch einen solchen Schritt alle Brücken
zu einer einstigen Verständigung mit den liberalen
_indigenenGruppen abbrechen und eine _Parteistellung
einnehmen, die auch in der Zukunft, wo etwa, der
heutige lettische und estnische Radikalismus zu einem
_Nalionalliberalismu« abgestaut seinwird « ein Zusam-
mengehen mit den _Heimatgenossen unmöglich machen
würde.

„Die Parole „konservativ" und „liberal" kenn-
zeichnet demnach die grundsätzliche Verschiedenheit
der Anschauungen überhaupt nicht, sie dürfte viel,
mehr in Folgendem _lieaen:

unserer Heimat. Vielmehr muß sie «olo-
nistenPo litil genannt werden« weil sie
in ihrem Endziel auf «ine Isolierung de» Deutsch-
tum« im öffentlichen Leben unserer Heimat hinaus-
läuft. Die zweite Gruppe möchten wir als die
Partei der «,Ltaülbbüigerpoliti! " be-
z eichnen, denn sie kämpften dafür, dem Deutschen
auch eine Stellung außerhlllb de» engeren Kreises
der Volksgenossen zu verschaffen.

„Tie Aufgabe unserer weiteren Ausführungen
am Montag, st> schreibt die Rev, Ztg. weiter, soll
nunmehr sein, zunächst an der Hand der sogen,
konservativen Blätter und speziell der Baltischen
_Tage«ztg. die Nichtigkeit dieser Charakterisierung
beider Gruppen nachzuweisen und gleichzeitig dar-
zutun, daß die Kolonisten-Polilil den
wahren Interessen de« Deutschtums
entgegenläuft und auch dem Grundge-
danken derbaltischen konstitutionellen
Partei widerspricht.

„Undererseit« muß bann dem immer wieder
erhobenen Vorwurf, daß die Staats-
bürgerpolitik sich zu den nationalen nnb
kulturellen Interessen de» baltischen
Deutschtum» in Gegensatz stelle
widersprochen werben,"

Wir mcrbcn auf die in Aussicht gestellten Aus-
führungen der Rev. Ztg. noch zurückkommen.

Die Nordlivländische Zeitung be-
schäftig! sich mit der Frage der Vertretung der
baltisch-deutschen Interessen in der_Reichiduma, Sie
konstatiert, daß gegenwärtig fraglos in weilen Kreisen
der baltisch-deutschenBevölkerung derWunsch bestehe
dic Vertretung ihrer Interessen und speziell die
Widerlegung von verleumderischen Angriffen vcr-
ticmenimüibigen, energischen Händen in der _Tuma
anzuvertrauen. Da« genannte Blatt stimmt dabei
hinsichtlich t?« Abg. Purischkemitsch „durchaus

nnt dem Inhalt der am «ongen Dienstag m Rigo
angenommenen ablehnenden Resolution _i'tbeiein."
Die Nordl. Ztg. schreibt dann weiter:

„Der Wunsch, die deutschen Interesse» nich
ganz _wehllo« in derDuma zu missen « blcibi jedoch
bestehen. Wir sehen aber nicht ein, warum wir
wenn wir auf die Hilfe des Herrn _Purischkewitsch
verzichten, zugleich überhaupt die Möglichkeit einer
Vertretung und Verteidigung in der Duma ver-
lieren sollten. Wenn auch der Abg. _Purischkemitsch
der Einzige ist, der sich uns angeboten hat« so sind wir
doch davon überzeugt« daß sich geeignetere Kräfte
in der Duma finden werden« die ebenso bereitwillig
und zum mindesten ebenso gut, wenn nicht
besser für uns _einlreten werden« wenn wir uns
mit ihnen in Relation setzen. Dabei müßten wir
unseres Erachtcns darauf ausgehen, nicht nur ein
festeres und natürlicheres Verhältnis mit unseren
_cvent. Vertretern in der Duma anzubahnen, nl« es
«ine Verbindung mit dem Vizepräses de« „Ver-
bandes des russischen Volkes" darstellt, sondern wir
müßten unsere Beziehung: » zur Duma womöglich
auch auf eine _sichcrcie Basis stellen, al« sie un«
durch die Bereitwilligkeit nur eine» einzelnen
Menschen acboten wird. Nne einzelne Persön-

„Die sog. Konservativen, und ganz besonders
scharf die _Balt. Tgztg. verzichten endgiltig aus
eine politische Stellung durch oder mit den In-
digenen, Sie glauben nicht an die gemeinsamen
Interessen« welche in Zukunft eine _Parteigruppierung
nach wirtschaftlichen und politischen Gesichtspunkten
möglich machen können. Sie wünschen eine rein
nationale Partei und halten e« delhalb auch
nicht für nötig« eine Verschärfung der politischen
Gegensähe zwischen Deutschen und Indigenen z_>,
vermeiden. Wir glauben, daß diese _Politil
nicht als konservativ zu bezeichnen ist,
denn sie bricht durchaus mit den alten Traditionen
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lichkeit kann schon durch allerlei Zufälligkeiten, wie
sie gerade jetzt durch die Ausschließung des Herrn
Purischkemitjch auf mehrere Wochen eingetreter
ist, versagen. Eine viel natürlichere Ver-
tretung würde erreicht sein, wenn es ge-
lingen sollte, nicht einer Einzelperson,

f_andern einer Politisch uns verwandten Partei
«der doch einer politischen Gruppe die ständige
Vertretung unserer Interessen in die Hand zu
legen. Und zwar wäre es die Ausgabe der Bal-
tischen Konstitutionellen Partei, ein solches Ver-
hältnis zustande zu bringen. Sie müßte sich _sc
bald wie möglich mit uns politisch verwandten «de«
nahestehenden Abgeordneten-Kreisen, bei denen wi
ein »irkliches Verständnis für unsere besonderen
vstseeprovinzialen Verhältnisse voraussetzen können
in Relation setzen. Nachdem bisher durch lang«
Monate hindurch die Baltische Konstitutionelle
Partei sich in die undankbare Rolle eines am

Handeln verhinderten passiven Protestlers versetz!
gesehen hat, bietet sich ihr hier eine Gelegenheit
für Recht und Ordnung in unseren Provinzen ein-
zutreten und die Sache des baltischen _Deutschtums
aeaen _unaerechte Angriffe zu schützen.

„Dieser Schritt, so meint die Nordl. Ztg., lieë
sich, unserer Meinung nach, am besten in der Weise
bewerkstelligen, daß die B. K. P., womöglich ge-
meinsam mit den konstitutionellen _SchmesterParteien
in Estland und Kurland, sich zunächst an die
„Deutsche Gruppe" des Oktober-Verbandes
in Petersburg wendet. Da wir auf politischem
Gebiete naturgemäß die meisten Berührungspunkte
mit dem Verbände vom 17. Ottober haben, s« bietet
sich uns diePetersburger „Deutsche Gruppe", diemit
dem Oktober-Verbände in einemfesten Verhältnis steht
und somit so zu sagen durch die _oktobristischen
Abgeordneten bereits in der Duma mitverlreten
wird, als elfter, natürlicher Anknüpfungspunkt dar.
Durch ihre Vermittlung wird es uns, so denken
wir, nicht zu schwer fallen, die nötige Fühlung
mit den richtigen Kreisen zu gewinnen. Die N,K.P.
oder unsere konstitutionellen Parteien hätten dann
rechtzeitig alles einschlägige Material zu sammeln
— jede in ihrer Provinz — und nach Petersburg
zu übermitteln.

„Obwohl, wie gesagt, uns die Anknüpfung eine«
Verhältnisses mit einer ganzen Fraktilln als der
natürlichere und sicheiere Weg erscheint, so wollen
wir doch nicht die Eventualität unerwähnt lassen
daß unter Umständen auch ein einzelner gemäßig-
ter „Unparteiischer" «der eine Gruppe derselben
gewonwm «erden könnte. Doch richten wir unser
Augenmerk speziell auf die fraglos dem Gros der
baltischen Deutschen politisch am nächsten stehende
Ottobristen-Partei. Es läßt sich konstatieren, daß
ihr letzter Paiteikongieß, trotz der daselbst zutage
getretenen Nisse und nationalistischen Strö-
mungen, sie uns keineswegs entfremdet hat, wie
manch« vielleicht befürchtet, und daß ihre Ver-
treter im der _Reichsduma unvergleichlich mehr

Verständnis für unsere berechtigte Eigenart übrig
haben müssen, wie die „wahrhaft russischen" Leute.
Au« einer event. Annäherung mit dem Oktober-
Verbände dürften sich auch weitere für die Ent-
wtckelvmg de«, poetischen _LebnH in _unieren
P rovinzen ersprießliche Konsequenzen ergeben. Da«
Verhalten der „Grenzmaiken-Oktobristen" hat uns
hierbei in keiner Weise irre zu machen, denn dies«
unnatürlichen Kinder des Verbandes sind bereits
auf dem 1. Moskauer Parteitage deutlich genug
desavouiert morden.

„Wir möchten nur noch bemerken, daß der
tzauptvertleter des Verbandes in der Duma?
Prof. _Kapust _> n aus Kasan, sich mehrfach
bereits als ein energischer und
würdiger Vertreter der Sache der
Gesetzlichkeit und Ordnung und zugleich
eines naturgemäßen Fortschrittes zu
erweisen Gelegenheit gehabt hat, und
daß der Oktoblist S chid!ow s ki während der

allgemeinen _Ugrardebatte sein Bedauern äußerte
daß keine baltischen Gutsbesitzer in der Duma ver-
treten find, dmn die konnten besonder«, in dieser
Frage manche wertvolle Aufklärung geben. —
Es märe ein Fehler, wollten mir tatenlos dasitzen
und warten, bis sich uns ein Freund nähert
der — uns braucht."

S« die Nordl. Ztg. Auch wir halten eine
ständigeRelation mit der Deutschen Gruppe
des _Oktoberuerbandes für durchaus empfehlenswert
und sind auch der Meinung, daß Professor Kapuftin
oder auch der Abg. Schidlowsli unvergleichlich
bessere Mandatare der baltischen Deutschen wären
als der _Slamophile und Reaktionär _Purischkewitsch,
Sowohl _Kapustin als _Schidlowsli gehören zum
liberaleren Flügel der Ottobristen; sie stehen in
lezug auf die „Fremdvölker" und auch in der
Iudenfragc nicht auf dem unduldsamen _Standpunkt
de« nationalistisch gefärbten, rechten Flügels in,
Oktoberverbande. Was die Vorgänge auf dem
letzten _Oklobiistenlongres; _anbelllngt, so sind wu
allerdings skeptischer als die Nordl. Ztg. und stützen
uns dabei nicht nur auf die Berichte und Be,
_trachtungen gemäßigter russischer Blätter, sonder«
auch der St. Pet. Ztg. und — natürlich nicht
zuletzt — unseres Petersburger 8_j>.-K«rrespondenten
der sich bisher stets als ein _oorurteilsfieier, nchigea
und sachlicher Beobachter erwiesen hat. Gerade
weil aber die Entwicklung des _Oktoberverbanbes für
die nächste Zukunft noch nicht klar zu überblicken ist,
müssen wir mit der Deutschen Gruppe in Fühlung
bleiben. Sind deren Interessen auch nicht in
allen Punkten mit den baltisch-deutschen Interessen
gleichgerichtet, so bildet die Gruppe für uns doch
immer die zunächst in Frage fommende Brücke.
Freilich werden u»s die Vorgänge innerhalb der
Deutschen Gruppe und ihr Verhalten zumOktober-
oerbande als Fingerzeige für die Beurteilung der
Strömungen und Stimmungen im russischen Lager
de« _OktoberuerbandeS dienen müssen. Darin stim-
men wir jedenfalls mit der Nordl. Ztg. vollständig
überein, daß uns für die Zurückweisung von Ver-
leumdungen der baltischen Deutschen in der Duma
Nrof. _Kauustin ein durchaus willkommener Sprecher

wäre. Abgesehen von allen anderen Gründen:
Man hört ihn an und die_inbetracht kommende
russische Presse geht nicht mit wenigen Worten
über den Inhalt seiner Reden hinweg. Bei einer
Zurechtstellung oder Abwehr ist das wesentlich.
In den Berichten über das Auftreten des Abg.
Purischt emitsch dagegen spielt der Lärm, den er
jeweils gemacht hat, die Hauptrolle. Davon aber
baß er sich auch sonst nicht für unsere Interessen-
vertretung eignet, ist nun wohl endlich genug ge-
redet worden.

Aber ganz abgesehen von den Oktobristen, sind
dach in der Duma noch Männer vorhanden, die
für eine Vertretung in einzelnen Fragen durchaus
in Betracht kämen. Vor allem möchten wir auf
den Führer der Parteilosen, Mich, Stacho-
witsch, hinweisen, dessen Namen gerade bei uns
eine» guten Klang haben sollte, da er in der Zeit
schwärzester Reaktion als _Adelsmaischall r>on _Orel
seine berühmte Rede gegen die Glaubensunduldsam-
keit der damaligen Regierung hielt. Eine Ver-
bindung mit ihm würde sich auch schon aus dem
Grunde empfehlen, weil er als Referent der
Kommission für Gewissensfreiheit dazu berufen ist,
in einer für uns, Lutheraner, sehr wichtigen Frage
eine bedeutsame Rolle zu spielen.

Inland.
Älg«_. den 21. Mai.

Reichsrat.
Sitzung vom 19, Mai.

Die Sitzung wird um 2 Uhr 15 Minuten unter
tem Vorsitz _Atimoms eröffnet, der eine Liste der
eingegangenen Sachen verliest, worunter sich eine
Erklärung einer Gruppe von _Reichsratgliedein be-
treffs Abschaffung der Nüchternheit« -
_kuratorien befindet.

Auf der Tagesordnung steht die Durchsicht der
Projekts der grundlegenden_^ Bestimmungen
Abänderungen und Ergänzungen für die Insti-
tution des Dirigierenden Senats.

Der Iustizminister gibt l/erzuErklärungen
ab, indem er darauf hinweist, daß das von 51
Mitgliedern des _Reichsrats eingereichte Projekt der
Reorganisierung des Senats, nur auf die Reform
des ersten Departements alleinhinausläuft. Der Mi-
nister fragt _dal_^er, ob es wohl zweckmäßig sei, der
Reform des Senats eine so begrenzte Fassung zu
geben. Wissenschaft und _Erfahrung in ten west-
europäischen Staaten bestätigten die Notwendigkeit
»eben einer aktiven Verwaltung eine In-
stitution zu haben, die den hohen Zwecken
der Ueberwachung der Gesetzmäßigkeit dient.
„Die zweihunderljähiige Geschichte des Senate
zeigt seine allmähliche Umwandlung aus einer „ver-
waltenden" Einrichtung, wie Peter der Große sie
nannte, in ein Organ der höchsten Aufsicht über
die Gesetzlichkeit, Das tiefe Verständnis des
Senats in Bezug auf seine wahre Bestimmung,
Hüter der Gesetzlichkeit zu sein, hat jene Achtung
erzeugt, der er sich in allen Schichten der Be-
völkerung erfreut. Die Verschmelzung aller Zweige
der Justiz, der Zivil-, Kriminal-und Administrativ-
Iustiz, zu einer hohen Einheit im Senat bildet
eine Eigentümlichkeit unseres Vaterlandes, auf die
wir mit Recht stolz sein dürfen, da sie alle west-
europäischen Versuche, die Gesetzlichkeit allein aus
Grund des Gesetzes zu überwachen, weit hinter sich
läßt. Das Gesagte verpflichtet uns ganz besonders
zu vorsichtiger Behandlung alles dessen, was die
Erhaltung des Senats nl2 Gesetz übermachende
Instltulion anbetrifft. Durch die Verwirklichung
des vorliegenden Projekts wird die Idee der
Einheit des Senats zweifellos verletzt.
Eine Reorganisation des erstenDepartements allein
das in bezug auf die Wichtigkeit seiner Funktionen
dem zweiten Departement nichts nachsteht und mit
diesem unlöslich verbunden ist, würde nicht
nur KodifitationSveränderungen, sondern auch
radikale Veränderungen des Gesetzes erfordern.
Auch in bezug auf _dk _«chnische Seite der Sache
wäre ein Abteilen des ersten _Dep _rtements deZ
Senats von den andern unzweckmäßig, da eine
Veränderung der Regeln über die Führung dn
Angelegenheiten und die innere Geschäftsordnung
nur eine unnütze Buntscheckigkeit schaffen und die
Einhaltung der Regeln in der Praiis erschweren
würde. Eine Trennung des ersten Departements
von der Regierung durch eine steinerne Wand
würde der Einheit des Senat« einen _entscheidendes
Schlag »ersetzen. Man darf nicht Vergessen, daß
solche Uebergangsmaßnahmen, wie die in dem Pro-
jekt empfohlenen, bei ihrer Anwendung staatlicher
Einrichtungen gegenüber einen nicht mehr gut zu
machenden Schaden anrichten können. Man muß
auch daran denken, daß nach Schluß der besonderen
Konferenz in Sachen der Revision des eristierenden
Gesetze« über die Institution des dirigierenden
SeniüL «°m 26, April 1908, das Material dieser
Konferenz ans Allerhöchsten Befehl dem Justiz-
minister übergeben werden muß, der der Sache
auf dem neuen gesetzgeberischen Wege ihren
weiteren Verlauf zu geben hat. Folglich steht eine
Reform des Senats in vollem Umfange bevor."

Indem der Minister hierdurch die einzelnen Teile
des Projekts einer kritischen Analyse unterzieht
erklärt er, daß die Regierung mit dem
Projekt nicht _einver standen sein könne
und meint, daß man sich in bezug auf die not-
wendige Reform des Senats einstweilen gedulden
müsse, da eine solche Reform eng verknüpft sei
mit der Gründung von gerichtlich-administrativen
Instanzen an Ort und Stelle. „Beim Umbau
eine» Gebäudes beginnt man nicht mit dem Dach.
Aus diesem Grunde hat die Regierung, die eine
Reform und die Schaffung von Organen für eine
lokale gerichtlich-üdnünistratioe Justiz erstredt, bis-
her in der _Reichsduma kein entsprechendes Gesetz-
projelt eingebracht, das in _genauester Weise
mit dcn Grundgesetzen vom 23. April 190« über-
einstimmt.

Der Vorsitzende verliest einen Antrag von vierzig

Mitgliedern auf _Uebergang zur _Tagesordnung.
Tas _Reichsratmitglied _Gontscharom »erliest
eine ausführliche Formel des _Uebergang_« zur
Tagesordnung, die von der Inopportunität der
Reform spricht und die _Grundbestimmungen des
eingebrachten _Gesetzprojekts analysiert, sowie den
Vorschlag macht, da« Gesetzprojekt überhaupt nicht
durchzusehen. Korwin-Miljewski bemerkt,
diese Forme! bilde eine detaillierte Analyse de»
Wesens der im Reichüillt eingebrachten Grund-
beftimmungen in Bezug auf die Reform des
Senats und könne daher nur nach einer Prüfung
dieser Nestimmungen durch den Reich««!, ange-
nommen weiden.

Tabuiom berührt nicht da» Wesen der in
der Formel angefühlten Widersprüche, und lenkt
nur die Aufmerksamkeit des _ReichsratL auf die
Frage der Dringlichkeit der vorgeschlagenen
Re»_lganisllti»n. Er _konsiatieit, daß dieft
Frage nicht neu sei, sondern bereit« seitens der
höchsten Gewalt entschieden worden wäre
die im Jahre 1904 die Dringlichkeit der
Reform des Senats anerkannt hätte. —
„Jetzt, wo der Pfeiler de» _Staatmesens schwankt
wo das Gesetz in den Augen eines bedeutenden
Te _ls der Bevölkerung wertlos geworden ist, ist es
notwendiger denn je, eine Institution zu schaffen
die in allen Fällen da« verletzte Recht wiederher-
stellen würde. Die R e i ch3 d um o, ist instinktiv
bestrebt, das von Allen gefühlte Bedürfnis nach
einem höchsten administrativen Gericht zu befrie-
digen, indem sie ausgiebigen Gebrauch von ihrem
Interpellationsrecht macht. Eine der-
artige Lage der Dinge ist aber anormal, denn
Interpellationen müßten nur in Fällen grober
Rechtsverletzung eingebracht werden. Die Schaf-
fung eines höchsten Vermaltungsge-
richt_» , die durch die vorgeschlagene Reform des
ersten Departements des Senats erreichbar ist,
würde die Lücke jener Reform ausfüllen, die von
der Gruppe der 51 Mitglieder vorgeschlagen wird.
Die Reform wird schneller ins Leben gerufen
werden, ohne Zusammenbruch der übrigen Teile
und Institutionen des Senats, und ohne, daß man
die Reorganisation der lokalen Institutionen abzu-
warten braucht, was der Iustizminister als not-
wendig erachtet.

Durnow« sucht in einer langen Rede nach-
zuweisen, daß die in dem Projekt vorgeschlagene
Maßnahme gleichbedeutend mit der völligen Besei-
tigung einer jeglichen Regierung sei, denn wenn
der reformierte Senat sich in die Angelegenheiten
der Verwaltung des Landes mischen werde, würden
zwei Regierungen entstehen. Die Reibereien und
Streitigkeiten zwischen ihnen würden eine Verwal-
tung des Landes unmöglich machen. Nach einer
artitelweisen Analyse des Projetts, kommt Dur-
nom« zu dem Schluß, daß die Orundbestimmungen
des Projekt« unannehmbar seien und vom_Reichsrat
abgelehnt werden müßten.

Es wird eine Pause angesagt. Um 4 Uhr
55 Minuten wirb die Sitzung wiedereröffnet.

Kolwin-Miljemski unterstützt da» Pro-
jekt. Seine einzige negative Seite sei die Enge
dei Reform. Alle Rednei hätten einstimmig die
Fehler und Mängel der Institution de« Senats
konstatiert. Der Streitpunkt der Reform sei die
Frage der Opportunität. Man müsse da« Projekt
einer Kommission übergeben behufs eingehender
Prüfung des Wesens.

_Kobylinsti hält eine Reform für in-
opportun.

Marim-Kowalewski erklärt, daß die Uni-
l,«Wt2°_GruWe und d_« zu ihr _Mgelidm Mit-
glieder de« _Reichsrats sich der Notwendigkeit
völlig anschließen, den Senat zu reformieren und
ein unabhängiges Verwaltung«_gericht
zu schaffen, da sie in der Durchführung dieser
Reformen eine Rückkehr zu benPrinzipien
der Gerechtigkeit und Gesetzmäßigkeit
der Regierung Alexander«II. sähen
denn ohne Gerechtigkeit und Gesetzmäßigkeit wäre
tu«VunnMchunz _dt_i _Mnnvftstt«, vom _ii._Oltobn
undenkbar.

Fürst Kassatkin-Roftomsti erkennt vom
Gesichtspunkt de« Publikum« da« Unzulängliche
des Dirigierenden Senats an, da dieser
durch s eine Erläuterungen nur Ver-
wirrung anrichtet; nichtsdestoweniger ist el
der Ansicht, daß man nicht ein Departement
allein reformieren könne. Zum Wesen des Pro-
jekt« bemerkt er, doch d« unglücklichste Gedmck
die _Kreirung des Posten« eine« Vorsitzenden des
Senats sei, der durch seineunkontrollierten Berichte
an die höchste Gewalt, unverantwortlich jede« be-
liebige Beginnen der Regierung aufhalten können
würde.

Olisar spricht sich für da« Projekt aus.
Als Gegner des Projekts tritt Sinowjew

auf, der die Frage für geringfügig und nicht
dringend erachtet. Die Anlegung dieser Frage
durch den _Reichsrat sei nutzlos, da die Reichs-
duma ohnehin mit _Gesetzurojekten überhäuft sei, die
Wichtiger wären, sodaß diese Frage kaum so bald
zur Durchsicht gelangen werde.

Manuchin zitiert de Anficht de« früheren
Iustizministers _Murawjew, sowie die Ansicht
Frisch«, bezüglich der besonderen Konferenz in
Sachen der Senatsreform, und kommt zu dem
Schluß, daß die Reform durchaus zeitgemäß märe.

Angesichts der vorgerückten Zeit wird die Fort-
setzung der Debatten auf die nächste, am 23. Mai
stattfindende Sitzung vertagt. Die Sitzung wird
um 6 Uhr 55 Minuten geschlossen.

Zur ßhesch«ldu»g«_frage.
Auf den letzten Sitzungen der besonderen Konfe-

renz beim heiligen Synod über die Ehescheidungs-
Frage ist, wie mir im _tztlold lesen, in Hinblick
auf den Bericht des Leibmedikus Vertenson, der
eine Resolution der Medizinalbehörde enthielt, eine
Aenderung in Bezug auf Krankheit alsScheidungs-
grund angenommen worden. Von den chronischen
venerischen Krankheiten gilt nur Syphilis als

_ScheidungLgrund, soweit sie nach dem jedesmal
festzustellenden Urteil der Experten den anderen
Ehegatten mit Ansteckung bedroht oder der Nach-
kommenschaft verhängnisvoll werden kann. Sodann
ist ein von der Konferenz früher angenommener
Beschluß über eine schlechte und grausame Behand-
lung während der Ehe als _Tcheidungsgrund,dahin
abgeändert worden, daß eine schlechte und grausame
Behandlung nur in dem Fall _al» _Scheibungzarund
betrachtet melden kann, wenn «im deiarliae
Behandlung ein eheliche« Zusammenleben aus-
schließt.

Außeldem setzte die Konferenz die kirchlichen
Folgen der Ehescheidung in einzelnen Fällen fest
und arbeitete die bereits im Prinzip angenommenen
Bestimmungen .über das absichtliche Verlassen de«
einen Ehegatten den anderen, übel da« Nerschollen-
sein, und über die Verleugnung des russischen
Glauben« als Scheidungsgrund au«. Falls eine
Ehe der Impotenz oder der Krankheit de« Ehe-
gatten wegen geschieden morden ist, so darf derselbe
eine neue Ehe nicht früher eingehen, _al« ihm
das geistliche Gericht auf Grund eines medizini-
schen Zeugnisse« über die Behebung der Impotenz
oder der Krankheit eine _Wiederverheiratung gestattet
Einer, der einer schlechten und grausamen Behand-
lung wegen geschieden worden ist, unterliegt einer
Kirchenbuße, welche bis zu einem Jahr verkürzt
wird, falls der Schuldige auch noch kriminell be-
straft worden ist.

Im Falle ein Ehegatte den anderen böswillig
verläßt, so kann das als _Ehescheidungsgrund
dienen, wenn ein solches Verlassen zu einem ge-
trennten, mindesten« drei Jahre _daueiden Allein«
leben der Ehegatten fühlt. Bei einer Scheidung
auf ein böswilliges Verlassen tritt eine sieben-
jährige Kirchenbuße als Strafe in Kraft, die nur
bei aufrichtigem Bereuen aus zwei Iah« «_duziert
werden darf. Frauen von im Kriege verschollenen
Männern, steht es frei, zwei Jahre nach der Fest-
stellung des Verschollensein« den Antrag auf
Ehescheidung zu stellen. Inbezug auf die Ver-
leugnung de« russischen Glaubens von seilen eine«
Ehegatten kam die Konferenz zu dem Beschluß,
daß dieser Grund nur in dem Fall _a!« Ehe-
scheidungsuorwand angesehen werden kann, wenn
bei betreffende Teil nicht mehr mit dem seinem
Glauben tieugebliebenen Teil zusammen,eben will
oder wenn der seinen Glauben verleug>«nde seinen
Gatten oder seine Kinder ebenfall« zur Abtrün-
nigkeit von der Kirche bereden will. Bei einer
solchen Scheidung steht dem rechtgläubigen Teil
die _Wiedelverheillltung frei.

Schließlich stellte die Konferenz noch fest, daß
da« Klageiecht auf Scheidung: bei Ehebruch
eines der Ehegatten — dem unschuldigen Teil
bei Irrsinn oder Krankheit — dem gesunden, beim
Verschollensein, oder beim böswilligen Verlassen —
dem zurückgebliebenen und bei grausamer Be-
handlung dem Teil, der sie erdulden mußte
zusteht.

— Entschädigung fü« ««» Skafezpeditwnt_»
uernichteles Eigentum. Im Ministerium de«
Innein ist, wie die Sslomo mitteilt, von neuem in
zwei Konferenzen au« Anlaß an die Regierung
gestellter Forderungen dieFrage einer Entschädigung
für von _Strafexpeditionen in den Ostseepro-
uinzen vernichtete« Eigentum behandelt worden.
Das Ministerium de« Innern steht auf dem Stand-
punkt, daß die Vernichtung von Eigentum durch
die _Strafexpeditionen Personen gegenüber angewandt
worden ist, die verbrecherischer Handlungen über»
suhlt sind, und _nn Ersatz der Vellustt
die diese Personen dadurch erlitten haben, nach dem
Gesetz nicht statthaben darf. Es wurde
auch eine Mitteilung des Kriegsministeriums vor-
gelegt, nach welcher dieses angeordnet hat, daß die
Befehlshaber der _Strafezpeditionen wegen solcher
Entschädigungsforderungen weder in mündliche Ver«
Handlungen n»ch in Korrespondenz treten dürfen
da das nicht zu ihrer Kompetenz gehört.

H«rp»t. Eine sehr bedauerliche stu->
dentische _Ausschreituna. Wir lesen in
der Nordl. Ztg.: „Derjenige Verein, der während
des Sommer« in einem Maße wie kein andere«
den Familien und der Gesellschaft gehört, ist uns«
Dorpater Handwerkern er ein. G« ist der
Sammelpunkt unselel _familienhaften Geselligkeit
und ohne alle Exklusivität übt er weitgehende Gast-
lichkeit — speziell auch unseren studentischen Kreisen
gegenüber. Er kann es aber nur tun unter dn
Voraussetzung, daß der Charakter des Vereins«
l_okals streng respektiert, daß der _Handwelierverein
nicht etwa als ein einfache« _Trinklokal angesehen
werde, in dem jeder nach seinem freien Belieben
verkehren kann. Diese Voraussetzung hat leid«
noch nicht die ihr zukommende unbedingte Gel-
tung erlangt. Zwar wird niemand, der eine längere
Reihe von Jahren das Leben im Handwerker»««»»
beobachtet hat, in Abrede stellen können, daß e« —
und zwar gerade auch, _wa« die Haltung unserer
Studenten anlangt — in dieser Beziehung gegen
früher besser geworden ist; aber einzelne Vorkomm-
nisse zeigen doch immer wieder, daß hier noch
manches zu wünschen übrig bleibt.

Einen höchst beklagenswerten Beweis hierfür

lieferte eine Schlägerei, zu «el e_« in der

Nacht auf den vorigen Montag auf der Veranda
des _tzandmerkerverein« kam. Es kann »ich!
uns«e Aufgabe sein, nähec auf diese Vorging«
einzugehen, zumal sich vielfach widersprechend«
Aussagen gegenüberstehen, und die Untersuchung
feiten« des _VereinsvorstandeS noch nicht abge-

schlossen ist. Es handelte sich um einen Konflikt
zwischen zwei Gesellschaften, in denen dem Alkohol

stark zugesprochen war — einer Gruppe von
korporellen Studenten, fast ausschließlich Est-
ländern, die soeben ihren Kommeis in _Mollatz
gefeiert hatten, und einer Gruppe nicht-korporeller
Studenten und hiesiger Bürger. Dieser Konflikt
artete in eine wilde Schlägerei aus, nachdem
unseren Informationen zufolge, seitens der kolpo-
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lellen Studenten _schmeie Provokationen und leiten»
der anderen Gesellschaft die ersten Schläze _Wollen
waren, ««_muf auch einige andere _Persanen in
den Streit eingriffen; besonders zu bedauern ist,
daß auch zwei Vertreter des Handwerker«Verein«
schwer insultiert wurden.

Ohne uns auf eine Abwägung der 2chuldfrage
einzulassen, scheint uns dach festzustehen, büß dieser
auf» äußerste zu bedauernde Vorfall hätte ver-
mieden »erden müssen, wenn bei den Beteiligten,
mochten sie auch noch so, sehr unter dem Einfluß
des genossenen Alkohols stehen, das Gefühl
lebendig gewesen wäre, daß sie sich als Gäste
in dem für unser soziales Leben wichtigsten
_Geselligkeitsverein befanden. Wir müssen im all-
gemeinen Interesse — und die« mutz erreicht
«erden — aufs dringendste wünschen, daß jene«
Gefühl erstarke; dann kann es nicht schwer fallen
daß derartigen Szenen in unserem meistbesuchten
_Familienverein vorgebeugt wird."

Hortmt. Estnische« Verein«»« sen.
Im Verein „Taara" fand am 19. Mai eine
Mitgliederversammlung statt, auf der die Frage
der Vereinigung des „Tiara"- mit dem „Wane-
muine" « Verein beraten werden soll. Einige
„_Wanemuine"-Veremler bearbeiten, wie der Wa-
badus zu berichten weiß, schon seit Monaten die
„Ta<iill"-Leute, um sie zum Anschluß an ihren
Verein herumzukriegen. Redakteur _Laas warnt
nun im Wabadus den „_Tllara"-Verein vor einer
solchen Beischmelzung mit dem „Wanenmine"«
Verein. Die „3_llaia"-Mitglieder sollten es doch
nicht geschehen lassen, daß die langjährige Arbeit
und da« Vermögen des „_Nallia">Verein3 einer
„Klique" zufalle, die dadurch nur noch mehr in
ihrer Macht und Willkur gestärkt werden würde.

«Nord!. Ztg.)
_Dorpat. Der neue Verein der Stu-

dierenden des Veterinär. Instiluts „Uehen-
d us" unterscheidet sich darin von allen studentischen
Vereinigunzen, daß er, wie wir in den Sönumed
lesen, externePersonen beiderlei Geschlecht
als Mitglieder aufnimmt. Letztere tragen die
Vezeichnung „unterstützende Mitglieder." Der
Verein soll sich mit Politik nicht befassen dürfen.

_Xordlivland. Die Landlosen desKrons-
gute« _Wolmarshof haben, wie der Post, er-
zählt, an den Duma-Abgeordneten Iürgenstem ge-
schrieben und ihn gebeten, zur Stillung ihres
Landhungers das Seine beizutragen. Wie ver-
lautet, sollen sie sich schon früher in derselben
Angelegenheit auch an den Abg. Murten gewand!
haben, doch der habe auf ihre Bitte schon _garnichj
mehr reagiert.

Lib»«, Von der letzten Reise der
„Smolensk" wird der Lib. Ztg, berichtet
Der Ausstand der _Schisfsarbeiter in _Ilewyort ner-
»nlllßle den Dampfer „Smolensl", nach Auf-
nehmen eine« Teiles der _Kohlenlodung durch die
«igen« Besatzung, nach Sidney auszulaufen, n>o der
Rest der Kohlenladung im Empfang genommen
«urde. ?!n der Nabe von Sibne_« stieß _dei

Dampfer auf Eilmassen, die auf verschiedene"
Wegen umschifft weiden mußten. Au» Sidney
lief die „Snwlensl" am 3. Mai au« und traf
unterwegs am 8. Nai ca. 15 Visbeige von m.
120 Fuß tziihe.

Ein Teil der Emigranten mußte bi« zum
22, April auf der „Smolensk" bleiben, obgleich
die „Smolensl" am 19, April bereits in New-
yoil eingetroffen n>«. An diesem _Nage waren
nämlich mit verschiedenen Dampfern ca. 27,000
Passagiere in Nemnor! eingetroffen. In Sibnen
erschien ein dortiger Redakteur an Nord de«
Dampfers, der detailliert die „Smolensk" be-
schrieben hat. Ein nach _Newyork reisender Passa-
gierI. Klasse lenkte durch seine Fragen die Auf-
merksamkeit der übrigen Passagiere auf sich. Erst
in Nemnork erklärte er, daß er Mitarbeiter einer
Zeitung sei und sehr anerkennende Berichte übe«
die „Smolensk" in der Presse veröffentlichen werde,

Estland. Zur abnorm kalten Witte-
rung belichtet die Rev. Z. unter anderem
folgendes: Die Schwalben leiden furchtbar unter
Kälte und Hunger. Sie stiegen in Mehrzahl durch
offene Fenster in die Wohnungen und werden _zu
Dutzenden im Freien tot daliegend gefunden. E«
ist keine einzige mehr sichtbar.

— Der _Steindamm zwischen den Insell
Dagdcn und Kassar ist fertiggestellt und an
14, Mai c. dem Verkehr übergeben worden,

Ne»»l. Ergebenheitsadrcfse «er
Stadtverwaltung, Auf da« Ergebenheils-
telegramm, welches die _Revaler _StadtverwalluNl
in Anlaß de« _veteitelten Anschlage« auf da«
Leben Seiner Majestät absandte, hat. wie di_<
Revalei Blätter berichten, Seme Majestät _dei
Kaiser folgendes _Animortstelegramm zu senden
geruht:

„Aufrichtig danke Ich der Bevölkerung _RevalZ
für die Mir »««gedrückten alleruntertänigsten Ge-
fühle. Nikolai."

Diefes huldvolle Telegramm wurde von deni
estländischen Gouverneur, welcher selbf
_aut der Außerordentlichen Stadtverordnetenver-

sammlung erschienen war, «erlesen und mit großer
B«?M«_mH «._^genommen_.

Hieran anknüpfend, stellt da« stellv, _Stadthaupt
Stadtrat Mend im Namen des _Stadtamt_« den
Antrag, zur Verewigung de« Angedenkens an die
Errettung de« geliebten Monarchen, unseres Herrn
und Kaisers Nikolai _Alexandruivitsch, vor dem
frechen Anschlage gegen Seine geheiligte Person
zwei städtische Elementarschulen zu gründen, die
eine für Knaben und die andere für Mädchen,
und durch den Estländischen Gouverneur ein Ge-
such einzureichen um die Einwilligung, die erste
Schule „_Revalsche Stadt-Elementarschule auf den
Namen de« Thronfolgers _Alexei _Nikolajemitsch"
und die zweite „Reualsche Stadt-Elementarschule
auf den Namen der Großfürstin Olga _Nikolajenma"
nennen zu dürfen.

Dieser Antrag wird von der Versammlung mit
großer Begeisterung einstimmig angenommen,

Petersburg. Der Abgeordnete _Gri»
_gori Pelrow hat einem Mitarbeiter der Pet,
Gas. erklärt, daß er auch in Zukunft gesonnen ist,
sich keiner Partei anzuschließen. Offiziell hat er

sich beim Dumapräsidium als Parteiloser an-
gemeldet.

Petetsburg. Die Mitglieder der
Partei der _Nolksfreiheit versam-
melten sich _Donnerzwz Abend nach der Terror«
_debatte in der Wohnung des Fürsten Dolgorukom.
„Die Duma hat heute Fiasko erlitten" — bemerkt
W. M. Hessen. Die Juristen steckten ihre Kopfe
zusammen und fanden schließlich einstimmig heraus,
daß die in die nach Weggang der Zentrum- und
Rechtsparteien zur Annahme gelangte Formel des
_Ueberaaimes zur _Taaesordnuna emaesüalen Worte:
„Die Erklärungen der Minister jür ungenügend
erachtend" den Dumavräsidenten _keineswegs ver-
pflichten, im Sinne des Artikels eo der Reichs-
dunwordnung, darüber durch den Präsidenten des
Reichs«!« dem Kaiser zu berichten, F, _N, _Golowin,
über seme Meinung befragt, «klärte auch, daß
nach seinem Dafürhalten, die von der Duma ange-
nommene Formel keineswegs die Forderung der
Duma einhält, daß da« Präsidium die Sache durch
den Präsidenten de« _Reichscat« zur Aller-
höchsten Kennwis bringe. Art. 60 der Grund-
gesetze besagt wörtlich: „Wenn die _Reichsduma
mit zwei Drittel Majorität ihrer Mitglieder es
nicht für möglich hält, sich durch eine Mitteilung
eines Ministers oder Hauptdirigierenden eines
gesonderten Ressorts besrieoigt zu halten, wird die
Sache durch den Präsidenten des _Reichsrats dem
Allerhöchsten Gutachten unterbreitet." Nach diesem
Text ist es klar, daß der Reichsratsvräsidenl, ge-
gebenenfalls, die Sache demMonarchen unterbreiten
müßte. (Her,)

Petersburg. Da« neue Reglement
für studentische Organisationen
und Versammlungen, welches da« Unter-
richtsministerium gemeinschaftlich mit dem Ministe-
rium de» Innern ausgearbeitet hat, ist soeben, wie
die Nom. Wr. ersährt, im Prinzip vom Minister-

rat gebilligt morden. Nach dem Projekt, da« der
NesMllMg aus koMarwem Wege unterütgt, sind
studentische Organisationen, welche nicht die Be-
stätigung der zuständigen _Hochschulobrigteit erhalten
haben, als ungesetzliche Vereinigungen anzusehen,
denen unter keinen Umständen die Räume der
Hochschulen eingeräumt werden dürfen. Weiter
heißt e« im Projekt: Keinerlei studentische Ver-
einigungen können als repräsentative Organe aller
Studenten der gegebenen Hochschulen angesehen
werden, und über die von diesen Organisationen
angeregten Fragen müssen die Konseils von Hoch-
schulen jedeVerhandlung ablehnen. In den Räumen
der Hochschulen dürfen nur solche Versammlungen
stattfinden, die den allgemeinen Bestimmungen vom
_4. März 1906 nicht widersprechen. Hinsichtlich
der rein studentischen Versammlungen bestimmt da«
Projekt, daß für sie die vorherige Einholung de«
Rektor« oder de« Direktor« der betreffenden Hoch-
schule erforderlich ist. Wenn Zweifel an der Ge-
setzmäßigkeit einer Versammlung bestehe», hat die
Polizei das Recht, derselben beizuwohnen und im
Falle einer Verletzung der Bestimmungen über die
_Vtudentenversammlungen aktiv einzugreifen. In
solchen Fällen ist jedoch die Polizei verpflichtet, ihr
Erscheinen zur Kenntnis der zuständigen Hochschul-
obrigleit zu bringen. Personen, die Versammlungen
unter Verletzung d« hierüber geltenden Bestim-
mungen gestatten, unterliegen der gerichtlichen
Verantwortung. Zum Schutz der Hochschulen vor
dem Eindringen von Privatpersonen hat die Admi-
nistration das Recht, Polizeichargen vor den Ein-
und Ausgängen zu postieren, Studenten, welche
die Bestimmungen de« Reglements verletzen, unter-
liegen der Gerichtsbarkeit eines au« Professoren
zusammengesetzten Disziplinargerichts, unabhängig
von den allgemeinen Folgen, die au« der Verletzung
der Bestimmungen nom 4, März 1908 resultieren.
_Ueber die Aufgaben des akademischen Disziplinar-
gerichts sind von den Hochschulkonseils besondere
Bestimmungen auszuarbeiten.

Petersburg. Offener Brief de» Ab-
geordneten Schulgin an den Abgeord-
neten Roditschew. Die westeuropäischen Ge-
pflogenheiten stracks zuwiderlaufende Sitte, Ehren-
händel durch die Presse zum Ausdruck zu bringen
oder vor ihrer Beilegung breit zu treten, greift bei
uns immer _neitcr um sich Noch ist die Affäre
Onrko-Roditschew nicht vergessen, und schon wieder
sieht sich ein Abgeordneter genötigt, seinen Ehren-
handel öffentlich breit zu treten. _Diesesmal han-
delt es sich um den Abgeordneten Schulgin, der
in der Now. Wr. an die Adresse Roditschew_«
folgenden „offenen Brief" richtet: „Geehrter
Herr, Feodor _Ismailowitsch! Nach der Erklärung
„in persönliche» Angelegenheiten" te« Grafen Bo<
brinski und Ihrer Erklärung erlaubte ich mir, auf
Sie zuzutreten und Ihnen einige Worte zu sagen.
Sie erwiderten mir, ich solle meine Worte vom
Katheder aus vor der ganzen Reichsduma wider-
hole_». Leider _gtstattele mir der Vorsitzende nicht

(Fortsetzung aus Seite 2.)

Pllrterre-WllhnWll
von 5 Zimmern mit Lntree. _Ki'iche :c..
vollständig renoviert, lft sofort _zu ver'
mieten. _Oberes_Tckulennr. 36, Qu.3.

_Allt _MttttWhllW
und Küche ist ,» «_ermietenWallst!. 2«.

Näl,_ere« dalclbit Qu, 7.

_MMenhof, bclmnftr. ll
sind möblierte Fimmer mit Pension
zu »_erunete». Nähere« baselist und

Rig», Gr. Königsüafie 3, Qu, 4,

Hiermit teilen wir allen Anverwandten und Freunden die _Trauernachricht mit, daß W
unsere inniggelieble Gattin, MuUei, Tochlcr und Schwester M

> Iran Dr. Janm_? _^5evitan, >
geb. Frnmtin,

Sonnlag, den 20. Mai, um 11 Uhr abends nach kurzen, schwerem Leiden sanft _emjchlummert ist. W

Die Bestallung findet Dienstag, den 22. Mai nom _Stadtkranlenhause aus um
l Uhr nachmittags statt.

v!e tsauernäen Hwlelbüebenen.

M _APchctttlthrlW
»Chris!) l«»n sich für Stadt Riga
me»«n «»!> !>!»».Il, N..V»7202 in der
Er?, der _Welche» Rundschau,

Gin _zehrling.
_Tohn anständig Eltern, kann sich
melden zwischen ß und ? Uhr abends

öerrenftra!« _?li, 28,

ein _caukMge,
Sohn guter _Eller», kann sich melden

ll!

MeMtnerin
mit gutenEmpfehlungen sucht Stellung
für den Zommer. Offerten 8ud _k. lü.
?_2üQ empf, die Ezped der Ria, , üldsch,

_DHii»»^»»» b" mehre« Jahre
_^V»^»_ll», eine Wirtschaft g«>
leitet hat, sucht Vtelle. Zu erfragen

P»!rows_>rahe Nr, 22, Qu, ?,

» M<_l!!<Nl'N für Küche _ü, _Zimmer
_v!Il MÜVUjlU wünscht _«tellc. Zu

erfragen Kr. Eandftr. 15, Qn. 4o.

Ein junges »»stand, Mdchm
wünscht eine 2_lelle fürKüche u,Stube
oder ;u Kindern. Mühlcnflr. _2_A. Qu. 14.

Ein ehrl.. gewandtes Stubenmädchen
sucht für die Sommermon. eine _Htelle.
Zu en'r, _Ihcaterioul, 4, Qu,3, l_>,IN—3U,

Äbreisehalber
modeine «_oltb«n»«ei mit guter
_Kundfchast in Lei Nähe oon _Ttidten u,
der Bahn ,» »_eilxufe». Zu _ersragen

bei G. Nedltck per Kandem.

Gewünscht zu _wstil
!ch« »lt« _«Utddel, Echiünt«, Speise-
tische, _«tühle u!m,»Ite«Silber,«lon-
leuchter, «l»ft»ll ,Porzellan, alte
»upfcistichi »_ircheiistr, Nr, 2», Qu, l,

_M;<l»«« 2_l>«iez.-tz,mWM!
V Inll >!' _liocheleaant u, modern,
^»«»_V»» _» 225 »bl, u, 105 All,,
find zu haben _Nikolaistrllhe _Nr, 24

im Hof, linl_«,

ist «i« Sofa nebft Tisch z»
verkaufen

Rote Dünll, Timonstraße 3, Qu. 4.

Ein gut _erhillenei

<n_»l Hin«« "l lür 25 »_bl, ,»
IM. H'IIÜlll _uerlllufen _Moelel.
_magazin E!>, _Petromih, _gr, _Tandstr,28,

Line Wsch-TMMlnitur
nebst leppich wird _neltlluft Ä!«!nc

Nun,_strafe _Rr, IX, Qu, 3,

Ein _duntlei

_Vessenzattel
mit Zaum und Schabracke wird verlauft
?_hronf, _Boulenard Nr, 3 Q, _N,

Li» kleiner, tt»»zP«tt»_bler
eise««« Ofen

wird für den Strand M »»lete» »der
,u lausen »_esucht. vif, unter N, _T,
?!,«? «in,!, die _Erved, d« »ig, Äd!ch.

Daunenfedern und eine Knaben-
VffizieiS-Unifoim weiden billl»»tl-
tauft _Uarienstrafze Nr, 42, Qu 9,

?nmm_^1_>nüi<> "' b'U'« ,»l«l«t,
HllMMMic «_ereinig» und m»-
dcrnifiert. wie auch_Zedern ge»«_schen

_«r, _Ialllbstrah« >_Ilr,5, Qu. 9,

Praltüche goldene _M>!,»n>,»>>»m«
und jeidene _^l»!l«<_8l!l«!ll!_l

für Mäntel und Nützen, iomie «tiele
relen auf Wäsche u. dir,, and.Ärb. w.
ausgeführt Nikolaistr. 55, Qu.N,imHof.

Ein Paar PMe
estl. _Halbblut, braune oder Schimmel

nicht unter 2 Nerschol,

illttliell zu tlllse»Wünscht.
_Offerten nebft Preisangabe bitte an

_). _V. Musckle. Riga, zu richten.

WhttnfMen Wen!
Äine schone Tick.

llein _cuzchs.

3» Nildttlingslillj
Dünenprospelt 13. i't eine möbl. Villa

2 geschlossenen Veranden, mi_:Warmbad,
_^anm-Tennisplatz, _i.rtefi'ckcui Brunnen.
Tomeslitenzimmern u. allen Nirtschafts-
bequemlichleiten sofort zu vermieten.
Näheres Hotel Linde. Mitau. _Tortselbst
oder Riga, Alcranderflraßc Nr. _N, bei
Herrn C. Green.

Uffern. Tünennriiße 3l, ist eine
_A_^_IHT_^

von ? Zimmern zu ver_»
^?>_-«._« mieten. Tie Leute de«
gegenüberliegenden Valke-GesindeZ haben
die _Herpflichwng, das Haus zu zeigen.
Näher« 3_iiga, Tadleben° _Hnulenard '2,
Qu. 21. Ecke _des Alerander.Noutcvard.

Oesucht
gebildetes Mulm

zu größeren Kindern und _als Plätze der
Hausfrau. Adresse: _^_lepncinuo« (Loiun-
o_^oN c-?^.>. _^_en_^ .inpeinni!3._c_^x_^_s_^m c»

_^2.8_^.-!.«, l_^.II. !?tt_5Mlco>'l.,-l.'"?>.

Lin_<lllßinl!.,tttlltsMl>chel!,
welche«ielbständiz kocht u, _Teulfch spricht,
wird sür ein _iungis Ehepaar »esucht.

Zu erfragen l. Weidendamm Nr. IN.

ßeischülerinnen
für _fcwe Handarbeiten eönnc_» sick

melden _3ilnder'traye Nr. 4. Qu. _3.

_Eulgvemaltel
mit 'olideni _Jalog, der mehrere Iahrc
in _Nuyland tätig gewesen ist,

sucht Stellung
als _Verwalltr. Kassierer u. dergl._ooer
«in <^ut. Mühle, Budeiüotal :c. zu
arrendieren. ?_ldresie: Oi>.ii"0ll. i-v_6., c_^r.
'_vvcliis I>po_^> _vnzi_^_n._iiwiiiy_«?_L_^.i»'
innc«_ott 3_«ono»in.

bll_>izlehlttstcllc,el!.3tlllli!en,
wünscht Gymnasiast d.Vll_>. _lU._» tücht.
»cpetit« _lmusi! l, 2ohn eines Arzte«,

Tleaterstratz! », Qu, 5.

Vuchbindtt li. Lct>tt«ll!tittt
sucht ?e!ckö'!igung, Geiällig ^«, ün!>,
_K. _Vs, _7I.V« em»f, die _Eipedirion der

??«üniche _cagezdelchsitigung
»^ oder eine2t«llc als Kassiererin.

Echulenftrahe Ar. _ü0, Qu. 6.

M srill. Mllbl.MM
ist bei »äfti««« Preise ,u »«_nnieten

.<l»!i,'«r_°tze i»r. 12, Qu, «.

Cm mob!. 2_immer
ist sehr billig

_,n vermieten Tuworllwnraße_^1. Q.2.

_^ür _W '_^bl..
sür

dm ganzen _Sommer
x) werden Äbreis« halber 3 möbliert

_^
i««« _vcrmiethct. l. Ltage. Mftadt

3ii. 15. Qu. 3», von 10-12.

_Aeukeiten in llränsen

MM W_^ D MM M_^ _MA MM _lll_._onllurren?.!»^!! s_'l!>i_^n
M, G > V _^F _^O «^ _XrwnMs.,2. 1°!, _3W,

_NMlon.
_Hierdurch zeigr ich an. daß am 23.

Vtat. um _'_2I IUhr norüiittags, in der
_^_riedensstra_^c 14 sscgcn _daar >K Pfcrdc
mcittbictlich versteigertwerden sollen.
Krlln2<3ll!killnatorI. 2. _Menfchtkow,

_^aulenstraüc >_d 62, Qu. 10.
_Niga. d,n 2!. Mai 1_^07. >« _«4.

_Itisaer
Xlimme_ _̂llkule l_>_88 _Niisxenueseinz.

Hnme_ _̂unzei! neu«? _«obUlei- t_<_ir äie Vorlnü-sItuu_^_z_^I»«^«

un6 äie _vl«r i_>ntoi-«>» «I»."en _"_«läei_, di^> «um 29, U_»i _»u

_Lobult_^eii ?«° 11—12 Ubr ent_^ßenssenomiu_!'!!,

vie _<»fi,»bmel,r>>i'in« _det.mu! _»m 1. .'uni l>!Ä_!l5<>

9 Ukr moi-ßen» , _^ _Hllm<>IH<>t'c'°i!>!> „ixt I_.e!»-plolN2iiime _^veräen

in äer lc_»_llil<>> ><«!- 5cbule »„?_3<>ss<>!i<>i!,

Nie _^.b_.'nlveuteii 6er llnmmei'_^ 'WIei! F«me_^'8i> <lie«el!ie_>l

«eebte, ^>e ä"> _HbL°I_«_ut, n <>^ U_^^_cknleu.

3tuä. m«ttk.
_^Deul'cher), iirm im Russ., wünsch!
Nachhilfestunden in Majorenhof gegen

Kost u. _Logi5 oder Zahlung zu»_rteilen.
Neil, Offerten 5ul> _si, N, ?l!^4 empf,

di>! l3rr,td, _Ler _Rigaschen Nund'chau.

P!!l!>lcuj_!lllcl. bin oder am Strande

teilen. Zu rrfr. Romanomstr. 62 64,
Qu, 18. im Hof, °. 3—« uzi. _N. >'..

V_wllt GymnOm v. Gth
--- Riga, Kirchenftr. _Ni. 4. -----

Schuljahr 1907/8.
Mit deutscher Unterrichtssprache:

die drei VorbeieitunMaffen und die I.,II„ M. ll. IV.
Oymnasialklasse.

Mit russischer Unterrichtssprache:
die V VI _< VII. u. VM. Gvmnasialllasse.

l,nme_,<_lu°gen: w°che"tlich vmt 2-3. „_Mzhme.

_^jjf_^.d_.n 28.. 29. und so. Ma>_. von _«-_!.,

Ein MWndig _emenchttler ßmllklgllrteu
!,M Ole«ent»l-Hchulc Schulbänke_!

_«,.>»d«.,c _hatw _s°i°r : «v««..«n. _>Äh«r°«_: «., _2»_ndstt, ?.l Tl^« _>m_«_.

IPenftun
_^llßzsl'ezsMänn_^icligl'll

»«l»eilin««h»f, ÄiI,nh°I''!i,'ie _^.

?«»»»»>>»<»»I«!» -lu' dem OuteelMMIMM. _lurlaln,? N-ri_,
r_>on der ^'._2_t o-i _^aer, finden _^en-
üonül« f«un»!<che «_nfno_^_mc. Mb
_Hleianderftr. 4, Qu, 2, r,, 12—1 u, °,
Z 4 Ubr. Vl. H«,en.

_^illfslÜ'NNl»! »"me»!,_n_^
vlljüNtjllUftV». _meiden sür das n,
_Hchuljahr _lijlich _ron !—'." 2 !>?!
entgegengenommenNikolainr. »'_ ,̂Qu._Ift.

Frau _cd«lchrer _»l. «_Zetteil««»,

ein Nuzlänöer
(Deutsche! »ünsckt russischen Unter-
richt. _Onerlen sud It. 1>. ?^»>1 _empf.

die Ervedition der Äig.
Junger _Deutscher wünscht um

_^uni — Juli

ruMe _slunben
von perfektem Russen. <3_eil. _Qnerten u.
_N, r. 7_?03 emv'. d. _Erp.d. _Niq, «_dsck.

_Kemmern.
Die Nu3Z»bestelIe der

. "IWsche» _RunWu
befindet sich in der K«l«nial»»«n-H»ndl«ng uon

2H. _Ilggenderg.
Tuckumer-Str. 16, Ecke der Ernestinensliaße. Die
Zeitung kann am selben Abend in Empfang
genommen _lverden.

At _LMtm
l,n M»«i<he» Rii»!>ich>ll.



Nngel«ommene fsemüe.
H»tel de N»»e» _Naron _Manteusse!

aus _Dsermen, Baron _Wolff »u« _Fianden,
_Naron _Engelhardt _aiiZ Alt-Born, Graf
Potulicki aus Warschau, N»»n Vieting-
hoff »u_« _Vlitau, _L»nrad von M«ll«
_nelst Gemahlin »us _Areniburg, von
_Heltzke nelst Gemahlin aus Moskau,
von Transehe aus Ledemann_^hof, Naron
E, Hahn au« _Nitau, Ingenieur Ernst
Ägricola »us Moskau, Direktor Blümlei»
aus Moskau, _Kieiichef von Eeime »_ug
Wenden, N, N, Demidoff nelst Ve-
mahlln »u» _Nozkau, Kaufleui«: A,
Schmitz aus Aachen, Hermann _Neulxmm
aus Leipzig, Adolf _Lchinke aus Moskau,
I_Nochan au« _Hambuig,I. _Okoniews«
aus Kiew, Paul Steinen au» Hamburg,
A. Uaiku« »us Wien, Wasidlo »us
Petersburg, G. _Helgershausm an«
Neilin, JohannKöhler aus _Lahr, August
Ane! au« Paris. August Merz aus
Stuttgart, Nertanz »u« W»rfchau,
_NaNei Stru«e auß Königsberg,

Hotel »ell«»»,. E_«. _Ezz, Gener»!
Ulexllndei Wirkomitsch nelst Familie »us
ßeteislurg. Privatier _Woldemar »_,Dtern>
_>erg aus dem Innern desReichs, Se,Er,z,

Hofmeister _Alezei »on Nelleg»_rde nebst
Familie »u« Petersburg, Oberförster

_^_arl Orlowsly nebst Familie »us _Vchlosi
_^cmburg. StaatLrath _Thomas _Iawadsti
aus Tula. Oberförster Nlerei _Samarafem
aus Kurland. _Arrendawl Peter _Eensin
aus Eichhof, GutZb. Nikolai ».Permuchin
_ausMoZkau. _ControleurMechanilerUlltwei
_Gubin aus _Witelsk, Kaufmann Julius
leffel au« dem Allslande, Ingenieur

William Vchill« »us Libau. Geichäftö-
eilender Nikolai_Hilgendorff auß Moskau.

Ehrenbürger Peter _Iatzkoi aus _Porchow.
_taufmllnn _Aligust _Strobel aus Koslow.

_!om»torist Michail _Zallje» <>,,_? üljasan,

_Hagenzbergel'
3ommerthe2tes.
M»nt»«. »«» «l. Mai lS«7.

8'/» Uhr: ««letzte« Gastspielder N»r>
_<utztänz«rin M-ll« _Vixl» «Man«.
Hierauf: !D« _Naub der Tatinclinnen.
_(Striefe: E. _Nlchard).

Di«n«t«z, den «2. Mai lW?,
8>/< Uhr, Letztes _Gaftipiel der Barfuß
Tänzerin M°U« «<ol» ««_llan,. Dazu:
D« Hund »on N»«lcl»!llc.

Vl>»»»och, d<m «3. Mai »»»'.
8>/< Uhr: Novität Die _lflundcltante.
_llperettenposse in4Akten °,Emil _Richoid,

_V«l«lnche, Riesillgstlaßt.
Di«n«»_a«, den «2. Mai: Graupen'

_uppc. _Colelette« «it Erbsen, Kartoffel'
ludding, Kaffee, Tee, Milch,

Mff' «_A'an/«_05 «n<j «^/_llFS_^"M>

««»/ü_^n»»«»^» in <!e>' «z>«i«ll«l _H5_ieillile»!u»_g meine« _A»u»e«,

_«_7u5. _c_^s/_nl_'. ^/mmsl'mann,
Big« ,öÄe«»«»«^««««^!Z.

_Wa« ist _Lhc»i»t „e»l»mi"?
_Eme Neuheit auf dem
Gebiete »_onStoffen für

_vH»
_^

Herren-Unzüae, Bei dem

F »,̂ billigen Preise r,, 5 Rbl.
l»^M?

25
K°p, füreinen ganzen

>^l _M
Abfch nit! o.

4'/,Arschin
M_»_s! zu einem kompl. Herren-
Vis anzug, steht diel« Stoff
«Hl einem solchen im Preise
»^ »_on 5 ü. ill p

r»
Arschin

_^1_^ ln nicht« nach
u. besitzt

«^_V_^ feine sämtlichen Vorzüge,
namentlich:grißteDauer_»

haftigkeit, Eleganz, _»_rallische An-
wendung,Falben: schwarz«, schwarz-
grau. Versand unter Nachnahmeohne
Anzahlung. Bei Bestellung »on drei
oder mehr Abschnittenwirddasnotige
Unterfutter sür jeden Abschnitt bei-
gelegt_.Ohne Risiko voustänk_._Garanrie,
im _Nichtcorwenienzfalle wird dieWar«
zurückgenommen, Bestellungen find
zu adressieren andieFabrik der Woll>
Manufaktur_I, _Nosenthal, «odz.
Korrespond. in rufs. u. deutscherSpr.

> lieiniz_^en 5le:

_u _^^ stl-obin
_^^

_! ^«llo>> Nut _^irH in ««»ig«» _l»inl»«_2» _^ie n«u , nlu>s I
8«l>«»l«!>l_tiröio _s»»>>n imä H_^ _ließlooli»»

_DI ?»!c»t,i_>28 _llopell«»mit <3_el>«u<!l!«»i!_V«i«m>_zw llro_^_orisn _unH!
_^_s! ei

_n_«LdI_^, _»WiMttsn «idÄUWl!, In »»«>> X>>!t!»_-«i»»<«n !m »»_,»!»!. W

«lülonsnf»«:», k««2»,_^.
lleMi ll«l»>>. _ll«n«>'ln, lll<_z». !

l//m iMMM_^ /V/_HHO_6_tt/'bV/>S/, /st/s/' ^/

X/^) i _> />, _^
fsßien üst_^änlcs_« >m l-lauzs

M^^^^^»» ^^? _^ _« °_^ ?^ _« _IRW! ?»?u_!iiie8 _Glitte!

»>V
_^ > >>_M̂ «_N_«M_^W_^ «Iironiüol!« _«_wlil.

Do«»: I5^«i ?i!I«n _>d«»z« v»i _H»m _Lokl_^l,
<?»««»« lUs_^ v«nn«»ol!t _v«l«r I_»_sibzol>i!!«i_«ei! n««t> _Ilebelkeit «lei

vi_^_rko«,
_Hp»td«Il« M«7, _Ils, _rHndnnrU ltt. U»«>^, ?»_,<». 2» b»!>_m in

_kllyll _F_7v58er6N _H.potti8kou Iiuö_8 l_»n<l8.

_Xum Vezten
äez _Vereine _llerMeilen_mll.llille.

HMz!-I!l»'M
l)is«l(tion _rmil «icbsrs.

---------- »«««»»» u«,_^ »>»»»«». -----------

»d!,, _LMoii 2 L,bl.
_8»««No lln Vo_»_'»«?!l»u< _«u d_^_bei bei _NN» 8«_:l>«»»»,

_<l>>»»p»«!>, »«!>»>», li»>>>N«»»l»>, sinzvi'llut, «_ovi« bei äsu !I»m»!>

>»
_^

v»« I>»mi>l_«°!lM

»,«»«,«!!,, «3. »»i, 9 _vdr
Ni»»«s »»mpfoüiiffflllü't _Le««»8«!!»N,

_^Isxllnäer5tr_28_Fy 8l).
»«>>««,!»»»««», _<._«!. !»»>».»,!

_Lmt«« <3»«!«VwI ser doiülimt«»
_lritl 8teia!.5änser

l8teizi._1'Iie!»ter, _8«ilin)

—^ _lum _Xsllniclll«!!«!! »

_LurlWli« von _?_rit2 8w>61,
,,0>»!l«l !l«U,n«

Ullciaäe, _^_ns_^slüdrt
von äsm

_bsiiebtsn

_^nf»!_iz Hill 8 Hd r _HkeuHs. ?»««-
PHltouW ss_«!t_«ll_.

Lon_^itus«! u. L_»f« von
_kincell _K 8_ebiilll.
»«l»««_n .3. 1°!, 381Z,

Vogt_«I1U_2Fe_2 _^^ikßr. _LortyQ von
feinst, <3«»!l!m»<!!! u, _zilumt»«!«-
r«>_M«r _N_«_llitur vsräe_» _»ut
^?uu«od in 18wni« »u_^elerUzt,

Arellellbnllhlllje Iremilliße _Feuemellr
veranstaltet Sonnabend, den 2«. Mai _i_»V7, im Thorens_»

berge« Etadt»P»rk „Ilreadia" einen

_^ H
ergnügungs-Abmd _^«_it ««ie»i-««fteNun«, «««-P»ft. «»nf°t>l-2erp«n«».Tchl»ch» und

<8lü<k«>»runnen mit

nachfolgendem Tanz.
«ntr«_, l« «»_p. «_lnfan« 8 Uhr Alend«.

Di« Vergnügungs-Eommissio«.

Villen, ll«»«,l,2«»«!»k«l«» «t° uu_«sw _^UU_^UII _llUiiUdvll,

<_Zv i, _^_ve l_»l>8 m. 4LlUUÜll P»!X _nsWiist«

_Aktion-_kezbUzckalt „I_,_V X".

<^ ^> »i«_i«U «»«!

^^^
«/>mi«<i«n«n>,

_^^^_M_^ _T_^l_^^ «> »«»^««o!'

_M /Un I»«U>^

»ml

<» ««»«_Hi«l«»«» Huollttil«».

c7. cNSMo_^

,

Sin Pianino
üon schönem Tonist, auch für den Strand
zu «iimieten. Todlelen-Noul.2_^ 21.

V«i _8>>n«tiss«r _^_ittermiU 8»»« u,
_X»?!>»«!> »_nwulenz, _lll»»»«,g, _^.
22. N!»i, 8 Hdr _inor^«ii_3,

!». ll_,»_'_»,»,»!^» _K _V»,
I>»!»i««»r. 9, — 1_Ä, 25«?.

_Cmik LonenKüvi
Ie_>. z»2_«. Ulli!,!», «.

. .
_^

I

I-onüon

_^l_^M_^ „NllMLll"
v_^irä »_ittvoo»!, äen 23. «»I, mit?Ä88_^-
ßieron uuö üiitern N2oti I_^ouäou
expoäirt. Der Däiavkyr nimmtI'_^gZH-
j_x_isrs »_uok N2od _ttoltsn»». _H_^uu_«!-
!clun_^en _neinuen _sut_^_esssn. u. näkery

»«»MV»», H _2^«mm.

LiM-_^übßoll

_^WM^^_-
8<»»n«!>e>«>, _6«n 2L. l»»!,

_linui_« II II!_,_r üiorzeuZ,
»«!m»lni, » ll!>_imn_>.

<_Ä_3_M>_- ..elüillilnt!!,"
ic_»pit » ?!«>>«!,

Nl«n»»»_V, kl«» 22. !»«_,_!,
rM2I_36 11 Hill' _volmittassg.

l?»pt, !>>!«>>»,
llie>>»»»g , <l«n 22. «»!.

iiir _sztilinellei, _llullmllilzg
_lOline N»Wzt«l_«e _Ns.!!l12,

e_^_iifsnet v»n <<«!> ssiilisi'en _Inztru_^t»!_'«!!
_«_ler ge»o!>>»«»«!>«n _«_ufne8!>!i>»_z«!:>!_u>«,

?ler6e 2um
Lezcliiasen

mit ßezuixl?!! nä«i_° _Icrauliei!
ünlen, «ov_?i_« »_ueli «_ololie mit
_re_^eimë!^«!!

oä_«
unre_^e!»

mliHLi_^ei! Ltelluußeii,
Leötluet «_ü_^Iicli v, 6 _Nbr morß.

d!8 6 _Hbr llbünä«.

Ilemmern.
Vom 2_i>. _Nlli bis üuH« _August

I_>rl>etioiew in ll«n_»n«>>n.

Ils. _meil. X. _llullinztein.
_Il_smo 8»_se<:!!«t>«»Ien^?erä«_icu _VOIU
25. _ZI21 nur ÄlontH^^, _Hlitt_^_voodZ u.
I_"il_,i»ogz _v. N—11 _Vdr — !>»>_,!>«!«!.
«_ir»««« 11, Nu. 2 — «_dliMen, 8902,:
«lo»«»,!««:_!!« _lll>«>>!c!,_«l««n>

»!-, IN«,!, «!!>><>, 5!«»»«s»t
_^_lexanäer Zelenlcntt.
_Vabo äiy I_^_eitun_^ 6er I_^ientkoil-

lli_^wlt unä HerI_'«Ii!i!mU! äez «»_eilHNll
lil'. 8iman8an uiLä6_rF6le_^t> _^ivä _pr_^Lti-
oi«_s« »!!°!> ix l>ie»«m 8»mm«_s _w
Xemme_^n.

l_,r.m!l.8.Nu!lin8lein
_«e!,m» _«,«!!,« _sl»x!« «ie>!«s »us,

Nr. _meil. _fgill _lllemm.
<^ «t»N de« L!»l»ndiscl,cn

«^_ierschulh_s(vereine
«e»_aler _Str, Ar, 45!_^TeI, 8657,

_Unnohme der Tie« »^ jeder,«,»»
Ambulante Behandlung durch den Än°
üültüaizt täglich von 12—1Uhr,

Agm Illllltklub.
Mitt»»ck, den 23. Mai c.:

Allgemeine

BttsWüllW
Vlillotcment,
Antrag der Mitglieder,

0,_^.1,
- Tenor unb Baß,
_Trdncr: <_3, Nauer.

_lllli
Nme.lli'.mell.ll._MIMnf!

enki'Hnlilieitcn ». _Uedurtzlilll«
N»»!>>p!»«_i 3, von 9—12 u 4—5,

/^,ll2ll8l>!l.?2lilneel«tr.l2
Nillpl»!!^ «>> 9 _«_rm, »!« z»ba», _2»>u>.
«n««ri!«ll »,»._».«In»«»!««. _3«ü_«ll'
2_»im«_UH«»«°«,_Hl°td.»ä«.c»>l««1tHNI.

Allhitclt_?l. _8r!,MiMg
Wohne _jc_^t:

MMl»echchcNr.1,A.8
m,d empfange von IN—12 u, 2—3,

_^Vuun_« _UW UtrHnäl) : _^_lsuDunlleln,
_lc»i_>3b»^er 8»r,87.2_^, _H.1N,u,I1,I_.i,>!,'_.

_n. _^Vß_^_baeli, Nebäinm«.
_Venesizobe, _tt_2«i- uni! !>««<)>>!«!:!>!«-

Xi-ÄNilN, v, 0—>_M u, v, 5—«!,_2_H,_»b.
v_>- l_<. _Lwnkenzteil,,

_ssr. I't'ei'cleZtl_ F̂s _,_^_ä 17.

Ilr. Li'lllkMim.°^"
««»»», ll«««:l,!e«:!>»«»!i lll«»«»»
l«l_«en. Von 2—! Ulla »—» Mir.

»tülülw!!!. _^_u»u«! ll_^oüoiere in
_kemmLrn, ll!'.8el,»»»l»»».

II

lllN2ligzgut 2N äen 5ts2_Nll
wird per Dampfer 3 mal täglich
und zwar umll Uhr Vormittag«
per „_Etnwkmipt _Kerlovius"_^»in UI,r 3» Hän. Vorm, _pcr
„Vondor" u. um? Uhr Abcndü
_per „Adler" expediert. Trans-
I'ovldaucr circa .'_! Stunden.

Verein M_MbilllW Mi>eru.3ll_>lllllGll,tiger
im MinlleN'InzMiit _xu Liga — Ztrazäenhol,

---------- »e«rün»et »877. -----------
Am _Donnerstage den 24. Mai e., um « Uhr Abends,

findet im Dom-Museum die ordentliche jährliche

eienelÄ-vel'zMmllmg
statt, in welcher alle wirklichen, lebenslänglichen und Ehrenmitglieder
«auch Damen) sowie die Glieder de» _Damenkreises Sitz und Stimme
haben. Gemäß § 37 der Statuten ist die General-Versammlung
ohne Rücksicht auf die Zahl der erschienenen Mitglieder beschlußfähig.

Zu möglichst zahlreichem _Befti, ladet ein
das Direktorium.

XlAlMle! _iMM
»XMIMI-t, >l!« <!«!! >N0»l«>>N»»«>, L<»ff«n X. _ln _R

> x^^^M'_t_^xv _66_N «!«_ss«!><e»»en _s_2_f»n», in_^e«!«!_' _ps«i«i»_ne, _W

W_^^
kapez

unä
Vmkänser_V

> HMv M5cher-Ueg(nm3n!el»

>_2hsl_5ti_2n 5eel_!g. Mg2.>
_z_r»««e lau«!!«»«««« 18, 8_iii_>_ä«r«»!_',««!, 1,

_Lin _Versuck üborxeu_^t
ä_«H« v»<»n« »«»»»_pl,»»» VNI

_liaz. _Iuersenzon,
Allen anäersu i_^riip_^lÄtLu äisssr _Hrt vor2_u2_ied.6ui_«t.

»etÄpl»»»« virä »it _dezwm NrtuI^« ß_^ss«» somi!!»»
«pl0L««n, _sseloo 2<_iut, _2»utmiiei!ii_^Ic«i<«i!, Ii«t« eto.<_insso^»uHt,
n. ist m 2_llsu _ p̂o_^_ellen _u. Droßuen-Iilkiiälullßsu 211 bälisll.

_?rei_« _iiu '/> _Ko«e!.3 . ll ?i«d«-I>o«« _»ll _ü»?.

Gin Grundstück
(612 Qu>Faden groß) mit 5 Wohn»
geläudenift «»_rteilhaft zu »«taufen
Neifterstlahe Nr. 16, in der Mhe der

_elektrifchen _Nahn.



Ihren Wunsch zu erfüllen. Dieses veranlaßt mich,
ine Vermittlung der Presse, welche die Redner-
tribüne ersetzt, m Anspruch zu nehmen, Ich sagte
zu Ihnen: „Heu _Roditschem, denken Sie daran,
daß ich nicht wie Herr Gurko unter Gericht flehe
und ich aus diesem Grunde, wenn Sie sich durch
mich beleidigt glauben, jederzeit bereit bin, mich
Ihnen z ur Verfügung zu stellen." Ich bitte Sie
die Versicherung meiner vollen Achtung entgegen«
zunehmen. Gez. Abgeordneter W. W. Schulgin.

Petersburg. Ermordung der In-
genieure Ber« und Nyberg, Um
19. Mai erhielten, wie die St, Pet,Ztg.berichtet
das Stadt-Haupt und das _Stadtamt »on St,Peters-
burg die telephonische Meldung, daß die Leiter
bei öffentlichen Arbeiten, die Ingenieur«
W. A. Bers und D. W. _Nyberg ermordet
worden sind

Auf Verfügung de« _Stadtamts und der städti-
schen _Efetutivtommissionen sollte heute, 19. Mai
die Besichtigung der Straßen im Galeerenhafen
wo Aufschüttungin und _RegulienmgLarbeiten vor-
genommen «erden, stattfinden_.

Nachdem die Versammlung längere Zeit auf da«
Erscheinen des _LtadthauplL vergeblich gewartet
-batle, beschloß sie, die Besichtigung der
»lbeiten ohne die Fehlenden in Angriff zu
nehmen. Auf dem Wege dahin begegnete die
Gruppe größeren _Arbeiteihausen, die leils mit _5er
_^lraßenpflasterung, teils in den Trancheen be-
schäftigt waren. Die Vertreter der Stadt wurde»
aus ihrem Wege «on mehreren Delegierten der
Arbeitslosen begleitet, die den Herren verschiedene
Auskünfte erteilten.

Nach der Besichtigung derArbeite» am Tchkipersti
_Protol entfernte sich das _Kommissionsmitglied
Lerche. Die übrigen Vertreter der Stadt beschlossen
auf die Bitte der Delegierten der Arbeitslosen
auch die anderen Arbeiten in Augenschein zu
nehmen. Die Ingenieur« Vers undNyberg schritten
voran; au der Ecke der Ostrumowa-Strahe begegneten
ihnen zwei Unbekannte, von welchen der eine
großen, der andere kleinen Wuchses war. Auf
die Ingenieure zutretend, gaben die Unbekannten
aus unmittelbarer Nahe mehrere Schüsse ab, wo-
bei die letzten auf die bereits auf dem Boden
liegenden Ingenieure gerichtet wurden. Der Tod
trat momentan ein, nur Herr Nerü gab noch einen
Seufzer von sich. Die ersten Kugeln haben beide
Ingenieure am Kopf getroffen. Der _Sladtrat
Onoszlewicz-Iazyna, vor dessen Augen sich alle«
abspielte und nach dessen Mitteilungen nur das
Verbrechen schildern, lief um Hilfe und forderte
die ihn begleitenden Arbeitslosen auf, die die
_Qstrumowa hinab flüchtenden Mörder zu verfolgen.
Keiner der Arbeitslose» rührte sich
aber vom Platz. Der Stadtrat wandle sich
nun an den in der Nähe postierten Schutzmann
doch erklärte dieser, er dürfe seinen Posten auf
keine« Augenblick verlassen, da er eine Geld_schatulle
zu bewachen habe. Die Vertreter der Stadtver-
waltung begaben sich darauf in die Polizeivcr-
maltung, uo» wo die Stadtverwaltung über den
Mord lelephonisch in Kenntnis gesetzt wurde.

Unter dem Vorsitz des _Nladlhaup!« fand um
2 Uhr tags eine außerordentliche Sitzung des
_Ltadtllmls statt, auf der Baron Brüggen über das
Vorgefallene berichtete. Unter anderem stellte es
sich auf der Sitzung heraus, daß sich _imhrere
Arbeiter an Ingenieur Nnberg mit der Erklärung
gewandt hätten, daß es unmöglich sei, _.nach der
neuen _Arbeilsbemertung zu arbeiten. Hierauf halte
Ingenieur Nyberg erwidert, daß die neue Taxe
von der Kommission für die Arbeitslose» entworfen
sei und das-, diejenigen, die für die festgesetzten
Preise nicht arbeiten «olle«, durch andere ersetzt
werden würben. Abgesehen hiervon, sind
andere Anzeichen einer Unzufriedenheit mit den
Ingenieuren nicht bekannt.

Der ermordete Ingenieur _Njatscheslaw Nndre-
>ewitsch Bei« galt _»uf dem Gebiete de» Slraßen-
lxm_« _al« eine hervorragende Autorität. Er stand
im kräftigsten _Mannesalter, zeichnete sich durch
warmes Empfinden aus und hatte sich stet« ange-
legen sein lassen, die Interessen der Arbeitslosen
wahrzunehmen. In den Dienst der Liadt trat er
vor acht Jahren. Sein jüngerer Kollege D. W,

Nnb _crg, ein noch ganz junger Mann, war von
der Stadt mit der Beaufsichtigung der Arbeilen
im _Galeerenhafen betraut worden.

Die Lt. Pet. Ztg. schreibt zu dieser scheußlichen
Mordtat: „Die von den Arbeitslosen ausgeführten
Arbeiten taugen nichts, mährend ihnen durch die
von der Stadt arrangierten Arbeiten naturgemäß
leine dauernde und ausgiebige Hilfe geboten werde»
_lann. Es ist ein ewiges Hunger» und Knurren
unter diesen Leuten, die mehr als einmal mil

stechen Drohungen in der Duma erschienen sind

und sich bei ber Arbeit als rechte Tagediebe er-

wiesen haben, die ebenso untüchtig wie unehrlich
und anspruchsvoll sind, Nachdem nun die leitenden

Ingenieure straffere Saiten aufzuziehen begonnen
haben, zeigen die Arbeitslosen ihre wahre Phy-
siognomie und machen ihre Drohungen wahr, indem

sie die beiden Ingenieure _meuchling« erschießen

Auf die Aufforderung des Stadtrate« Ono«zkewicz-
Iazyna, in dessen Gegenwart W M°_rd geschah
die Mörder zu verfolgen, regte Nch l_on
einziger Arbeitsloser.

Diese Tatsache gibt wohl ganz _unvcrlennbai

die'Richtung °n , in der die Mörder zu such«

sind. Sie deutet auch die Richtung an, in der »ch

fortan die Arbeitilojenfürioiae zu bewegen hat.

Mm, kann in unserer Zeit nicht mehr den izorde-

rungen der Sozialpolitik aus dem Wege gehen

man darf aber auch nicht in schwächliche Huma-

nitätsbuselei verfallen, wie da« leider be_, uns ge

ickeben ist. Man hat sich die _Arbeitslohn über

den Kopf wachsen wiicn; man ha! ihre lappischen

_Resownomn und ihre frechen _Forderungen ange-

hört und von de» Beschlüsse» ihre« „Rats"

emilniü _yenommen. Daher ist den Arbeitslosen

der Kamm _geichwollcn und sieMm sich °l«> em
M!^.._'_«s_^ der am die Stadtverwaltung _emcn

Druck ausüben kann. Die Stadtverwaltung hat
ihrerseits bei der Hilfsaktion weniger den prakti-
schenals den rein _chaiitativen Zweck im Auge ge-
habt; sie hat auf diese Weise die Arbeitslosen in
ihren unangemessenen Ansprüchen bestärkt. Nach-
dem nun die Stadt ihre Mittel erschöpft hat, sieht
sie sich gezwungen, energischer aufzutreten. Die
UnWort der Arbeitslosen ist der Mord an dt"
beiden Ingenieuren!

„Was soll nun geschehen? Soll die Stadt der
fürchterlichen Mahnung Folge geben und weite:
Geld aufwenden für ein Element, das seinem
ganzen Gebaren nach nicht die Absicht hat, ehrlich
zu arbeiten, sondern sich von der Kommune unter'
halten zu lassen _i Das könnte wohl _propouier!
weiden, denn so tapfer man in Reden und Schriften
ist. wenn c« sich um ein energisches Vorgehen
gegen destruktive Elemente handelt, so feige ist
_mon, wenn die schönen Worte zur Nat werden
sollen. Die Einwohnerschaft Petersbmg» kann
aber die Fortdauer dieses Zustande« nicht dulden
denn weder will sie, daß zu de» bisherigen Räu-
bereien neue gefügt werden, noch darf sie zulassen
das, diesem Morde weitere folgen. Sie hat auch
leine Veranlassung eine Anzahl Banditen und
Tagediebe zu mästen, die sich unter der Maske
von Arbeitslosen verbergen, sondern sie hat et»
gutes Recht zu verlangen, daß hier der Staat sich
seiner Pflicht erinnert und endlich einmal der
Arbeit«_losemrage näher tritt. Die bisher be-
triebene Vogelstiaußpolitik kann nicht weiter
_Nltyesetzt werden, sie muh zu Ergebnissen
jühren, deren Art sich au« dem heutigen Morde
ergibt. Die Regierung darf jedenfalls nicht Pflichten
_allgemeinstaatlichen Charakters auf eine Kommune
abwälzen, ebensowenig wie sie in ber Hauptstadt
des Lande« das Überhandnehmen eines Elements
dulden darf, das aus seinen terroristischen Absichten
und Taten kein Geheimnis macht. Die Regierung
soll nicht hartherzig sein zu denen, die ihrer Unter-
stützung bedürfen, sie soll aber auch nicht aus
Furcht uor „Komplikationen" ermangeln, dort eine
eiserne Faust zu zeigen, wo solches nötig ist. Man
hat bisher der _Arbeltsloscnfrage gegenüber die
Augen verschlossen; man will sie nicht sehen und
nichts von ihr hören, wie das auch _inbezug auf
_andcrc Dinge geübt worden ist — bis die
„snÄrcmn_^ii«_" eines Tage« zerstob, und man vor
irreparable Verliältnissc _aestellt wurde.

„Das Blut der Ichmählich ermordetenIngenieure
schreit gen Himmel. E_2 lamm! über die, die aus
Indolenz und Feigheit den Terror in immer weitere
Volksschichten fressen lassen."

Was das Motiv der Tat anbetrifft, so kann
mit Sicherheit gesagt werden, daß hier ein Rache-
akt _volliegt. Im Herbst 1906, als de« Winters
wegen alle Arbeiten überhaupt eingestellt weiden
mußten, wurdcil auch sämtliche Arbeiter entlassen.
Im Fn'ihjahr dieses Jahres wurde nur «m Teil
derselben zurückgenommen, da für die übrigen
leine Arbeit vorhanden gewesen sein fall. Diese
letzteren richteten nun an den Ingenieur Nybcrg
die Bitte, die Arbeiten zu erweitern und die nicht-
angenommenen Arbeiter ebenfalls aufzunehmen.
Nyberg versprach ihnen, dieses der Kommission
vorzubringen, was er auch getan hat. Infolgc-
dcsslN nahm heute die Kommission eineBesichtigung
der Arbeiten uor. Irgendwelche Zwisligkeiten hatte
Ingenieur Nyberg sowie Ingenieur _Bers mit den
Arbeitslosen »ie gehabt. Jedenfalls steht fest, daß
sich am Norde mehrere Personen beteiligt haben.

Petersburg, Anschlag »uf e inen Zug,
Die Pel. Ztg. berichtet: Am 18. Mai traf der
_Ssewastopoler Kurierzug der Moskau - Kursier
Eisendahn, in dem der Großfürst Konstantin
_Konstaniinawlts ch au« dem Süden reist«
mit einer zweistündigen Neiipäwng in Moskau
ei». Wie es sich enreift, ist der Grund dieser
Verspätung in einem ungewöhnlich aufregenden
und verdächtigen Vorfall zu erblicken. Wenige
Minuten vor der für die Ankunft de« _Kurierzugcs
festgesetzten Zeit wurde aus dem _Lokomolivdcpot
der Station Orel von einem _Unbekannten auf dem
_Hauplstrange, auf dein der Kurierzug ankommen
muhte, eine mit Kohlen _befrachte Lokomotive
d«m erwarteten Kurierzugc _entgegengesondt.
Zum Glück bemerkte man aus der Station die
ohne Führer _wahrende Lolom»!ive und _telephonierte
sof _crt «ach dem «ächstm Posten auf der 3-36
Werst, von dem der dejourierende Beamte und
der _TelegrarlM auf die Strecke eilten. Da. d e
dem _Kmierzuge auf demselben Geleise entgegen-
fahrende Lo.omolive noch keine große Fahr-
geschwindigkeit entwickelt Halle, gelang es den
beiden Beamten, aus die Lokomotive zu springen
und sosor! Konterdampf zu gcb,». Die Lokomotive
kehrte rückwärts nach Orcl zurück, während der
_Kurierzug 12 Werst von Qrel auf der Station
StNch-zurückgehallen wurde, wo er bis zur Revision
der Strecke und We chen I Stunde 10 Minuten
warten mußte. Die Untersuchung _eraab, daß eine
entsetzliche Katastrophe mil mathematischer Sicher-
heit erfolgt wäre, wenn nicht der _Kurieizug zu-
fällig ron der Station Kursk mit e_^ner Verspätung
von 25 _Minuten abgegangen märe. Daran, daß
eine böse Absicht vorlag, zu zweifeln, ist unmöglich,
da die Lokomotive selbstverständlich nicht von sich
au« da« Depot verlassen uno «uf das Hauptgcleise
geraten konnte. Als der Zug _Orel verließ, wurde
chm unter der Leitung eine» erfahrenen Lokomotiv-
führer« eine Lokomotive _uorcmsgefaiidt. Eine Unter-
suchuna ist _eingeleitet.

Am 19. Mai, traf vomChefderMoslau-Kursker
Bahn _nachstchendes Telegramm «in: In Ergän-
zung früherer Depeschen me de ich, daß auf der
e ften Lokomotive ein Mann bemerkt worden ist;
auf der zweiten Lokomotive war nichts wahrzu-
nehmen, da sie viel Dampf ausürömlc. Sofort
nachdem konstatiert worden war, da die Lokomo-
tive auf den _hauvtstrang lief, wurden Maß-
nahmen zum Anhalten derselben ergriffen, _b>e auch
ihren Zweck «reichten. Wegen Raummangels
standen 30 Lokomotiven _auszerhalb de«, Depots
alle unter Dampf, Im Zuge Nr. 2 befand sich

In einem _Eonberwagen S. K. H. Großfürst Kon-
stantin _Konstantinomitsch.

Wie die Nirsh. Wed. melden, ist der Attentate»
ergriffen worden. E2 ist ein entlassener Eisen-
twhnbeamter.

Helfingf«!«. Bei der diesjährigen Promotion
ber Alexander-Universität ist u. a. der Pastor der
deutschen Gemeinde in _HelsingfoisI. G.
Glöckner zum Doktor der Theologie bnunri_«
c2u»» promoviert worden,

— Am letzten Donnerstag fand in _Kouwolo
ein Raub Überfall statt, dem ein Menschen-
leben zum Opfer gefallen ist. Al« die Kontoristen
der Fabrik Kymmene Schuster und Iaalinen in
einem Wagen eine Kiste mit 67,000 Mark am
genannten Tage aus Koumolo. nach Kymmen«
bringen sollten, wurden sie in einem Walde von
4 Räubern beschossen. Der Kutscher fiel gleich toi
zu Boden, auch da« Pferd wurde tötlich getroffen,
Die beiden Kontoristen suchten ihre Rettung in
Walde, das Geld aber blieb dieBeute derRäuber,
Große _Polizeidetachements find au« _tzelsingfor« und
_Wiborg nach _Kouwola abgegangen, um nach den
Vanditen zu fahnden.

— In Helsingfois ist die _Fuhrmannstar«
erhöht morden. Jetzt kann man keinen Schritt
unter 75 Penn! fahren. Der _Fichrmannsslrei!
dauert trotzdem fort. Nur eine geringe Anzahl
Streikbrecher bedient das Publikum. Die _Fuhrleu!«
möchten roch von der feiten« der Polizei geübten
strengen Aufsicht befreit «erden. (Rev. Beob.)

Pens«. Am Freitag um 3Uhr nachmittag« ist
der Rettor des Seminar« _Archimandri
Nikolai im Garten de« Seminars ermorde!
worden. Der Mörder lief durch eine Gartenpforte
auf die Straße, wo ihn ein anderer junger Mann
erwartete, mit dem er im Walde verschwand. Die
Truppen haben die Verfolgung aufgenommen, bisher
jedoch ohne Erfolg.

Ausland.
Mg», den 21. Mai. (3, Juni'

Deutsches Rei ch.
De» Besuch der englischen Journalisten

in Netlin
hat am Freitag Abend seinen Abschluß gefunden_,
lieber die Vorgänge an diesem Tage, die haupt-
sächlich die Anteilnahme des Kaiser« Wil-
helm an dem englischen _Besuch betrafen, berichten
wir weiter unten, indem mir hier zunächst be-
achtenswerte Mitteilungen wiedergeben, die der
Königsb. Allg,Ztg. aus Berlin vom Freitag
zugegangen sind. Darin heißt es über die Berliner
Tage de» engliichen _Iournalistenbesuche« u, «,:

„Soll der objektne Beobachter dieser ereignis-
fchweren und bewegten 4« Stunden i» aller Kürze
noch die Summe der Begebentzeilen ziehen, s o muß
gesagt werden, daß die in Frage kommenden Kreis«
und Stellen der _Ncichshauptftadt alle« nur
irgendwie Mögliche aufgeboten haben
um der befreundeten _englifchcn Presse gütige Gast-
freundschaft zu bieten und ihr Berlin von der vor-
teilhafteftln Seite zu zeigen. Denn wieder muß
darauf aufmerkfam gemacht werden, baß die Eng-
länder nicht etwa Gas!« der deutschen Presse sind
sie sind Gäste eine» Komitee«, da« sich ans
allen Kreisen der deutschen Nation _zusammensctz!
und du« unter der Leitung seine« Präsidium« , des
Herzog« von _Trachenberg. des Vizc-
präsiden en der Berliner Handelskammer Franz
v. Mendelssohn und de« Senior« ber Ber-
liner _Iournalistil Friedlich Der »bürg,
nicht nur reiche Mittel beschafft, sondern auch nach
jeder Richtung hin die Vorbereitungen würdig und
glänzend getroffen hat. Unter diesen Umständen ge-
staltete sich denn auch das _ersteNanlett in
dem zauberhaft geschmückten großen _Festsaale im
Zoologischen Garten, an dem 250 Personen teil-
nahmen, zu einer gesellschaftlichen Kundgebung, wie
sie feilst das _ansviuchLvolle und verwöhnte Berlin
kaum ie zuvor gesehen.

Bedeutungsvoller al« alle« dies aber ist die
Tatsache, baß sich die Elite der Reichs-
hauPlstadi, die ersten Beamten des _Reichen
und des Staate«, die Diplomatie, die Koryphäen
der Kunst und Wissenschaft, de« Handel« und der
Industrie und der Presse hier zusammengefunden
halten, um ben Vertretern der englischen _^eilungs-
welt den ersten festlichen Gruß zu entbieten, Es
muß auch gesagt _wcrden, daß diese« Fest bei allci
Opulenz der kulinarischen Genüsse und bei der
merlwürdigen Mischung gesellschaftlicher Element!
eines hochpolitischen _Eharatters wahr-
lich „ich! entbehrte. Die ausgezeichnete Nuge und
gedankenreiche Rede des Unierstoalöfekretärs v,
Mühlberg war eine Art Staatsakt, sie wurdc
deshalb auch wohl »erlesen und machte daher d><
Bedeutsamkeit ihrer politischen Gesichtspunkte in
eindringlicher Weile gellend.

Die England» haben hi« vor ein» eminenten
Oeffcntlichleit und au« berufenem Munde gehört,
baß Deutschland stolz »uf seine Armee, stolz aus
seine Flotte ist, aber beide sollen uns nicht _zr
weiter Expansion dienen. Sie sind uns nm
Instrumente de« Friedens, den wir durch Freund,
_schafl«bündnisse und Allianzen anderer Nationen
unter _einander keineswegs für gefährdet hallen
sofern unser Streben nach freiem _lhilichin Wett-
bewerb im Welthandel best edigt wird," lWii
haben den InHall dieser Rede in unserer Nr, 114
vom letzten Freitag mitgeteilt. Red, d. Rig,
Rundsch.)

_itais« Wilhelm und die englischen
_3«ui»»_listen,

Aus Potsdam wird vom letzten Freitag be-
richtet: Tie englischen Journalisten, die
in Begleitung der Herren de« _Empfangsausschusse«
Berlin um 8 Uhr Morgens mit _Eztrazug verlassen
halten, trafen um t>'/, Uhr in Potsdam ein
und fuhren in _Hofeauipagen nach dem Ttlldt-
schlofz, wo man auf der Schloßrampe Platze füi
die Journalisten reserviert Halle, die für die Be-

obachtung der Parade außerordentlich
günstig waren. N!« der Kaiser beim Abreiten
der Fronten den Standort der Journalisten paf-
sierte, begrüßten ihn diese mit einem dreifachen
Hip-Hip-tzurra. wofür der Kaiser freundlichst
dankte.

Die englischen Journalisten machten
nach der Parade eine Rundfahrt durch Sanssouci
und die königlichen Anlagen, besichtigten da« Neue
Palais und fuhren dann nach der königlichen
Orangerie. Nach der Ankunft in der Orangerie
nahmen sie im dortigen _Ravhaellaale da« Frühstück
ein. Nach dessen Beendigung begaben sich dieHerren
in de» _Porticu«, Nach kurzer Zeit erschien der
Hllusmarschall Freiherr v. Lyncker und kündigte
das Erscheinen de« Kaiser« an, der sich auf
dem Wege nach dem Neue» Palais befand. Bald
darauf erschien der Kaiser in Begleitung de«
Fürsten Fürstenstem, des General« von Wessen
des Oberstleutnant« von _Gontard und des Majors
von Neumaiin-Losen. Der Kaiser, der vor dem
Porticu« halten ließ, begrüßte den Fürsten Hatz-
f eldt unk lieh sich »on dem Präsidenten des engli-
schen Komitee« mehrere uon den englischen Jour-
nalisten vorstellen. Mit jedem _»on den vorge-
stellten Herren unterhielt sich der Kaiser auf da«
liebenswürdigste in englischer Sprache. Kurz vor
seiner Wegreise richtete der Kaiser an alle
Herren in englischer Sprache die Worte: „Ich
bin sehr erfreut, Sie zu sehen. Sie sind in meinem
Lande willkommen und sind willkommen in meinem
Hause,"

In seinen Gesprächen mit den eng-
lischen Gästen _fprach der Kaiser seine
Befriedigung au«, daß die Reise der Engländer
durch Deutschland so genußreich für sie fei; er
freue sich sehr, daß er die leitenden Herren der
englischen Presse hier begrüßen könne, und er
glaube auch, daß ein solcher Besuch gute Folgen
haben werde. Er möchte aber wünschen, daß nicht
nur die englischen Journalisten, fondern auch
andere einflußreiche politische Persön-
lichleiten England« noch Deutschlcmd
kämen, um die deutschen Verhältnisse kennen zu
lernen. Von der gegenwärtigen englischen Regierung,
sagle der Kaiser, kenne er nur den _Riiegsminister
_Haldane; ferner sagle der Kaiser in bezug auf
seinen Besuch bei Lord _Lonsdale und Fürsten John
Dun», er billige sehr das System de« kleinen
Landeigentümers in 3>_orkfhire und _Westmoreland
und sei bestrebt, die« System in Deutschland zu
fördern. Solche Leute gäben gute Soldaten.

Der _Kaifer kam »uf den Aufenthalt der eng-
lischen Journalisten in Hamburg zu sprechen, der
wohl sehr interessant gewesen sein müsse. Es
wurde ihm crwiedert, die Engländer seien sehr
erfreut gewesen über den wundervollen Hafen und
sie hatten den großen Strom und die glänzenden
Kaianlagen auf das höchste bewundert; von
diesem Hafen könnten die Engländer sehr viel
leinen.

Als der Knisei _megritl, brachten die eng-
lichen Gäste spontan zweimal ein dreifache« Hip
Hip Hurra au». Von der Orangerie fuhren die
englischen Journalisten nach dem Mausoleum _Kaifer
Friedrichs, da« eingehend besichtigt wurde. So-
dann _ersolate die Rückfahrt nach Berlin.

Heule abend sind die Engländer Gaste der
Königlichen _Geneialintendantur im Opernhaus«
wo die „Lustigen Weiber »on Winds«" zur Auf-
führung gelangen. Den Schluß de« Berliner Pro-
gramnw bildet sodann ein Souper im Hause de«
britischen Generalkonsuls, Dr. Paul _Schwabach
Morgen früh 8 Uhr verlassen die englischen Gäste
Nerlin.
Die _Nraunschweigische Deputat!«» bei Herzog

Johann Albrccht.
Au» Schloß _WiNgrad (Mecklenburg) wird

von vorgestern gemeldet, daß die Deputation vom
Herzog Ichann Albrecht und der Herzogin empfangen
wurde. Der _Braimschweigische _Ltaatsminister
v. Otto wie« in einer an ben Herzog-Re-
genten gelichteten Rede auf d_^e einstimmige Wahl
des Herzogs h,n, die »on der _Braunschweigiichen
_Lanbesversammlung vollzogen wurde; mit tiefstem
Tanke und vollem rüilhaltlosem Vertrauen meide
das Herzogtum den Herzog aufnehmen, allezei
bereit, Treue und Gehorsam zu leisten. Zum
Schlüsse sprach der Redner die _Ucberzengung au»
da« mit Gotle« Hilfe die Zukunft und die Wohl-
fahrt de» inneren Lande« in Seiner Hoheit Händen
wohl geborgen seien_.

Der Herzog-Regent erwiderte: „Meine
Herren! Ich danke Ihnen aufrichtig fürIhre mir soeben
imNamen der _Braimschweigischen _Regierung undde«
Volte« dui'chSeincErzcllenzden _HerrenTlaatsministei
zum Ausdruck gebrachten Gesinnungen. Dieses m!i
aus weiten Kreisen tcs Lande« entgegengebrachte
Vertrauen, das am 28. i» der Landesversammlung
einstimmigen Ausdruck fand, hat mich auch
bewogen, dem Rufe des deutschen _Bruderstammes
zu folgen. Ich nehme hiermit _dieWahI zum
Regenten des Herzog«!»« _Braunschweig an
und hoffe, daß «s mir vergönnt sei» möge, mit
Gottes Hilfe die Regierung zum wahren Segen
dc_« Landes zu führen, E« ist mir eine wahre
Freude, Ihnen, meine Herren, in meiner Heimat
meinen ersten _lande«für!_org!ichen Gruß entbieten
z u können."

Nach dieser Erklärung verfügk sich d»l Herzogs,
paar mit feinen Gästen in die Halle und verweilte
dort mit ihnen in angeregter _Unterhaltung, Als-
dann begab man sich in da« große Eßzimmer zu
einem Frühstück,

Tas Welen der Berliner _Ttreil«,

Au« Berlin wird vom letzten Freitag ge-
schrieben : Die beiden großen wirtschaftlichen
Kämpfe im Baugewerbe und im Bäckerei-
gemerbe haben bei manchen Verschiedenheiten im
übrigen doch den «wen _gemeinsamc_» Grundzug
daß sie durch den Versuch der Arbeiter hervor-
gerufen sind, den Arbeitgebern Bedingungen lluf-
zuzwMLen. welche nach der _Ueberzcugung del
letzleren mit der Eiqenart ihrer Betrieb« «innerem-



bar sind und daher deren Lebensinteressen verletzen
würden. Dies ist für das Baugewerbe die
Forderung der Einführung des sozialdemokratischen
Achtstundentages, für dasNäckcreigewerbe
die Freigelmng je eines Tages in der Woche, Da-
durch bekommen diese wirtschaftlichen Kämpfe in
besonders hohem Maße den Charakter der Kraft-
probe der Arbeiterorganisation gegenüber den Ar-
beitgebern. Der Ausgang ist demzufolge von großer
Tragweite für das Verhältnis vonArbeitgeber und
Arbeitnehmer in Deutschland überhaupt.
Man wird daher mit Bestimmtheit darauf rechnen
dürfen, daß die in dem wirtschaftlichen Kampfe
stehenden Arbeitgeber, welche in diesem Streite die
Sache der gesamten Arbeitgeber führen, an den
Arbeitgeberorgllnisationen einen festen Rückhalt
haben. Sie müssen soviel Unterstützung sinken, als
sie zur erfolgreichen Durchführung des wirtschaft-
lichen Kampfes bedürfen.

Zum Fall Curtms
wird Berliner Blättern aus Straßburg ge-
meldet: Curtius hat bekanntlich, den einstimmigen
Wünschen der Konsistorien der beidni evangelischen
Kirchen entsprechend, seine Entlassung, die die
Regierung ihm nahegelegt hatte, nicht eingereicht.
Was tut nun die Negierung? Sie leitet die
Aufhebung der Konsistorien in die
Wege, indem sie z> nächst diese Körperschaften auf-
fordert, ihre _Existenzberechtigung überhaupt zu be-
weisen. Die Konsistorien sprechen sich aber ein-
stimmig gegen jede Beschränkung ihrer Recht«
aus. Auf den Konsistorien, die aus allgemeiner
geheimer Wahl aller Gemeindemitglieder hervor-
gehe» , beruht die ganze selbständige Organisation
der evangelischen Kirche in Elsaß-Lothringen. Die
Konsistorien nehmen einstimmig den Standpunkt
ein, daß sie selbständige Körperschaften sind, und
daß die evangelische Kirche moralisch uernichlet
wäre, wenn sie diese Selbständigkeit ausgeben
müßten.

Karl Nlind v-
Wie aus London gemeldet wird, ist der Po-

litiker und Schriftsteller Karl Blind dort am
letzten Freitag in seinem Hause in _tzampstead in
Folge Herzschlages gestorben. — Karl Nlind
war am 4. September 182L in Mannheim ge-
boren, studierte in Heidelberg die Rechte und stürzt«
sich in den Strudel der _Resolution von 1848
wurde mit _Strume und anderen nach den Kämpfen
im Schwarzwald gefangen und zu Zuchthaus ver-
urteilt. Von seinen Anhängern befreit, ging er
»ach Paris, wurde aber von der Regierung Napo-
leons ausgewiesen. Seit 1852 lebte er in London
mit wissenschaftlichen _Arbeiten über germanifches
Altertum, Geschichte und Sprachforschung beschäf-
tigt_. Immer noch leidenschaftlicher Demokrat, unter-
hielt er mit seinen alten Gesinnungsgenossen in
Deutschland ständige Verbindungen und trat in
glühender Vaterlandsliebe für die deutschnatio-
nalcn Bestrebungen in den Kämpfen um Schleswig-
Holstein und im Krieg mit Frankreich ein. Im
Jahre 1886 erlebte er den großen Schmerz, daß
sein Stiefsohn Ferdinand Lohen in Berlin einen
meuchlerischen Anschlag auf _Nismarck verübte und
sich darauf im Gefängnis das Leben nahm_.

Verschiedene Nachrichten.
^— Die englischen Journalisten sind

Vorgestern in Dresden _eingetroffen, wo sie
gleichfalls glänzend empfangen wurden.

Eine Abordnung derselben erschien zur Audienz
beim König, der sich, wie berichtet wird, mit
jedem einzelnen der Herren unterhielt und sich nach
ihrer Täligleit und nach dem Charakter der von
ihnen vertretenen Blätter erkundigle. Zum Schluß
gab er seiner Befriedigung über den Besuch der
englischen Gäste in Dresden Ausdruck.

*— Aus Berlin wird von vorgestern ge-
meldet: Für die Sommermonate wird eine größere
Unzahl von Seeoffizieren, die bisher die
_Marineakademi« besucht haben, nach dem Aus-
land« kommandiert, um dort _ncusprachliche Stu-
dien zu treiben. Es hat sich die Notwendigkeit er-
geben, in _Lceofsizierskreisen die Kenntnisse der mo-
dernen Sprachen zu heben. In Frage kommen als
Länder Rußland, Frankreich, England und die
Schweiz,

"— Eine Meldung aus Hamburg von Frei-
lag besagt: Der _Zentraluerein deutscher
Reeder gibt bekannt, seitens der Reederuer-
einigungen von England, Dänemark, Schweden
und Norwegen werde darauf hingewirkt, daß
wahrend der Tauer des Ausstandes deutsche See-
leute, die in der Zeit nach dem 1. Mai denDienst
bei den deutschen Reedereien ausgegeben haben, im
Auslande nicht angestellt werden.

Frankreich.
De» Ausstand der Seeleule.

Aus Marseille wird vom Freitag gemeldet
Der Ausstand der eingeschriebenen Seeleute ist
heute allgemein. Zwischenfälle sind bisher nich
vorgekommen. Die Mehrzahl der hier vor Anker
liegenden Schiffe konnte nicht abgehen; nur
5 Dampfer nach Tunis, Vorsica, New-Iork und
London konnten erpediert weiden. Die mi<
Früchten und Gemüse beladenen Fahrzeuge sind
noch spediert morden, doch hat deren Mannschaft
sür niorge» gekündigt. Auch der Tchleppdampfer-
bienst tonnte heute noch aufrecht erhalten werden
wirb jedoch morgen eingestellt. Auch in _Haure
ist der Ausstand allgemein_; der Küstenschiffahris-
dienst ist völlig unterbrochen. Mehrere bereis zur
Ausreise fertige Dampfer mußten ihre Abfahrt
verschieben. Man befürchtet, daß auch die beiden
große» transatlantischen Dampfer „Provence" und
„_Gascogne", die morgen mit 2500 _Auswanderern
abgehen sollten, nicht werden abfahren können.
Auch die übrigen Zchiffsangcstellten, wie Kellner
nsw, beabsichtigen, sich mit den eingeschriebenen
Seeleuten solidarisch zu erklären. In _Bordeaux
ist der Ausstand der Seeleute ebenfalls vollständig
dagegen ist in Brest vom Ausstand« noch nichts
_^u bemerken.

Von vorgestern wird aus Marseille ge-

meldet, daß seit morgens der Ausstand der
Seeleute ein vollständiger ist.

Eine Meldung aus Pari« von vorgestern
lautet: Die ausständige n Seeleute in Lette
versuchten, auf Schiffen die Mannschaften von der
Arbeit abzuhauen. Auch versuchten sie , aber ver-
geblich, den Dampfer „Ville des Fas" an der Ab-
fahrt zu verhindern, indem sie die _Hafenausfahrt
mit Lastschiffen versperrten. Der Verband der
Kapitäne für große Fahrt und die
Marineoffiziere zu Saint-Naza ire
haben einstimmig beschlossen, sich dem allgemeinen
Ausstände anzuschließen. Die Fischer und
Fischhändler in _Toulon haben sich mit de» Aus-
ständigen solidarisch erklär!. Der Verkauf _»_on
Fischen ist eingestellt.

Eine weitere Meldung aus Paris von vor-
gestern besagt: Der Streik der registrierten
Matrosen erstreckt sich auf Marseille, Tou-
lon, Arles, Bordeaux, Saint-Nazaire,
Nantes und Lette.

Norwegen.

Norwegen «nd Rußland.
Nicht direkt aus Ehristiania, sondern über _«tock-

holm ist eine Nachricht zur Beleuchtung des
Verhältnisses zwischen Norwegen
und Rußland gekommen, die für die kürzlich
_ausgebrochene innere Krise in dem erstgenannten
Staate vielleicht eine gemisse Bedeutung hat. Wie
seinerzeit berichtet, wurde voriges Jahr in der
nordöstlichen Grenzstadt Trums« eine rus-
sisch-revolutionäre Druckerei entdeckt
deren Produkte über die Grenze in das Zarenreich
geschmuggelt wurden. Jetzt hat in der norwegischen
Landeshauptstadt darüber die gerichtliche
Verhandlung begonnen, bei der die beso»-
dcrs im höchsten Norden des Landes heimische
sozialistische Großthingsgruppe zum Teil ziemlich
stark kompromittiert erschien und von ihr namentlich
der Tromsöer Druckereibesitzer und Deputierte
Egidde Nissen. In der Anklagerede hob der
Staatsanwalt die Gefährlichkeit solcher
Druckereien für das gute Verhältnis
zwischen Normeaen und Rußland hervor
worauf der Verteidiger den als Zeugen geladenen
Minister des Auswärtigen Löwland um
Auskunft über den möglichen Grad dieser Ge-
fährdung ersuchte. Aber, obgleich auf die ver-
schlossenen Türen des _Gerichlssaales aufmerksam
gemacht, erklärte der _Staatsmmister über die Be-
ziehungen jede Antwort unbedingt verweigern zu
müssen, falls er nicht dazu von dem jetzt außer
Landes weilenden König _Haalon besondere
Vollmacht erhalte. Diese vertraulich bekannt ge-
wordene Erklärung des Ministers wird natürlich
viel besprochen, und zwar um so mehr, als seiner-
zeit die Tromsöer _Reuolutionsdruckerei von der
norwegischen Polizei nicht von selbst entdeckt
worden war, sondern erst nach offizieller Auf-
forderung durch de russische Gesandtschaft.
Obendrein hatten erst jüngst die dann in London
tagenden russischen Sozialdemokraten nach der
Ausweisung aus Schweden und Dänemark ein
freilich verweigertes Asyl in Norwegen gesucht
von woher ihnen damals durch die im Großthing
sitzenden Gesinnungsgenossen lebhafte Sympathie-
kundgebungen _zuainaen.

Italien.
Sozialistischer Kinderzug nach Ro«.

In der italienischen Deputiertenkammer
gab am Freitag Ministerpräsident Giolitti
Auskunft auf Anfragen wegen _lumultarischer Vor-
gänge bei der Ankunft der Kinder von Aus-
ständigen in Rom. Vertreter der Volts-
parteien und der _ArbeitMmmer sucht,«, so erllärle
Giolitti, um die Genehmigung nach, Kinder, die
von Terni erwartet _wurden, im Zuge durch die
Stadt zu geleiten. Im letzten Augenblick teilte
dcr Abgeordnete Chief« telephomsch mit, daß der
Zug den mit der Polizei vereinbarten Weg zu
ändern beabsichtige. Nach der getroffenen Verein-
barung hielt sich die Polizei nicht für berechtigt,
die Genehmigung zum Einschlagen eines _andcren
Wegcs zu erteilen. Als die Kinder von Teini an-
kamen, schickte sich die Menge an, _dni zuerst fest-
gestellten Weg einzuschlagen. Eine kleine Gruppc
_beharrte bei dem Vorsatz, durch die Via Nationale
zu iehe». Da die Polizei üngewicsen war, dies zu
verhindern, kam es zu _einem Zusammen-
st o ß, wobei einige Personen, und zwar alle bis
auf eine, leicht verwundet wurden. Schließlich
spricht der Ministerpräsident der Polizei und dem
Militär Anerkennung ob ihres bcsonncnen, festen
Verhaltens au«, wodurch möglicherweise sehr ernste
Folgen vermieden worden sind. _^Lebhafter Beifall.»

Amerika.
_Raaseuelt gegen die „reichen Rauber",

Aus Anlaß des am letzten _Donnerslag stattge-
habten Memorial Dan, des Tages, an dem die
Gräber der im Bürgerkriege 1861—1865 Ge-
fallenen besucht und geschmückt werden, fand in
Indianapolis in Gegenwart des Präsidenten
Roosevelt die Enthüllimg eines Denkmals für den
General Lawton statt.

Hierbei hielt P rä siden t Iiou fevelt eine
Rede, in der er ausführte, eine der großen
Aufgaben, welche die Nation vor sich habe
s ei die Erhaltung der Eigentumsrechte
die viel weniger von Sozialisten und Anarchisten
als von reichen Räubern bedroht werde.
Die ganze Kraft der Nation gelte cs einzusetzen
zur Verhütung von Verbrechen gegen das Eigentum
ebensogut wie von Gewalllätigkitsuerbrechen. Wenn
eine Kontrolle über den geschäftlichen Gebrauch
großer Vermögen namentlich von Korporationen
durch die Nation selbst notwendig sei, so sei d es
in erster Linie bei den Verkehrsmitteln zwischen
den Einzelstaaten, den Eisenbahnen, der
Fall, und jedes _Nundesgesetz, das sich hiermit be-
fasse, sei ein Schritt vorwärts auf dem rechten
Wege. Der Bundesregierung müsse eine Kontrolle
über die _Eifenbahncn eingeräumt werden, ähnlich

der über die _Nationalbankln, Zur Schaffung ge-
sunder Verhältnisse im _Eisenbohnmesen sei zunächst
eine Untersuchung der Verhältnisse der einzelnen
Bahnen notwendig, die seitens der Interstate«
Lommerce-Lommission zu geschehen habe, Die
Bundesregierung würde auf diese Weise imstande sein,
jede _Ueberkapitalisierung in Zukunft
unmöglich zu machen und zu verhindern, daß irgend
jemand späterhin durch Belastung des Eisenbahn-
besitzlums mit Obligationen andere Leute au«_,
plündere und das Gelb in die Tasche stecke,
anstatt es für Verbesserungen »nd für legitime
_Gescllschaftszwecke auszugeben. Was vor allem not
tue, sei die Schaffung neuer Transportgelegen-
heiten, neuer Linien, neuer Bahnhöfe und Ver-
besserungen im Netriebe, und zwar ohne jeden Ver-
zug, Die Schaffung reichlicher, schn eller und sicherer
Verkehrsgclegenheiten sei aber wichtiger als die
Schaffung billiger _Verkehrsgelegenheiten. Auch für
die Besserung der Lage der _Eisenbahnbediensteten
müsse Sorge getragen werden durch bessere Ent-
lohnung uud Verkürzung der täglichen Dienstzeit.
Mit der _Rabattgewahrung und ähnlichen Mani-
pulationen müsse gründlich aufgeräumt werden
aber dieFrachtsätze müßten andererseits s» festgesetzt
werden, daß eine _angcmesse Verzinsung erzielt und
so t>,r Zufluß des »ötigeu Kapitals sichergestellt
werde. Immer wieder aber müsse er betonen, daß
als oberster Grundsatz im Eisenbahnbetriebe die
Ehrlichkeit zu gelten habe, und zwm fü_: den
obersten wie den niedrigsten Angestellten, von denen
jeder auf feinem _Posien nicht nur die Interessen
der Gesellschaft, sondern auch die des Publikum»
wahrzunehmen bestrebt sein müsse. Der Präsident
schloß mit einem Appell an die Besitzer
großer Vermögen, den rechten Gebrauch
_?_avon zu machen und neben dem eigenen stets das
Gemeinwohl im Auqe zu behalten.

Lokales.
_2U. Der Lhef der Riga-Moskauer msen«

_bahugendarmerieverwaltung, Oberst Schubin,
trifft am 2S, Mai zur Revision der ihm unter-
stellten Eisenbahn _gendarmerie - Institutionen aus
Moskau in Riga ein.

_Ter _Nayonchef Generalmajor _Ssnlonina
ist aus Goldingen hier eingetroffen und imHotel
Frankfurt abgestiegen.

au. Dienstnachrichten. Wie wir erfahren
verläßt der _Nef des Rigaschen Zentralgefängnisfes
Oberstleutnant Ernst demnächst seinen
Pusten und wird als Gehilfe des Gefängnischefs
nach Petersburg versetzt werden. An seine Stelle
tritt der Lhef des Gouvernementsgefängnisses
Nllhlack-Baßlakow, dessen vakanter
Posten wieder von dem Gehilfen des Chefs des
Rigascheu Zentralgefängnisses Hugo _Grosch
besetzt werden wird.

Zum deutsch-baltischen _Lehrertage. Für die
Plenarsitzungen des deutsch-baltischen Lehrertages
in Riga sind folgende Referate Vorgeschlagen:

_1) Die Berührungspunkte der einzelnen Dis-
ziplinen untereinander. (Wie können sich die
Vertreter der verschiedenen Fächer in die Hände
arbeiten?)

2) Das Verhältnis des Religionsunterricht« zum
naturwissenschaftlichen Unterricht.

3) Das russische Abiturium bei deutscher Unter-
richtsspräche.

4) Da« Ineinandergreifen der Grammatiken der
verschiedenen Sprachen,

5) Die Gründung eines allgemeinen deutschen
_Lehrerverbandes.

Vorschläge und Anmeldungen zu Referaten «erden
erbeten an D_^r. Holländer, Alberlschule, Riga.

Die Sektionen zerfallen in folgende: I. Deut>ch_^
2. Geschichte, Geographie, Heimatkunde; 3, Alt«
Sprachen; _4. Na!u_> Wissenschaft, Mathema'ik;
5. Religion; ß. Russisch,

Am 2, _Aug, c,, um 8 Uhr abends, soll ein
geselliges Beisammensein im Schützengarten die
Teilnehmer des _Lehrertages vereinen,

nu. Hände hoch! Am 18. Mai, um 8 Uhr
abends, drangen in das Häuschen der Holzflössei
auf der Düna gegenüber dem Hause _Pridin
l l. Distrikt der Flußpolizei) zwei mit Browning«
bewaffnete Räuber, liefen den anwesenden Änge-
stellten Schmul NsWkin und Filat _Ssasonnikow
„Hände hoch" zu und raubten unter Todesan-
drohungen dem ersten 33 Rbl. und dem zweiten
eine,! fünfläusigen Revolver, worauf die Kerle in
i_^ er Richtung zum Walde verschwanden. Als sie ab-
zogen, befahlen sie unter strengen Drohungen, von
dem Geschehenen keine Anzeige zu machen.

-li,. 3er an der Katholischen Straße be-
legene alte Friedhof wird in einen Part umge-
wand.'It werden.

22, Zu der Visenbahnsendung aus _Vriwan
können wir mitteilen, daß die aus Eriwan ange-
kündigten gefährlichen Gegenstände in demWaggon
nicht gefunden worden sind und die Ladung eine
vollständig harmlose war. Infolgedessen war auch
die Antirort nicht gleich nach _Eriwan abgegangen.

au. Schießerei. Sonnabend, um 3 Uhr nach-
mittags, vernahm die an der Marienstraße
Nr. 79 mohnhafte Maria _Lautz dreiRevolverschüsse,
wobei eine Kugel die Fensterscheiben zertrümmerte
und in die Zimmerwand schlug. Die _Lautz eilte
auf die Straße, bemerkte dort aber nichts ver-
dächtiges. Es ist anzunehmen, daß die Schüsse
auf dem gegenüber liegenden Neubau Nr. 78 ub-
gegeben wurden. In welchem Anlaß die Schüsse
abgefeuert wurden, ist nicht ermittelt_.

nn, Verhaftung. Sonnabend wahrend der
Haussuchungen in der Muhsu _Laiki wurde nichts
Verdächtiges an den Tag gefördert. Von der
Polizei wurde der Mitarbeiter der erwähnten
Zeüung, R « fe lLihgotnu _Iehkabs) in Haft ge-
nommen_. Die Verhaftung des lettischen Journa-
listen wird darauf zurückgeführt, daß cr als
Spezialkorrespondent der Michfu _Laiki in Peters-
burg in Beziehungen »u dem Reichzdumaabgc-

«rbnelen _Ohsol gestanden und bei ihm gewohnt
hatte.

_Falsche _Hundertrubelscheine sind, wie die
Birfh. Wed. mitteilen, im Verkehr erschienen. E_«
tragen die Nummernll,II. _047,147, die Jahn«-
zahl 1888 und die Unterschriften: Dirigierend»
S, Timaschem und Kassierer Gr. Iwanow,

Bigamist und Netrüger. Gefucht wird
der von Wie« am _12. Februar entflohene _Rigenfer
Hermann Gering, geboren am 6. Dezember 1865.
Er war verheiratet, hatte sich aber unter dem
Namen Wilhelm Voigt als unverheiratet augge-
geben und im Mai 1804 _Benita Jordan gehei_»
ratet, die er darauf um 3636 Kronen betrog und
«erließ. Anfang 1005 war e: unter dem Namen
des Edelmann« Ion Bobrow von W en nach
London geflüchtet und hatte dort durch ein Heirat«,
versprechen Elisabeth Schenkel um 1500 Pfund
Sterling betrogen. Darauf wurde er aber _er_>
griffen, zur Gefängnishaft auf 7 Monate verurteil
und nach Verbüßung dieser Strafe nach Wien
zurückgeschickt. Hier konnte er aber nicht gleich
dem Gericht übergeben weiden, weil er schwer am
Rückgrat erkrankt war und im _Krankenhause behan-
delt werden mußte. Von dort verschwand er «n>
12, Februar c. mit seiner Wirtschafterin Iose-
phine Kreitscher, nachdem er die Aerzte des Kranken-
hauses durch seine große Schwäche irre geführ!
hatte. Nach eingezogenen Nachrichten ist er mit
der _Kreitscher nach Warschau und von dort nach
Riga geflüchtet, um sich in ein Sanatorium auf-
nehmen zn lassen. Er ist seinem Berufe nach In-
genieur und spricht russisch, deutsch, französisch
englisch und italienisch. Er hat folgende Personen
und Filmen betrogen: Jose» , Krehm um 138
Kronen, Therese Weiß um 3ö8 Kronen, Leopold
Watzler um 181 Kronen und die Firmen „M
Fleisch u. _Ko." um 330 Kronen und „L. Äoney
u. Ko," um 150 Kronen.

3,u. Sistierte Zeitungen. Die angekündigt«
Sistierung der _Rishskija Wedumosti dn
_Balfs und der Muhsu Laiki ist doch einge-
treten, und dem in Erwartung der bevorstehenden
Ankunft des temporären _Naltifchen Generalgouver-
neurs Baron Möller-Sakomelski zurückgehaltenen
Nefehl der gesetzliche Lauf gegeben worden, da die
Rückkehr des _Generalgouvcrneurs unbestimmt ist_.

An Stelle der _Balss erscheint heute die Zeitung
Wehstnesis und statt der Muhsu Laiki — die
freigegebene _Iauna _Deenas _Lapa. Di«
Rifhsk,ja Wedomosti meiden interimistisch durch
keine andere russische Zeüung ersetzt werden, da die
Herausgeber keine neue Konzession besitzen.

2u. Vom Strande. Die in Bilderlingshof
einquartierte Dragonercskadron des 3. Ielissawet-
gradschen Regiments unternimmt täglich Tags und
Nachts Ritte von Bilderlingshof bis Schlock. Um
die Eskadron nicht zu spalten, ist in Schlock kein
Militär untergebracht, doch sind hier Räume einge-
richtet, die zum interimistischen Aufenthalt der
Dragoner dienen sollen. Für die Eskadron soll in
Nullen ein Schießstand eingerichtet «erden.

Auf dem russischen Tampfer „Iwan
_Asbelew", KapitänI. Stufen, der am Sonnabend
Abend um 7'_^ Uhr von hier nach London auslief,
befanden sich 193 Emigranten.

Frühlingsfest im Park des Sportvereins
_Kaiserwllld. Gestern veranstaltete die Gesellschaft
Rigaer Kinder-Nfnle „Krippen" im Part des
Sportvereins „Kaisermald" ein in jeder Beziehung
_mohlgelungene«, großartiges „Frühlingsfest". Galt
cs doch ein eminent wohltätiges und nützliches
Werk zu fördern. Der uielgesungene Refrain
„O selig, o selig, ein Kind noch zu sein" hat nur
dann seine inmre Berechtigung, «enn wirklich sorg-
fältige Pflege und warme aufopfernde Liebe das
Kind auf seinen ersten _Lebenspfaden geleiten.
Dieses aber zu verwirklichen, den Kindern der bei
Halter Arbeit um ihr täglich Nrod ringenden
Fabrikarbeiter und anderer vielbeschäftigter „kleiner"
Leute, in der Tat ein liebevolles Elternhaus,
fowie Fürsorge und Pflege zu ersetzen, das hat
sich die Gesellschaft der „Krippen" zur schönen
Aufgabe gesetzt. Diesen guten Zweck zu fordern
strömten nun gestern, bei schönstem sonnigen Wetter
unsere Rigenscr, man kann wohl ruhig sagen, zu
Tausenden, per Dampfer, per Elektrische plus
Pferdebahn oder Omnibus, oder aber in eigener
Equipage, falls man es nicht vorzog auf Schuster«
Rappen hinzugelangen, zum schönen Ziele, Sogar
vom Strande hatten sich per Dampfer oder
direkten Zug, eine große Menge Schaulustiger ein-
gefunden.

Was nicht auf dem Wasserwege ankam, das sah
nach seinem Eintreffen vielfach wie ein Müller«
bursche aus, einen _s« entsetzlichen _Slaub mußte
man «uf der letzlcn Strecke mit in den Kauf
nehmen. Nur im _Kaisermalde selbst war M
dankenswerter Weise der Weg besprengt worden_.
Entsprechend der Masse der Besucher (schon vor-
gestern sollen über 4000 Billete verkauft gewesen
sein) war auch die Menge des Gebotenen.

Wer durch die imposante _Ilaggenallee den

schönen, Sportplatz betrat, der wußte bald vor der
Fülle de« Gebotenen nicht, wohin er sich «enden
_sollle, ob nach lins« oder nach rechts, überall, im
letzten Winkelchen war was _lo». Eine einfache
tzerzählung des Gebotenen würde eine ganze
ZntuncM'plllte füllen, Variete, Konkret, Lkbhlber-
theater. Schwank und Posse von berufenen Schau»
_Spielern aus dem _Hagensberger Theater, hübsch
Vorgeführt, Mandolinen-Kanzert, Gesangsvorträgc,
das alles auf 3 Bühnen in beständigem Fluß
vorgeführt, allerhand schöne« Sportliches, kurz, die
Arrangeure waren vom richtigen Grundsätze ausge-
gangen, daß: „Wer Vieles bringt, wild Allen
Flwlls bringen!"

Wir wollen uns bei dieser Fülle daher nur
larauf beschränken einige hervorragende Blumen

aus diesem «ollen Frühlings!, ect besonders hervor-
zuheben_. Sehr reizvoll war da« _Reigenfahren de
Radfahrer-Vereinigung „Union", präzise, korrekt
und in vollendeter Anmut der einzelnen Figuren



gefahren. Beifällig aufgenommen wurde auch die
lebensvolle und gewandt gefahrene „Fuchsjagd"
auf Nelocipeden desselben _Klubz, Ein feiten
hübsches Bild boten in dem Rahmen de« schonen
_Snntsees die zahlreichen schmucken Jachten de«
Nigoer und des Livländischen Jachtklubs, die im
strammen Winde graziös übergeneigt eine hübsch«
_Korsofllhrt «_ranftalteten. Späterhin bot der
_Htintsee ein düstereres Bild, denn am jenseitige!!
Ufer zeigte eine mächtige, pechschwarze Rauchwolke
vom Sturm gepeitscht, einen gewaltigenWaldbrand
an, der «ohl nuch einige Baulichkeiten vernichtet
haben muß, denn mitunter schlugen die hellen
Flammen bis über die _Waldwipfel empör_. Die
Fuchsjagd zu Pferde, ausgeführt vom Riga»
Reit-Klub, bot recht anziehende _Vilder; besonder«
einer «mi den Herren Reitern hatte sich durch ge-
wandtes Reiten schnell die Gunst des Publikums
erobert, Nom sog, Equipagen-Korso will ich lieber
HMchermei.se schweigen und nur kurz andeuten, baß
er vom Nizza« Frühjahrs-ssorso _^ erheblich
abstach. Musikalisch Hübsches böte» da« Harn-
quartett des Rigaer _Stadtcheaters und der Mim-
dolinistenuerein. Für das leibliche Wohl war in
ganzen 2«, reizend ausgestatteten Pavillons aus-
giebig gesorgt, die einzelnen in fröhlichen Farben
gehllltcneüErschnschungstempel. waren sehr_.'geschmack-
voll dekoriert, beispielsweise umgab den einen ein
herrlicher Wald von lauschend natürlich gehaltenen
Obstblüten, )_jDas alles gab ein so verlockendes
Ensemble, daß dem _bcsorglen Familienvater, bei
den verlangenden Blicken der Kleinen, »st angst
und bang für seinen Geldbeutel wurde, Tel
einzige Fehler bei dem ganzen Zauberfcft war der
daß mau sich nicht mulüpüzicren konnte, um überall
„dabei" zu sein; wo man aber war, da war es
_imch nett. _^, K,

D«nl, Die Familie v, Eengbusch hat in
Erinnerung an Lucy v, _Sengbusch, die hingebende
erste Leiterin _der Krippe des Deutschen Frauen-
bunles, dieser Krippe aus dem Nachlaß der Ver-
storbenen ein Geschenk von zehntausend <l0,00y)
Rbl. überwiesen, für welche reiche Gabe den
Spendern feixen herzlichsten Tank ausspricht.

Der Vorstand
des Deutschen _Frauenbundes,

Theat«N»chlicht. Fräulein _Gusti Schmaltz
die in der Saison IN02 3 dem _Rigaschen Ttadl-
thealer als Naive migehörle und seit zwei Jahren
am _Stadtthcater zu Königsberg engagiert war, ist
am ausländischen Pfingstmontage <am 2N_./7, Mai!
auf einer _Segelparlie, die bei ruhigstem Netter
begonnen wurde, infolge plötzlich hereinbrechenden
_Wirbelsturms a_»f d« Höhe von Zappot, dem bei
_Danzig belegcnen _Ecebade, ertrunken_.

Die Deutsche Nühncngcn° sscn!_cha!t widmet der
so früh Dahingegangene» einen Nachruf, der in die
Worte _ausllingt: „Wir hören noch ihr übermütiges
neckisches Kindcrlachen, ihren reizenden graziösen
Plaudert»!!, mid kmincn dem _Ecdanken nicht Raum
geben, daß so viel schäumende _Daseinsfrcude, so
_uiel herzerquickende _^cbensfrische so plötzlich und
so grausam aus dem Buche de« Lebens _geslricheu
wurde."

I« Verlage »«» N. K>M«el ist 'oeben der
_^. Teil des vonI. Schilling in leichtverständ-
lichem Deutsch für luisische Schulen zusammen-
gestellten „Kurzen Ucberblicks über die deutsche
Literatur bis zurZeit derRoman!it, mit besonderer
Berücksichtigung der Dichter Goethe und Schiller"
erschienen. Dem Büchlein ist in einem besonderen
."eftchcn ein _Vokabularium beigegeben.

Der weitere Abbruch der Häuser Nr. ß und_k

an der großen _Ialobstratze ist biß auf weite es
sistiert morden, da die erforderlichen _Vorstchlsmo_^
regeln bei diesem Abbruch nicht genügend einge-
halten zu sein scheinen. Bekanntlich wurde hier am
Donnerstag eiu Arbeiter von einer auf ihn stürzen_,
den Wand gclötcl und _tagsvortcr die Gattin eines
hiesigen Arztes durch auf sie niederfallende Tleinc
erheblich verletzt.

Abschüsse 3r«tt«ire: Im Lokalen _ter
Snnuabendmimmcr mus; es „Eisenziegel"
»_att „Eisenguß" heißen. Die Neigung der _Trob
_toire zum Rinnstein hin, von 2 Zoll aus 5 Fuß,
bezieht sich in der _Veordnung auf rauhere« Ma-
lenal, Eisenguß ist iiberhaup! nicht verwendbar,

Person»!!» Aus Berlin wird dem Nig, _?g,
geschrieben, laß uns_._rem Landsmann, dem ordent-

liche« Professor der NlNionalökonomie an dci
Leipziger _Umversiwl und Mitglied d_«r Königlichen
_^_esellschaf! der _Wisicnlchaflei! Nr. Wilhelm
_Slieda au des Kömg» von Sachsen Geburtslage
der Charakter »l» Geheimer _Hofrat verliehen

worden ist_.
Au« dem_VureilU de« H»gen«berger Tommer-

3_l,e»_ter«, Die große» künstlerischen Erfolge dci
_barfuß und ReforM'Tänzerin M-lle Viola

_->! _ilIan ü _bewogcn die Direktion, ihr Gastspiel
u verlängern. Die Künstlerin wird heute Abend

wahrend der Darstellung dco Schwankes „Der
Raub der Labinerinnen" tanzen um

morgen, _DienZwg, zu" _<cet°" Mal? gastieren_^

?azu wird „_DerHund von B _asterv i l le "

gegeben, Mittwoch sinkt w _Premwre der

Richardschcn P°m „ D i° Fl un de r i a nt_^e
nan Emil Richard gibt darin einen verfeinerten _?r,f

_»iner ulkigc» „_Tanle Malchen"; er tritt mtt cmen,

_Wor! als _komilche Alte m,s. D_,e daö

Slettwlr Leben schildernde Posse hatte unlangü _>,i

Stettin einen dauernden Erfolg und wurde _dor,

,n_5r als fünfzig Mal bei , ',e!« _ausverkaunew

'°_Mn_^Mristat. ,«r rationelle« Hufbeschl»«

Nt von den ftüheren _Ins.r..^«„ der g'/chw«l
_c_._ufbeschlaqsichule in der k!c,nen Ncraüra_, ;_,

''ir '? '. eröffne! w°r»e». Auf ein m un,ern

»euügen Zeitung _enthalienee Inserat d,e,er Werk-

statt sei hiermit verwiesen.

«_igaer Trabiennc».

_^ _<, _^ _, _>_,_^ _^ii'!li,übr'_''!_a>_wn war von schön«:,,

>^^^° °m°!g"« _^nsug. _»° g_"
dc'uch:.

Programm und _Rejullate:
NNelord-Handüap,2 °, 3. _Swrl 2,34, Prel« 350 Ml

_Amerikanskai»_»_rasfotka (771)2,32>/,(Kopf _oor), _2,3N'/>,l I
_Amerikanka ,755) 2,_32>/„ 2,2l>/,, 3; _Fomalhau! Z.A.
R, A,!?5«) 2,38>/<. 2,33>/„ 3_; _Nagrada (?5«1 2,d1_'/„
2,41>/2. 4, Lieg 16,—, 2S,-. Platz (!l.—, 11.^),
(13.-, 12,-),

2! Ergänzungs-tzandikap,III, Gruppe, l. °, 2, Preis
200 Ml, _Tscharodfeita (723! 2,3?'/^, 2,35'/,, _» ! _Uolodt»
(753)2,_6«!/,, aufgegeben, 2; TuM<?4!,>2,54'/^, 2,ö0>/_g, 3
Sieg 12,—, 2?,—. Platz ,34,-, 12,-),

3, Handikap IV, Gmppe, 1 », 2, _Preis 200 Rbl,
2sl»b°dst°i<?_4ü)2,_4»>/„ 2,42, l_; Na«mach (?«?) 2,47'/^
2,44'/,, «i _Bogatfch !?4'_7) 2,4ä>/,>, 2,4?'/,,, 3, Sieg 23,—,
12,—, Platz (12,-, 14,—!, (10.—, 11,—),

4) Handikap, 2 », 3, Preis 300 »ll, _Rlan_>a (810)
2,4?'/,, 2,46>/„ abgem,,l _; _Lchtululk» (720) dif!,,2,4?V„
2,4S_>,_„ «; N°i°_rinia (750) 2,52>/„ 2,4»>/, ,2,49V,. 3 I
_NMezdaleIII (770) 2,24»/,, 2,52, 2,50°/,, 4_; «»!>,re
,76») 2,23',, , dist,, ab_^em,, 0; Tulit (775) dist,,3,0«'/,
»l,,em,, 0_; _Ubori»! (820) 3,32, 2,54_V„ aufgegeben, 0.
S!eg A3,-, 2?,—. 25,—, Platz <l2,-, N,—), (l?,—,
21,-1.

5) _Retordchandilap, 2 n,3, E!_l,_rt 2,40, Preis 3Ull Ml,
_Tllbrn ,720)' 2,3»V_, <_K«pf °or>, 2,3?'/.,, 2,32'/, (Kopf
°or_>, « i 2!ar»!fli» ,72«) 2,38_'/_z, 2,43V«, 2,41'/,, _ü/3_;
_E»» (?«»! 2,43'/,, dist,, 2,35'/,, H,3; _Ogowor,?«5)
2,40'/,, 2.42'/,, 2,38»,, 4_^ Smeltsch»! (728, 2,44'/,,
2,44«/,, 2,42, »; Angola (7b?) 2,47>/„, 2,37'/,_^ (,«_°p
»»r», dift,, », Lieg 2?,—, 24,—. 18,—, Platz <!»,—
33,—), (24,—, 19,-), (13,-, 21,—),

6) Re!»rdch»„dit»p, I i,, 2, _Ltart 2,42, _Prei»
_25_>, Nd>, Uii,n»n «720, 2,43'/,, 2,3N>/2. «! Sülphida
727) 2,43'/,,, 2,39^/,. « I _Nasmach !?«8) 2,44_^,. , 2,41>/z, 3 _;

_Amazonla ,720) _I,4«'/„ dist,, 0. 2ie» 12,—, 1«.—
Platz (12.-, 13,-), (12,—, 12.—),

ki_>. P«m Zuge getötet, Gestein Abend um
7 Uhr wurde auf der Station _Ulerandervforte
von einem manövrierenden Zuge der _Waggonloppler
Eacharom aetöiei_.

Aus de« Nunlelreich der Nahrungsmittel-
falscher bringt der Monatsbericht eines Wiener
Sanitätsbeamteü bedenkliche Enthüllungen, die den
Beweis liefern, daß trotz aller staatlichen und
behördlichen Vorschriften und Aufwendungen noch
immer die unglaublichsten Dinge in großem Um-
fang auf diesem Gebiet geschehen, N« einigen
Nahrungsmitteln wird die Verfälschung freilich nie
ganz aufhöre! ,, so namentlich bei der Milch
so lange nicht etwa jede Probe immer wieder
einzeln nachgeprüft wird. Die gewöhnlichste Milch-
verfälschung ist der Zusatz von Wasser, der wenig-
stens nur mittelbar schädlich wirken kann, indem
er namentlich bei Kindern zur Unterernährung
führt. Die Verfälschungen beschränken sich aber
auch bei der Milch nicht darauf, sondern in sieben
Fällen hatte der Wiener Bericht an Proben aus
einer großen Meicrei Zusatz von Stärke bis zu
erheblichen Mengen und sogar von Kalt zu ver-
zeichnen_. Die Versetzung mit Wasser _machle sich
in anderen Fällen besonders dadurch bemerkbar
daß die Milch zahlreiche Bakterien und Keime
cühicli, die in ihr sonst nicht vorkomme!!. Es
wurde festgestellt, daß die beiden Landleute dazu
einen Brunnen benutzt hatten, dessen Wasser als

besonders ausgezeichnet galt, vor dem ge-
schärften Auge des Bakteriologe» «bei
keiue Gnade fand, indem darin eine Un-
menge derselben Mikroorganismen mit dem
Mikroskop nachgewiesen wurde. Fleisch fand
sich in einigen Fällen mit _Rasanili» gefärbt, da«
ihm ein besseres Aussehen verleihen sollte, Süß-
wasserfische waren durch Einblasung
von Luft in die Gewebe behandelt morden
damit sie steifere Formen erhielten. Unter den
Süßigkeiten, gibt es nach diesen Unter-
suchungen noch immer welche, die mit Anilinfarbe
und sogar mit bleihaltigen Farbstoffen versetzt sind
Vergleichsweise harmlos erschien es daneben, wenn
_Kakaopuluer und roter Pfeffer «lwas
Zicgelmehl enthalten oder andere« Mehl und
Sago mit feinem weißen Sand vermischt wird
was sogar häufig vorkommen soll. Alle dies«
Entdeckungen beziehen sich aber nicht etwa auf die

Versorguug der Großstadt Wien selbst, sondern
auf den _Kleintclrieb in der ländlichen Umgebung,
Vielmehr wird die Anerkennung ausgesprochen, daß
i,u großstädtischen Verkauf die Reinheit der
Nahrungsmittel infolge der strengen Aufsicht jctzl
doch schon in hohem Grade verbürgt ist.

Opfers des _Alloliole, _Geftern gegen 2 Uhr
morgens ging der in der Sprenkstraße Nr, _3_N
wohnhafte _Korkenarbeiler Iwan _Stankemitsch in
berauschtem Zustande auf den Balkon seiner in der
_4, Etage _belegencn Wohnung und stürzte von _dnrt
in den Ho>, Mit einem Bruch des rechten Armes
und schweren inneren Verletzungen wurde er ins
Sladlkrünlelchllus geschafft, wu er nach einigen
Stunden starb. _Ttankcwitsch war 30 Jahr alt
und Arbeiter auf der _Kriegsmannschcn Korkenfabrik.

Gestern um '_^11 Uhr abends fuhren 4Männer
und eine Frau in einem Voot auf der Noten
Düna von dem Hause Nr. 4 am 2. _Weidendaium
zum gegenüberliegenden Ul«r, Durch Unoorsichtig-
keii der Fahrenden, die sich sämtlich in berauschtem
Zustande befände», schlug das Boot, etwa 2 Faden
vom User entfernt, um. Zweien der Insassen ge-
lang es, sich ;u retten, die drei anderen aber, und
zwar die Bäuerin Alexandra Lappin und die
Brüder AleiMder und Karl Ustinom ertranken.
Ihre Leichen wurden aufgesmideü und den Ver-
wandten zur Bestattung übergeben.

Selbstmord, Gestern um 5 Uhr morgen«
wurde imUnkeineelen Häubchen an der _Dahlenichln
Brücke auf dem Boden der 40 Jahre alte deutsche
Reichsangehörige Heinrich _Lackner erhäng! aus-
gefunden. Die Leiche wurde der _Seltionskammer
üblizeben_.

Die seiche einer unbel«nnten Frau wurde gestern
im _Errorlhafcn von der Düna angeschwemmt. Die
bereits stark in Zersetzung übergegangene Leiche
an der Spuren gewaltsamen _Todes nicht zu er-
kennen waren, _rrurte der _Sektionstammer über-

Iicier!.

_ileberfahlen. Gestern um 7 Uhr abends über-
fuhr der Paüagierfuhrmann Nr. 12_ö an der Ecke
der Bremerstraße und der Slistsaus'ohrt eine
unbekannte alte Frau, die d bei mehrfach verletzt
wurde und infolge von _«Sckwäche ihren Namen
nickt anaeden, sondern nur _>_age» _konnte, daß si«

im Armenhaus« an der Nikolaistraße wohne. Sie
wurde ins Stadt-Krankenhaus abgefertigt.

_Nrandschiiden. Da« an der Molaistraße
Nr. 38 und Ecke der Säulenstrllße belegene zwei,
stöckige hölzerne Wohngebäude von Geschwister
tzeinrichfen, wurde am Sonnabend, um 2 Uhr
nachmittags von einem Brandschaden betroffen,
durch den der zur Nikolaistraße belegene Gebäude-
teil zum Teil, ,md der Dachstühl gänzlich zerstört
wurde. Zur Unterdrückung dieses Brandes wurden
zwei Dampf/spritzen requirier!, indes kam nur eine
zur Verwendung. An den Löschoperlltionen be-
leiligten sich zwei Abteilungen der Kommunal-
feuerwehr und die Vorstädtische freiwillige Feuer-
wehr. Außer dem Gebäudeschaden, der von der
1827. Kompagnie zu vergüten ist, erleidet die
II, Russische Versicherungsgesellschaft e nen nicht
unbedeutende!! Schaden an den Mobilien eines
Einwohners,

Um halb 2 Uhr nachts erfolgte eine Feuermel-
düng von der Meldestelle Nr. 38. Da aber der
_Nrandhecrd dem Anscheine nach außerhalb des
_Nrandbezirks lag, _retournierte die Feuerwehr, ohne
elfteren erreicht zu haben.

Gestern Morgen um '/< 5 Uhr war in der
Niederlage der Gesellschaft „Prowodnik" im Hause
von _Iwanitzky -Wassilento an der Nlerander-Str,
Nr. 1 aus bisher noch _unermitteltcr Ursache ein
Schadenfeuer ausgebrochen, das eine Partie Gummi-
galoschen stark beschädigte, während die übrigen
Waren durch Rauch und Wasser ge-
litt_ _̂n haben. Der prompt erschienenen
Feuerwehr gelang es, nach angestrengter Arbeit
den Brand zu begrenzen und endlich auch ganz zu
unterdrücken, _sodah die Nebenräume intakt blieben.
Den Schade» an dcn Ware» tragen dieI,Russ.
Komp., die Salauiandra Komp., die _Iator Komp.
und dieII. Russische Komp., mährend der geringe
Gebäudeschaden von der I,Russ, Komp. zu ver-
güten ist.

Heute Morgen, um 8 Uhr, war >m Hause _oon
_Laucnstein, 0,» der _Kalne.ieemlchen Straße Nr. 151
vermutlich durch Unvorsichtigkeit, ein Nett in
Brand geraten. Das unbedeutende Schadenfeuer
wurde von den Einwohnern unterdrückt und konnte
die am Platz erschienene Feuerwehr daher wieder
sofort abrücken,

INMinuten darauf erfolgte eine abermalige Mel-
dung für den _Mitauer Stadtteil. In Brand ge-
raten war eine an der _Nestspitze des Vallast-
dammc« lagernde und dem _Rigaer Börsen-Komitee
gehörig« Partie Steinkohlen. Das Feuer wurde
von einem dem genannten Komitee gehörigen und
einem _Kronsdampser bald unterbrückt, so daß kein
bedeutender Schaden zu verzeichnen sein dürfte,

»_rockins»mmlung de« Verein« gegen »ex «eitel.
Nie Bewohner der gr, un d ll, 2 ch ir, i mm >, K un st -
Schwarz Häupter' , gr. uud II. Sünderstrahe
Äämmerei-, Öerren-, g r. und kl. Münster ei-
Karl' . g r. Ich miede-, M ün z st r a h e und
Petrikirchc liplatz werden darauf _aufinersam acmacht
daß der Broctcnroagen morgen die genannten _Strafen
befahren wird, um _>wn den dort wohnhaften Haus-
ständen, die sich dazu bereit _eillir! haben, die Blocken
,u»i Besten des Vereins _acucn dcn Vellel al',;_ulwlc!!.

Frequenz am IN, Mai.
Im k!°d!!he»!_er »m Tage — Peilonen
„ L!_c,dt!k,e»_ter »m Abend «Der 0, Iher> „

midor. Unsere Kätei 122? „
„ _HagenZdergei _Eommertheater am Tage — „

„ ,, »m Abend 215 „
„ bäuerlicher Garten 553 „
„ _Varieto Olympia 273 „
„ Älcazai 15«

20, Mai.
„ _Stadttheal« »m Abend >2ie lustige

Wi!we> 118? Personen,
„ L'assensdcrqcr Tommertheater an» Tage — „
„ „ „ «m Ädend 41«
„ KaileNicher 0>ar!en ..,.,, 1031
5 Variete Olympia 463 „
„ Älca_'illr 217 „

2 ll> <l äi.
— «»m 3n»cri!!!»!0n»le„ _Hchochlwrniei. _ü st e n d_^

2N. Mai, Im Mei!te1 l_>i 1nie r ergaben «emi«!i»>_wl
die Partien Plackburne--')liem_^olvilsch »Wiener EröNnima
_?cl"chardt—Jacob ,,italienisch!, die letzterer bei aufmcrt'amem
_^_pict hätte gewinnen müsien, Erich Cohn—^n,-VorowZli,
ein _Tamengambit von _beiden Seiten gut gcsührt _nn_5
Villccard—John. In der _abgedrochencn Partie Rubinslein-
Tarlalowel sind Vorteile bisher auf keiner 2<_ite _nachweiz
tar, _Niel« niai heute frei 5 er _,ft de«l«!lli zunäctm

iibcrholt von Niemz 0_witick, der mit _8',2 fuhrt_; ihm
folgen: Äiefeo, _^wide«!i -s-_? , _Nernftein, _^_leischnian,,
John, Metger _Salroe, «^ !i_'_,' Tartakower-f-ft N>, Lrich
_Hohn. Snoslo-Vorowtzti _Tvtelmann, ^»_H. _Rnoinslein
-j- 5'/_i ,l>, Marco -_^5,/,, Im Champion-

!_N elnem lamemimnlil _ak 5,_'_aii_«ie!!e„oer ,,_eaenMar'Iioll ,,c-
wonnen? Stellung erlangt. Nlirn-_^anawsti stehen in einer
iianuckün _Pntii annähernd gleich, _Tchlechtei _icntieiitich
gewann eiue gleichfalls spanische Eröffnung gegen den nach-
gehenden _^'ckigorin durch qlänzenoes Äombination_^ricl.
Der nni_'.menriae _3l_>'nd der Großmeister nt iomil_:
Tarra'ch -f-7. >l_> Schlechter -_^- 7. Innowsli _^- 5'^. !l_^

_M_^i-,'_li,,Il -i- 4' .1 _< 1!. Huri! -i- 4 <i!. Ti'ckiaorin _^f- _,_t.

slterärisches.
— «_,e Neue» »»_ltischen W»i°m»nn«ilä!tel, Haien

in ihrer Nr. 10 folgendenInhalt 1 Jagd: Warum fliegen
die Vögel in bestimmter Anordnung? von 3. _Nuturlln

_i_^_arlietzung). — Notizen über Hüttcnjcid _uon Feldt. —
Ein braver Vielendcr des sibirischen _Uehs uon Hern».
Iohanfen. — Waffen-, Munition_^- und _Ichießlvefen: Ein
Äliliag zum S6»cs!i» mit der Büchse »on M, _Ttoll und
„_2Id Shootcr_". — _Zeitlchriftenrundichau. — Verschiedenes.
— _Abschichlift« au« _Wlassowo, — Allerlei aus dem In>
lande. — _^lont Äüchertilch. — _Fllrftwefcn. — ivifchwaid.
Fehleiberichtigung. — Brieftaften. — _Vercinsnachricht
Hunl?eschau.

Gesellschaft für _beschichte und Alter-
tumskunde der Ostseeprovinzen

Rußlands.
705, Sitzung der Gesellschaft _nom

II, April I9a_?.
Der Präsident eröffnete die Sitzung mit der

Mitteilung, das; das Museum eine wertvolle Be-
reicherung erfahren habe durch eine _Tarbringung
der Erben der Frau Professor E, Timm, geb.
Psab, bestehend nu« einer von Professor Wilh, n.
Timm selbst herrührenden _Majolikasammluug. Zu-
gleich teilte der Präsident mit, das, er bereits im
Namen der Gesellschaft dcn Erben seinen wärmsten
Tank ausgesprochen habe_.

Der Bibliothek waren dargebracht worden: Vom
Verf. Herrn Friedlich Stillmark in _Reval: Der
älteste Schrägen der St, Mariengilde zu _Reval
lDomgilbe). S,-A. ans d, „_Neualcr Beobachter"
Nr. «8 und «», 1907; vom Verf. Herren
Dr. _K. _Sodoffsky: _A^«8i>«l« nviesoM-
i_^i_, uu IvM_.'y-, St. Petersburg, 10"7_; vom
Verf. Herrn Roderich Freitag v, «_oringhoven: Be-
arbeiwng de« Personen Registers zur zweiten
Fortsetzung von _Hagcmeisters Materialien zur
Gütcrgeschich e _Livlands von F, von Nurhöwden
Mitau, _ino«; vom Verf. Herrn Oberlehrer A.
_Spreckelsen: Au_^grnbungcn in _Saage, Kirchspiel
Iegelecht, Lstland <S,-A, aus: Veilräge zurKunde
Est-, 3i°- und Kurlands VI., 4. _Nenal, 11,07);
von Herrn Io!,. Mikutowiez: ein Heft geschriebener
Noten für G tarre: vo_,_i der Nebaklion der Riga-
icken Zeitung: Zur Geschichte der „Rigaschen
Zeitung", Riga, _INN? i von Propst _Nall in
Weif_;enstein: Jahresbericht 1205/0« der Gesell-
schüft zur Erhaltung _Iermscher Altertümer, Weitzen-
stein, 1907 _^ y0_» Herrn Pastor O. Schabert:
Dr. W. Schnö

_^
ing, Johannes Nlantenfcld, Halle

». d, S,, I'<0. _! vom _Handelsamt: Adclsurkunde
für di_: Famili" Nuhcn_^_orff; von Herrn Alfred
Iakich: _Sta , _uten eines neuen kaufmännischen
-i_ r̂bandes.

Für das Museum waren dargebracht morden
Vom _Oekonomieaml der Stadt Riga: ein Wafch-
bcckcn aus Zinn mit der Jahreszahl _»_unn 1698 _^von C. G. v, Sengbusch: eine holländische
Tabaksdose mit dem Bildnis des heiligen Antonius,
eine Doppelflinte Vorder« und Hinterlader; au«
dem Nachlaß von Pastor Kamall aus Puffen, ein
weiß-seidenes Taschenbuch mit Stickerei, ein mit
weißen Perlen benähter Tabaksbeutel; von N.
N,: ein englischer Feuersteinkarabiner mit Mefsing-
lauf; von Herrn e_»u6. A, Geist: ein el'cn-
beinernei Schirmgrisi, 1 Flintenschuß, 1 Stock-
lnopf — Hol; unv Silber, 1 Schnalle mit Per!
muttcr und Silber _ausqelegt_.

_kalendcruotiz. _Dienstag, den 2-, Mai. — Gmilic. —
Lonnen-Aufgang 3 Uhr _^0 N!n„ 'Untergang !< Uhr
', Min,, Iage§I«n«e 1? Stunden 2? Min,

««»ein»!!,, rem 2l, Äüai <3, _I»ni_> !> Uhr _Moroni
_^-II _Gr,li N»_r»met« 7_>_1U mi!!. Nind: _22_O, _deichte _Ne
_wollung.

_V,_2 Uhr _llNachm, -_^ Gr. lt Barometer ?^N
_rum

Vind: 22V. Regen,

T 0 t e n I i st e.
Marie Ud,t, geb. _Danelius, Iß./V., Riga ,
ssarl _Lbhardi, «1I., 30./V., Warschau,
_Vlnno Routhaler, 18,/V., Petersburg ,

Hendrik Kruys, 5« I„ 11. !24.)/V„ «riezenvcen
«Niederlande».

Kunst und Wissenschaft.
— u«l>« _len tünslllchcn «I!fb»i! der <f!»c!!>eör>>ii

oder _Proteln« sprach bei der _dieViahrigen Hauptnersamm-
Iti'u_, des Verein? deutscher Chemiker in _Tan;ig _lAekeimral
Prosen,« I_!r, _Lmil Mischer-Berlin, Tie Zahl der
nalürkchen Pi»!ein«, iülirte der _^-nragendi ,_ni_°, schein!
reckt groß zu 'ein; ,r_>ir kennen schon jetzt etwa 4!) -._icinlich
r/tischiedene Indioiouen, _lahin gehören außer dem _weisen

!nl de« _VogeleieZ dag _llafein der Milch, der Leim, ferner
«_eftandteile des Blutes, des _Muskelfleifche«, der Haare,
Nägel, Haut, der Getieidelörn« und anderer Pflanzensame«
und endlich BekleidungZstoffe, wie Wolle und Seide, Die
°!en>em»ie _Zufammenschung der Proteine ist ziemlich einfach,
dem, sie enthalten außer Kohlenstoff, Wasserstoff und Sauer-
stoff, die in fast allenProdukten de« _Pflonzen und Tier-
reiche« »oitomme,,, nur noch Stickstoff „nd vielfach auch
Schwefel, Ungleich i'eriuiclelter ist ihre chemische Konstitntion,
denn sie sind _zusammen mit ihren zahlreichen Derivaten
die lüniplizieriesten chemischen Gebilde welche die Natur her-
uorgeirocht hat_.

Der Vortragende schilderte hierauf eingehend dieResultate
der _oiiheiigen Arbeiten auf dem _Gehiete der _Erforfchung
der _Konstitntion lZuIa,nmenfc!;nng> der Eimeihkörper, Die
Durchfülmmg der bezüglichen Studien wird sicherlich noch_!chr viel _nncheoolliEinzelarheit „erlangen und wahrscheinlich
°iel mehr Zeit in Anspruch nehmen, al« die bisherigenSyn-
thesen (künstliche Herstellung der Eimeihstoffe), aber an dem
Lnderfolg zu zweifeln, scheint demVortragendenkein ernster
_«nmd vorzuliegen. Nur könne man die Frage aufweisen,
«0 die aufgewandte Mühe einen entsprechenden Lohn finden
wird. Dal! man _iemals die Synthese zur praktischen Her-
stellung von Nahrungsmitteln verwerten kann, wird kein
«i!ch»eistän°igei qlauben, denn so billig wie die Pflanzen,
die »üü Bestandteilen der Atmosphäre und des Nodens die
Proteine bereiten, kann auch der rationellste _Fabrilletrieh
d,esc Stoffe gemiß _nilmal« herstellen_.

Man „ms, deshalb den Mitzen, den die Eiweißsynthese
abwerfen,soll, auf wissenschaftlichem und zwar vorzugsweise
auf _biologifchem Gebiete suchen, E« ist zu erwarten, deck
durch den kombinierten funthetischen und _analythifchen Äug,
bau der ganzen _Vruvve die chemischen Methoden _geschaffe,!
werde,!, ,»e!che de» Physiologen die A u f < l _<i ru_ng deü
2 l 0! fmechIeIs im Tier- undPflanzenleibe ermöglichen_.
Die Chemie foll aber _daoei nicht ausfchließlich die Äolle der
dienendenMagd spielen, sondern sie wird zweifelsohne, auch
für sich neue _qrohe «_eliete lelbständiger Forschung und
wahrscheinlich _fo»_ar industrieller Arbeit finde». Der Vor»
»ragende «rinnerle hierbei an da« Studium »er Fermente
«Gärungsstoffes und der _sermentativen Prozesse, die in,
Organismus »_llenlhalbe» stattfinden, und die mit deu
_Meiimiorpholen der Proteine gemif_,im engen_Zusammenh»«»
stehen.

_landwirtschaftliches.
— Wie werden die küuftlickcn Düngemittel in

zweckmäßiger Weise _untergcbrackt? Am zweckm-_^yisssiri'
wäre c5 irohl, iämllichc Tünsscnültcl flachmit dem Trci-
schar unlerziivfli'igei! _^ dies ist nbcr bekanntlich wirtschaftlich
nicht immer möglich: man mich daher inii _^üclsichl auf dic
wirts6,afllickcn Verhältnisse die Dimsscmitlcl entweder ein'
frünnncrn oder tiefer lmteipslü_^cn. Letztere!' dürste _inir bei
Anwendung_non l_^ro_^_ercii Älllilalimengen in,_^_rage kommen.
_Schwefelsanre_? Ammoniak darf, um Verluste von Ämmonial
_iu vermeiden, nicht ,vic der _Talpeter al_6 Kopfdünger _ver_^
wendet _meiden, sondern in zum mindesten vor der Be-
stellun_^ _ordentlich ilütcriukrlimiilctit _,md, we»n _irgend
möglich, nur in Verbindung mit _SupcvPhosphat zu geben.

_^- Vewässerunss der Wiesen. Sind keine Nachtsrosic
_inclir ;u befürchten, so wassere man die Wiesen zur Nacht'
_zcit u»d _ftrUc die3_^ässci'!i!i,_i bei _^_agc cm, damit Sonne
und Lust ungehindert einwirken können. Sobald das _Hra5
eine gewisse._^öhc erreicht, muh da5 Bewässern eingestellt
werden.



Für da« Münz- und Medaillenkabineit waren
Geschenke uon Herrn Oberlehrer _Heldt dargebracht
irorden.

Der Präsident verlas eine Zuschrift des Herrn
Qblllehrclä _Friedr. v. Keußkr in Et. Peters»
bürg. Im ersten Teile der Zuschrift handelt
Herr ». _Keuhler über die verschiedenen Hand-
schriften, die von den Memoiren der Kaiserin
KatharinaII. erhallen sind; die Mitteilungen
darüber hat er seinerzeit ««m verstorbenen _Atn>
demilcr Kunik erhalten. Veranlassung zu dieser
Zuschrift hat der _Nmstand gegeben, daß diese be-
kanntlich zuerst von Alex. Herze» publizierten
Memoiren vor kurzem von _G. Kuntze neu heraus-
gegeben worden sind; der neue Herausgeber «er-
halle sich skeptisch zu der Annahme, daß die
Memoiren «bor das Jahr 175N ssoweit reicht_,
die _Herzenschc Edition) _hinausginsscn, — während
Kumt dem Korrespondenten versichert habe, daß
das Original tief bis in die sechziger Jahre des
18, Jahrhunderts hineinreiche (»crgl. Dünazeitung

Nr. 102, Rubrik „Neueste Nachrichten". Kr.
Petersburg).

Der zweite Teil der Zuschrift die über eine
merkwürdige sogen, Probcmünze handelt, lautet

Was feiner die merkwürdige Münz« auf den
„Cäsarewitfch" Nikolai _Parolowilsch betrifft, so

mag erwähnt werden, dch Kunik bis an sein
Lebensende gleichzeitig als Konservator' an der
Kaiserlichen Eremitage tätig gewesen ist und als
solcher in den Jahren 1359—18_L4 die Abteilung
der russischen Münzen verwaltet hat. Hier stieß er
Ulf eine bis dahin unbeachtet gebliebene kupferne
Probenumzc mit der Aufschrift: Leinniü _ilunN
««eapeLlli'b ÜMw_^_ö _IlaWUun?^ . . . . .
!?) _/lMal>M 181!) r. Welcher Tag dort _venmrlt
ist, vennag ich leider nicht mehr anzugeben, und
muß es _andererseils bedauern, daß ein kürzlich ge-
machter Versuch, die Münze lmie gesagt, eigentlich
_cine Probemünze) in Augenschein zu nehmen, erfolg-
los geblieben ist. Tie Existenz dieser Münze ist
in der Tat höchst auffallend, wenn man sich ver-
gegenwärtigt, daß der Gedanke einer Thronentsa-
gung seitens des berechtigten Thronerben, d«z
Grußfürsten Konstantin _Pnwlowitfch, der bis zuletzt
den Titel „Läsarewitsch" geführt hat, so weit be-
kannt, eist geraume Zeit später aufgetreten ist
und daß auch die neuesten geschichtlichen Dar-
stellungen diese Auffassung teilen. Nach H, it.
m2_Ab»_ep?>_, MinkMinp'k UmiOÄkli _7I_«i«i>ill
<< _Ä,IIeikz»!_55r!i"i> 1903, io_»i> I) setzte der Groß-
fürst Konstantin _Pawlowilsch denKaiser AlexanderI
laut Schreiben vom 14./2«. Januar 1822 vonder

Absicht feiner Verzichtleistung auf den Thron in
Kenntnis, mit welcher sich der Kaiser laut Schreiben
vom 2./14. Februar 1822 einverstanden er-
klärte (S. 138), und das bekanntlich zuerst geheim-
gehaltene Manifest über die Thronfolge des Groß-
fürsten _Nitolai _Pawlowitsch ist am 1L./28, August
unterzeichnet worden (S. 142), — Kunik hat die
Münze gelegentlich dem Kaiser AlexanderII. vor-
gewiesen und an ihn die Frage gerichtet, ob ihm
etwa» auf das auf ihr genannte Datum Bezüg-
liches bekannt wäre, aber die Antwort erhalten, der
Kaiser wüßte «_on _allcdem absolut nichts. Nur von
einer Begebenheit, welch: für die Vorgeschichte der
Münze von Bedeutung sein dürfte, und die sich
etwa zwei Jahre früher abgespielt haben soll, hat
Kunil aus einem mir unbekannten, vielleicht nicht
einmal gedruckten _Memoircnwerk Kenntnis gehabt_.
Nach dieser Quelle stattete Kaiser AlexanderI.
_cinmal im Herbst 1817 oder im Winter 1817 auf
1818 dem Großfürsten Nikolai _Pamlowitsch und
seiner Gemahlin, der Großfürstin Alexandra Feoda-
rowna, die erst kürzlich geheiratet hatten, einen
Besuch ab, als sich die Großfürstin bereits in Um-
ständen befand. Der Kaiser gab hierüber seiner
Freude und zugleich der Hoffnung Ausdruck, da«
zu erwarlende Kind möchte ein Knabe, sein: in
dem Fall könnte der Fortbestand der Dynastie
gesichelt erscheinen, zumal er selbst zu«
aunsten des lungeren Bruders Nikolai abzu-
danken gedächte. Diese Mitteilungen sollen _daz
großfürstliche Paar in die höchste _Ucberraschung,
ja in Bestürzung versetzt habe»! Aber Ne Er-
zählung steht ganz vereinzelt da, andere sie be-
stätigende Nachrichten fehlen zur Zeit. — Das auf
der Münze erwähnte Datum mußte indessen auf
einen bestimmten Akt Bezug haben, durch den der
Großfürst Nikolai Pawlomitsch schon in« Dezember
1819 zum Thronfolger designiert worden ist. Es
lag nahe anzunehmen, daß sich an dem ge-
nannten Tage etwas zugetragen hätte, was auch
sonst irgendwie äußerlich hervorgetreten sein
könnte. Diese Erwägung brachte Kunik schließlich
auf den Gedanken, die Journal« der _Hoffouriere
zu Rate zu ziehen, in denen Tag für Tag alle
Personen verzeichnet zu weiden pflegen, die bei
Hofe erschienen sind. Nun _enthiclicn die Journale
des Hofes Kaiser Alexander I. keinerlei Namen
die für den vorliegenden Hall von Bedeutung sein
i_annten. Dann aber hat _Kimit m,s den Jour-
nalen der _Hoffouriere des Hofes der Kaiserin-
Mutter Maria _Feodorowna konstatiere» können
t>aß an dem bezeichneten Tage die Mitglieder i»L
Kaiserhauses an diesem Hofe versammelt gewesen
sind, was den Schluß zu berechtigen scheint, daß
bei dieser Versammlung in der Tat irgend e!wa3
auf die Thronfolge des Großfürsten Nikolai Paw-
lomitsch Bezügliches vereinbart morden ist.

_lZchluß folgt.)

Technisches.
— Vin Triumph »eutschcr Technik. I» nncm

Kohlenrevier südlich »_on _Nenicastlc _sollie unlängst ein neuer
_Lchocht für kohlcngcimu»u,ig angelegt _wirdeu. Eine Zchicht
von magnesiahaltigem Kalkstein wiir in einer _Ticke von melir
«_ls IW Metern bereit»! _durclilunlen, als die Arbeiter auf
eine M»sie _ron gelbem _Eand stießen, die sich »>2 überaus
lüüsserreiK! _erwies, Zuerst suchte man die W»s<>!manen
durch Pmm'cn _^u bewältigen, aber _obgleich etwa 30_/1_N0
Liter in der Minute _heraufgeholt wurden, «rollte das WaNer
doch lein Ende nehme,_>, _schließlich stund m»n »_or der
Frage, od man aufs Blaue hin n'ener pumpen oder die
_ganzen Arbeiten aufgeben _wllie, A!_c> Rclieri,, in der Not
crn'ieosich das schon scit langem bekannte Verfahren einer
deutschen Zinna, um die Verlegenheit »UZ dem Wege zu

chaffen_. Es wurden 28 Löcher in einem Kreis« »on
1(1 Metern um den Schacht bis zu einer Tiefe uon etwa

_15N _Netcr ssebohrt und durch _diefe eine Kllltemischung mit
Roliren in den Erdboden hinabgelassen. Die Wirfung war
derart,!,, kos, d»6 Wasser in der _Eandschicht in Ci§ »er-
wandelt wurde. _Nunmehr tonnte der seiner Natur nach
lockere Saud _ioic ein festes Gestein _gespreizt und danach
bequem her»»«_gefchafft werden, V§ stellte sich Hera»«, dah
der gefrorene Sand eine Temperatur uon 14 Grad unter
dem Oefrierpuuüe angenommen hatte.

Handel, Verkehr und Industrie.
Am Im- und Export Windaus

beteiligten sich imI. 1906 die örtlichen hervor-
ragenderen Firmen, wie folgt:

Export.
Ä!t,-GeseUsch.Gerhard Pud »ul,°F. Ml,

u, Hey . . . .2,285,03«— g4,??_7 — 13,329,162
Paul F°r°sto»Z!_t, . 253,442— 258,460— 2,3«2,380
Commerz-Agentur der

U°«!,°Wind, Bahn 586,600 — 174,500 — 496,881
L, M, Tebba _> _^ — 1,22l,9?1 — 373,871
N, _Vchapiro ! 8' — 1,373,61? — 350,186
_Mori« Blatter i_^ — 1,783,977— 3UN,1I5
W, _Wulffohn 1_^ — 1,W2,«9ü — 284,851
Knier, u, Werner , . 52,062 — 232,012
I, Lieberthal _> > — 1,239,045 — 206,501
Gebr. Lahn I_« — 1,025,322 — 183,005
3, _Nehrmcmn IZ — 9U3,ö?« — 179,368
_Ieannot Uly« ! 3 — 1,042,133 — 174,328
Simon Meyer _lT — 489,570— 148,85«
_I«»nn»t Selb« _^_K — 845,130— 136,83?
Ä. Vcyermann _lS

u, »°. _' — 585,580— 119.631
Edgar Lyra u, Ko, . 5,284 — 37,379
P. _Aornholdt u, K°. 24,243 — 41— 6,281
Edg, Lange u, K°, . 13,560 — 58,453
2hr, 5_o, _tzoffmann . 80,254 - 57,432

Import.ud Rbl,
Nl!,-Gese!l, Gerhard u, Hel,. . , 2,453,l59 — 6,122,266
_KommerMgentuid,M°_3k,°W!nd.>

»!,!>, Eisenbahn 689,072 — 95,452
Paul _ivoroslovikn 23,33» — 48,859
Edg, Lm» u, Ko 83,274 — 43,638
_«_niep u, Werner 115,421 — 14,278
^> ,Vornholdt u, Ko 21 — 150

Z
— _Wagg«nfnbril Phönix — _Nig«. Die

außerordentliche Generalncisammlung der Aktionäre
der Waggonfabrik „Phönix", die Donnerstag in
Petersburg stattfllnd, war der Frage de« Ankaufes
der Rigaer Walzwerte und der dnmit in
Zusammenhang stehenden ergänzenden Emission von
_Lurozentigen Obligationen für 1 Mill. Rbl. ge-
widmet. In dem Bericht der Verwaltung wurde,
der _Nirsh, Wedomosti zufolge, darauf hingewiesen,
das; die Fabrik „Phönix", die speziell den Waggon-
bau pflegt, aber auch zwei Martinfche Hochöfen be-
sitzt, die jährlich ca. 1'/? Millionen Pud Stahl-
gußartilel liefern können, sich in völliger Ubhangig-
teit von den Bestellungen auf Waggons, anderer-
seits vom Absatz der erwähnten _Ttllhlarlikcl be-
finde. Mit dem „_Rigaer Walzwerk" habe der
„Phönir" seit I8ßü in steten Beziehungen ge-
standen, indem elfterem das Stahl zum Wal'n,
für den Waggonbau übergeben resp. verkauft
wurde. Da das Walzwerk im Jahre 1908 in-
folge _Vrandschaden_« seinen Betrieb einstellte
mußte die Waggonfabrik „Phönix" mit den
Walzwerken von Noecter und Co, in _Libau in
Verbindung treten, was u. a. jedoch bedeutende
Mehrkosten für den Transport- und Rücktransport
zur Z_olge hatte. Außerdem hatte der „Phönir/-
durch die Arbe««einslellung ai,f dem _Walzmerl
einen ständigen Abnehmer verloren, da die Libauer
Werke ihre eigenen Hochöfen haben und das Stahl
nicht beim,,Pbönir" kaufen. Dazu kam noch der
Umstand, daß im laufenden Jahre in Riga eine
neue Stahlgießerei ihre Tätigkeit eröffnete, die
wie verlautet, beabsichtigte, sich mit dem Rigaer
Walzwerk zu vereinigen, so dah dem „Phönix"
für den Absatz seiner _Stahlnare eine gefährliche
Konkurrenz drohte. Falls der Betrieb der Hoch-
öfen des „Phönir" ganz eingestellt »der aber die

Beziehungen zu Libau aufrechterhalten würben,
würde der Fabrik das _Sortencisen gleichermaßen
um 15—20_Kop. teurer vr«Pud _M stehen kommen
als bisher, was eine jährliche Mehrausgabe von
go,oou—40,ono Rubel bedeuten würde. Eine
Fusion de« „Phönix" mit dem Riga.«W_«.!;««l
aber mürbe die Produktionskosten um mindesten»
5 Kopeken pro Pud »erbilligen, wll« im Jahre
75,000 Rubel ausmachen würbe. Im allgemeinen
würde, abgesehen von den Einnahmen de« Walz-
werkes, der Vorteil von dieser Kombination
etwa 100,000 Rubel jährlich betragen. Die
Verwaltung des Walzwerkes sei bereit, es in völlig
renoviertem Zustande für 700,000 Rbl. bei
Uebernahme der _Hypothelenschuld von 200,000
Rbl. zu verkaufen. Letztere soll mit « Prozent
verzinst und in 4 Jahren getilgt, der Rest in bar
bezahlt werben. Für die dabei zur Verstärkung
der Betriebsmittel notwendige Emission von Obli-
gationen für 1 Mill. Rbl. ist die prinzipielle
Einwilligung des _Finanzminlsters schon erfolgt;
sichergestellt ist auch schon die _RelllifierunZ der
neuen Obligationen zum Kurse 80, der ein
günstiger genannt werben müsse.

Die Generalversammlung billigte
den Ankauf de« Walzwerk«« und bevoll-
mächtigte die Verwaltung zur _Erwirlung der
Emission von 5proz. Obligationen von 100 Rbl.
nominal für 1 Mill. Rbl., die im Laufe von 24
Jahren zu «_morlisieren sind. Di« Obligationen
sollen vorläufig nur für 625,000 Rbl. emittiert
werben, was bei dem Kur» 80, eben jeneöN0,_O_0«
Rbl. ausmachen wird, die der „Phönir" dem
Walzwerk fofort in bar zu Zahlen hat.

— Bon der Petersburger Fondsbörse be-
richtet die Pet. Ztg. unter _rorgestrigem Datum
Die Börse blickt wieder °uf eine Woche starken
Angebot« von _Dinidendenpapieren mit gänzlicher
Abwesenheit von Käufern zurück. Die Unlust der
berufsmäßigen Spekulation zur Tätigkeit und die
Gleichgültigkeit des _PrivatvichlikumZ zu ten trau-
rigen Vorgängen an der Börse haben eine Leb-
losigkeit im Gefchäft hervorgerufen, die ganz un-
heimlich ist. Ter heutige Verkehr zeigte in
feinem ganzen Verlauf eine recht unfreundliche
Physiognomie, die nicht durch das Ausland
sondern durch die eigenen trostlosen Verhält-
nisse verursacht würbe. Allgemein bestand pronon-
zierte Neigung b« _tzausseengagementL _meiter zu
vermindern, die» übte ungünstigen Einfluß nuf
die Kurse sämtlicher Esfektcngattungen _a«». Bi_»
gegen Bölsenschlus; dauerten die _Renlisationtn an,
so daß sich die Kurse von ihren Rückgängen nicht
zu erholen vermochten. Nach dem offiziellen Ver-
kehr war es flau auf das aufgefrischte Gerücht,
die Reichsduma würde aufgelöst werden. Die
Baisfiers weiden gewiß noch oft die Duma für
ihre Zwecke auszunutzen suchen und sie _uls Ge»
_spenst erscheinen lassen.

Prämienanleihen setzten ihre Rückwärts-
bcmegMg weiter fort. Im Laufe der letzten acht
Vage sind alle _Losgattungen bis 4 Rubel billiger
geworden. Die frühere Annahme, baß mit der
Verringerung der _Lasanzahl durch stattfindende
Amortilatwnstirage ihr Kursstand höher wird, geht
nicht in Erfüllung.

— «esMftsiesultol«. Me _GlselliMft dei russisch!!,
_Atlunmlatorenwerle „Tudor" erzielte 1908 eine» Gewinn
»on 134,813 Rbl.; zur Verteilung »>§ Dividende gelangen
— 12 Proz, gegen 8 _Proz, im Vorjahre, Die Werte und
Einrichtungen repräsentieren einen Wert von 273,788 Nil,,
Material und _^_aorilate — 243,495 Nil,, Debitoren —
3?4,!>4« Nbl,, übrige Posten 300,123 NU, gegen«_ndiwien
203,109 Ml„ _Grundlapital — 700,00» Rbl., _Amorli_«
_iatiouilaoilal — 97,376 _Nbl,

— _Vlctauurgische ««t«. An den Aüien derPut i_<
Ion_> _werle hafte! noch die Wuidende für 1N08, die au>
8 Nubel festgesetzt ist und nom 2, Juni gezahlt mirb, —
_Tie Gelellschaft der _Kolomnawerke »erteilt für 1906
eine Dimdende von 35 Rubel,

— Pi-ivathandelSbans. In der Generalversammlung
der Ct, Petersburger _PrinatchandeMant wurde beschlossen,
den _Nominalletrag der Nlticn _ses sind von dielen 40M0
im Umlauf) _»_on 250 auf 200 Rubel herunterzusetzen und
mit dieser Reduktion die _Nnterbilanz von 2,000,000 Ruie!
»uZ der Well zu schaffen. Noch Durchführung dieser
_vveration sollen 8000 neue Aktien emittiert werden
um das Kapital der Bank Wickel aus !Y,N00,O>)0 Rubel
Zu bringen.

— Zur Fi»«e »ei «_ulhebnn« des Freihafen« in
_Wllldiwostol ist von einer Gruppe von Warschauer
Industriellen eine Petition fertiggestellt morden, welche der
polnischen _Fraktion der _Reichtzduma mit der Bitte übersandt
werden soll, zur Frage der Aufhebung des Freihafen« in
Wladiwostok dringend zu interpellier««. Hie Industriellen
weisen in ihrem Gesuch darauf hin, daß der Freihafen die
russischen _Exporteure ruiniert, welchenicht mit den deutschen
Fabrikanten _konluriieren können, da für dies« der Transport
nach _Wwdiwoftok nur 70Nop, pro 100Kilo kostet, während
der _Eisenbahnlranipoit »on Warschau sich auf 1 Ril, 50
!?«p, stell!_.

— Flei»«M«e Flotte. In St, Petersburg _nmrd«d_<_H
Gerücht »_eibreite!, _ivelchcs an der Börse variiert und _,_^de« S!, Petersburger und der _lluMndifchenPresse wieder»
gegeben wurde, daß die _Nefellschaft der ssreimilligen Flott«
drei große Ozeandampfer zu 5NNN Tonnen jed« bestellt
hodln soll, und _znicn noch d« linln _Vnsion in den_PMlon_»
_merlen, nach der anderen in der NeiWki'Lchiffiwelfl, _nias
einigen Preßorganen Anlaß gab, anzunehmen, daß dieseBe>
stellung der Administration dieser oder jener Wirke die
Moglichlei! geben wird, die _enllafsnien _Urlnter »iedn aus»
zunehmen, Die nngez»g«nen _ltliundiaungen in der Ver>
Wallung der Freiwillig«« Flotte Haien «_rzelxn, d_<_H dil
Administration derselben tolföchlich beschlossen tz»l, _z_^e

Flottille z» erneuern und zu ergänzen, bisher aber lein«
Rede vonirgendwelchen bestimmten Bestellungen war.

— »»« IellltelinbUlg wird dem Herold belichtet
In der Stadt macht sich ein stark« Zustrom «on aus»
l»«di scheu Kapitalisten _lemulbor, die sich »_or_»
nehmlich für dieAuffindungvonNnthrazillagern interessieren
die im _Werchneuralsler Kreise vorhanden sind. Am Fluss«
_Dlhusfi sind _Naphtaquellen gefundenmorden,

— «« l!» «»!>,» In»ufti<«. L ° dz, 20 Mai, Di«
Delegierten de« DireüorÄ des Verbandes der _Naumwoll
_fablilen sind aus _Nerlin zurückgekehrt. Auf ihr _Gefuch ist
auf einer gemeinsamen Konferenz der _VerwaltungZglieder
beschlossen morden, anläßlich der _Grmordung _Msenlhals fürs
erste leine Aussperrung zu verhängen.

— N»« Gt«ttin« H«_li!,g«m»rkt, _^Bericht der Firm»
E. F. Dahlte, HenM«_spe,ial>Gesch«ft.) Stettin, I.Iun!
(13.) Mai. Nie beide,, Aeithei-Tourendampfer „_Noithstai"
und „WarZmor" brachten in dieser Woche zusammen
279/ 1, 3517/2und II8/4 To, neue Matjesheringe _hler an.
— Da die Qualität des zogesührten Fische« Besserung
üujmill, so _entmiileue sich ein schlankes Geschäft, _sodah
die!« llukünfte fast gänzlich «l Schiff geräumt werde,!
kountcn. — Die Preise stellten sich für: Downingsbay-
large-Matjes 55/60; DowningsbayMedium-Malfe!! 45/48;
Lüstlebay und 8°chboi«°»!«>Iarge'M»lies 40/45; _Ftorm«_.
m»u>li>lge>Matiez 85/40 _;2torn!«n>»y°Nedi>»n°Maties25/3N.
Die nächste zu erwartende Zufuhr bringt nur 394 To.
An alten Heringen war. der Abzug befriedigend und sind
die 3äger ziemlich geräumt. — LZ wurde bezahlt für:
Ciown>lr»ndlarge-Fulls 2?; Cromnirand'FuN 31; _Troinn_»
i_rand _> _Ihlen _22/_22>/2; _BarmouHer < Fulls 33/33_^2
_tzolllnd« Prima-Voll 34_^: Holländer Kleme-Noll 35:
Holländer S°ili«rte-N°ll 33_; Alles Steilpac k in schoü,
Tonnen. Norweger Fettheringe ohne Umsatz, liochsee-Fulls
schottisch behandelt 15/18; _Vloeheringe 21/23; Echwedifche
Spent« 18/18»/? EämUIche Notierungen »_erstehni sich per
Tonne unversteuert.

— Iaponijche «lnl«!_he». Aus To! io wird unZ ge>
melde!: Die Zeitungen bringen die Mitteilung, daß di«
4°,'«ige Anleihe »on 80 Millionen Den ftr die _mandfchu_»
rische Eisenbahn Anfang _Fum in London und _NewHor!
durch die Japanische Industriebau! emittiert werden wird_.
Später werde die Bank eine neue Anleihe »on 20 Millionen
Jen für verschiedene industrielle Unternehmungen in Japan
aufnehmen.

Neueste Post.
Zur _Thtonit der revolutionäre» Bewegung.

Auf ein« Eisenbahnstation bei Duno.bu.rg
gerieten bei einer Zecherei zmeiBrüder in Streit mit
einem Gendarmen, wobei letzterer uerwundet wurde_.
Dem Gendarmen eilten 10 _Vauern zu Hilfe und
erschlugen den einen Bruder, während der andere
Verwundet wurde. In Lodz wurde auf der
Straße ein Fabrikarbeiter, der zur _SozialistenPartei
gehörte, ermordet. Der verhaftete Mörder erwies
sich als zur nationalen _Kampfpartei gehörig. Die
_agraren Bauernunruhen im Gouvernement _Iaro -
slaw haben, nachdem die Rädelsführer verhaftet
morden sind, aufgehört. In Sewastopol war
ein Unbekannter in den Gefängnishof gedrungen
und schoß auf einen Aufseher. Bei der Verfolgung
fchoß ein Schutzmann auf denVerbrecher, verwun-
dete ihn und nahm ihn fest. Bei Moskau
überfiel eine Schani Bewaffneter eine Eisenbahn-
station, wobei der Buffetier uerwundet wurde.
Diner der Verbrecher wurde verhaftet. In
_Orenburg wurde ein _Prokureursgehilfe durch
3 Schüsse aus einem Browning ermordet,
D« Mörder, «n Arbeiter, ist verhaftet
worden. In _Iusowka drangen des
Abends 7 Bewaffnete in die Wohnung
des Ingenieurs Skuridin, f esselten die Bediensteten
und ermordeten ben Ingenieur durch 14 Dolch-
stiche, worauf sie flüchteten. Im Cheisfon-
schen Gouvernement suchten bewaffnete Bauern
einen für widerrechtliche« Wuchern inhaftierten
Bauern zu befreien, worauf es zu einem Hand-
gemenge zwischen den _Lanbmachtern und den
Bauern kam, wobei der _Pristam vermundet wurde
Da die Bauern sogar aus Revolvern schössen, s»
gab die Polizei eine Salve ab, wobei mehrere
Personen verwundet wurden. Die Bauern be-
freiten 2 Verhaftete. Im Gouvernement Poltama
steckten Bauern aus Rache auf einem Gute die
Wirtschaftsgebäude in Brand. In Charkow
wurde ein Ingenieur eine« Bergwerkes ermordet.
In 3 schita wurde in einem Hause «ergrabener
Sprengstoff aufgefunden. Mehrere Personen sind
verhaftet worden.

Kurland« Ei,ue neue ruchlose Mord-

l a t wird aus dem Hasenpothschen Kreise gemeldet.

Or»f Edgar Keyserling _f au« dem Hause Alten-

burg) wurde am Donnerstag Abend auf Grö_ ên-
schem Gebiet, als er sich zu Pferde nach einem

Beihof von Grösen begab, von acht Banditen an-

gefallen, mißhandelt und e»mo»det. Man

fand später die Leiche in scheußlichster Weife ent-

stellt l,nd »erstümmelt vor. Wie die _Balt. TgZztg-

mitteilt, hatte dieMörderbande nochdie Frechheit, nach

vollbrachter Untat auf dem Hofe Grösen zu er-

fcheinen und dort den Leuten die Weisung zu

geben, die Polizei nicht von dem Geschehenen zu

benachrichtigen ....Gras Keyserling war ehren-

amtlicher _Kreischefsgehilfe, und es ist, obwohl

nähere Nachrichten noch nicht vorliegen, zweifellos
anzunehmen, daß es sich um einen revolutionären
Racheakt handelt.

Die anarchistischen Mordtaten beginnen sich in

letzter Zeit wieder in einer gefahrdrohenden Weise

zu mehren. Das Kabinett Stolypin hat nach Ab-

lauf des b-tr. Gesetzes auf eine Fortsetzung der

Feldgerichte verzichtet, EL scheint, nach den letzten

_(Fortsetzung auf Seite 3.)

Vermischtes.
— _TereniWums al« Kunstkenner. Man

erzählt un_« folgende hübsche Anekdote: Serenissi-
mus besucht die Lagunenstadt. Auf dem Martus-
platz macht ihn der Führer auf die klassischen
bronzenen _Fahnenhalter des Venezianer» _Leopardi
aufmerksam, „Ah, Leopardi", meinte Serenissimus,
,lenn' ich, kenn' ich — berühmter Meister —
Leopardi da Vinci!"

Marktbericht.
Vutterbericht

mitgeteilt r,on der _Gesellfchaft von Landwirten „Selbsthilfe".
Riga, I». Mai,

Die _Ltimmimg aus dem _Nuttermarlte _niar in dieser
Woche eine festere, doch fand diese in dcn Preise»
keinen Ausdruck.

Wir _notieien:
für _Exportlmt!«I, Klasse. . 34—36 Kop. fr» Psund,

II. „ . . 31-33 .. .. „
„III 28—30 „ „ „

Netto loco Riga.
Pariser Butler _lpasteurisierle)'_). 35—40 „ „ „
Prima Schmandtütt« '). . . 33—40 „ „ „
Tischbutter 32—2« « » „
_Kiichenbuiter 25—20 » „ «

_') in Pfundstüllen gepreßt.

K«penh»gener Vutterbericht von
Heymann u. Ko.

Kopenhagen, 30, (17,) Mai, Na« Komi!« der
Kopenhagen_« Großlmndler-Lozietät notierte heute für dänifche
Büüer 1, Klasse 88 Kronen pro 60 Kilogramm hin ge-
liefert _NeltopleiZ. '

Tel für baltische Out§° und _Meiereiliutter bezahlte höchste
Preis war 84 Kronen pro 20 Kilogramm gleich 36 Kop.
pro Pfund rufs, franko hier geliefert_.

Der _Marl! war diefe Woche matt_.
Nie »_erfchiedenen baltische« Marken, die wir zuletzt

empfinge«, eri-cichicn 8» bis 84 Kronen, so daß wir zu 78
bis 82 Krouen Netto hier geliefert abrechnen können,

5W, Andere russische (_hauptfachlich _silirifche) Buttei er-
reicht« 72 bis 82 Kronen,

Zufuhr in dieser Woche: NuZ Winda» 8385 Fässer
Nutltl, _ous Riga 213 Fässei _Nmter, — Kisten «äse,
658 Kisten Eier, auL Libau 3 Fasser Butler, — Kisten
Käse, au§ _tzangl 16? Fässer Butter,

_NV, 122 ruffische Pfund gleich IM dänische Pfund
100 luss, E, Rbl. gleich zirka 192 dän. Kr,

_^MpfklilUli_F
für Qe«c!illfte 2!!ei_> _Nsemoken

«m_6 ë_liieZssi unc! ßssclimack-
voü 2U3_^e3t2_ttst« Lszciläft»»
pÄsiiei'« (_NrlefboLLi, (louvßl'tZ
Oirculä_^s, Neetiliunßen _ew. etc.)
Die _^orLtLÜunß vc>n _Lszcliilft«»
_papieren 2!>_sr /^_rt. — aucli in
_mocternem 3t^! — üdernllrilnt

_vompleltl I»!». n/13

,

_^



Bluttaten, als ob die Revolutionäre e« gerade-
zu auf ihre Wiedereinführung angesetzt haben,
Denn daß die in diesen letzten Mordtaten zu Nag«
tretende Verrohung und Blutgier der Renolutionä«
die schärfsten Gegenmaßregeln von seilen der Iw
gierung _heruorrufen muß und wird, ist klar, mi«
e« andererseits klar ist, daß auch die gegen da«
Feldgericht ankämpfenden gemäßigten Kreise dei
russischen Gesellschaft durch die terroristischen Blut-
taten schließlich dazu geführt werden müssen, in
d°m juridisch durchaus mangelhaften Verfahren
de« Standgericht« den einzigen _Uuzweg zur Aus-
rottung der _Mordseuche zu erblicken.

Petersburg, Die Kandidatur N.I
Gutfchkowsal« Reichsrat Mitglied ist, der
Now. _Wr. zufolge, für die bevorstehende Wahl
eines Vertreters des Handels und der Industrie
in den Reichsrat in Aussicht genommen morden,

— Zum Kongreß der Branntweinbrenner haben
sich bis hierzu größtenteils Brennereibesitzer au«
den _Ostfeeprovinzen und Polen angemeldet.
Von denen «aren bis Freitag nur 88 eingetroffen
«on welchen die Nom. Wr. Baron Rosen au«
_Reval, Napiorlowski, Kormin-Milemsti, Kutscher««
Graf Lubenski, Fürst Ooliznn und Prof. Rein
nennt. Unter dem Präsidium des Herrn _Neratom
beschloß die Versammlung, die Rechte und Ver-
pflichtungen der Delegierten zu präzisieren, die den
Kongreß bei der Regierung vertreten und bei dem
Finanzministerium darum nachsuchen sollen, daß zu
den örtlichen _Alziseverivaltunge_» und Konseil« für
Angelegenheiten de« fiskalischen _Nranntmeinhandels
auch Vertreter der _Nrennereiindustrie hinzugezogen
mürdem.

— Der _Abgeorbneie P. _Kudrjamzew
«om Schwarzmecr-G«uvernemen t hat sein Mandat
niedergelegt.

— Das Erscheinen der _Russi ist nom
Stadthanptmann wieder gestattet worden.

Innsbruck. 31. Mai. In _Saalfelden herrscht
Schneeschmelze. Gestern gingen zahlreiche
Gewitter nieder. Ls ist eine große Ueber-
schwemmung eingetreten. Die Gegend steht
bis zum Bahnhof unter Wasser. Die _Rettenbacher
Mühle ist eingestürzt. Die Ziegelei Mennier ist
si_ark beschädigt. Militär mußte zur Hilfeleistung
herbeigeholt werden. Ei» Bauarbeiter wurde bei
dem gestrigen Gewitter vom Blitz erschlagen und
seinem Begleiter beide Füße gelähmt.

Rotteidam, I. Juni. Der Ausstand der
Seeleute umfaßt alle holländischen Dampfer
mit Ausnahme derjenigen der tzolland-Umerila-
Linie, des _Rotterdamschen Lloyd und der Vatavi-
Linie, Einstweilen sind von dem Ausstände nur
einige Dampfer betroffen, »eil die Mannschaften
für die Binnenschiffahrt für mehrere Fahrten an-
gemustert worden und durch nierzehntägige Kündi-
gungsfrist gebunden sind. — Berittene Polizei und
Marineinfanterie bewachen die Zugänge zu dem
_Bureau der Vereinigung der Reeder,

A«oy. 31. Mai, 40 Meilen südlich _uonAmoy
befinden sich 3N,00_N Menschen in Auf-
ruhr, Der Vizekönig von _Futschau sendet eine
_TruPpenmacht von 8000 Mann dorthin ab. Die
Rebellen stehen unter geschickter Führung. Die
aufrührerische Stimmung breitet sich auf die
Städte in der Nähe von Ämoy aus. Man er-
wartet hier da« Eintreffen von Kriegsschiffen.

Unw!,, l, Juni, Auf halbem Wege zwischen
Amoy und _Smatau hat ein Zusammenstoß
zwischen kaiserlichen Truppen und Aufständischen
stattgefunden, 7 u c» Mann sind gefallen_.
Die Ursache de« Aufstände» liegt darin_, daß die
Beamten in den von der Hungersnot betroffenen
Bezirken kein Reismehl verteilt haben. In der
Stadt Tschang-Fschu, 30 Meilen von Amoy,
sind Unruhen _ausgeblochen. Die Bewohner flüchten
nach Amoy.

San _Fr»nci«c«. 31. Mai. Infolge der un-
befchränlten Herrschaft der Arbeiter-
Organisationen beträgt die Zahl der Ar-
heitzlosen in der Stadt nunmehr _40,0<10, darunter
Iß,000 Ausständige. Mit Rücksicht hierauf wird

es immer schwieriger, Kapital zum Wiederaufbau
der _Etadt und zu anderen Unternehmungen zu
erhalten_.

Telegramme
_PliUlttdepeschen der ,.«N«»fche» Rundschau.'

». Petersburg, 21. Mai. Graf Reutern»

_Nolcken veröffentlicht in der _Nomoje _Wiemja

einen längeren Brief, in dem er _Osol» Rede über

die Revolution in den baltischen Provinzen wider«

legt. Graf Reutern bezeichnet die _Erpekloratlonen

vsol« al« steche Lüge, Der Brief wirb durch den

»«rnehmen , mannhaften Ton unk die in ihm an

gefühlten Tatsachen entschieden Eindruck machen.

_EineGruppe gemäßigter Deputierter

hat in die Duma eine Interpellation eingebracht

warum da« bi« penible Land noch nicht an

landbedürftige Bauern verteilt worden ist. — Di«

_«_auernunruhen im Innern de« Reiche« nehmen zu.

Et. Petersburger 2_ele«»»phe»>«»entul.
»_igae« _Iweig»»«»».

Petersburg. 2«, Mai. Seine Majestät der

«_laiier hat Allerhöchst zu befehlen geruht, zum
Dienst in dem abgetrennten _Korp« der Grenzwache

»»«schließlich _Oberoffiz iere der _Linumlrusipen der

jüngeren Rangstufen des Kornet und Leutnant aus.

umhmen, Oesuche um Aufnahme m den T.en_,

im _Grenzwachekoipz seiten_» älterer OW_«e aber

_^
Ir7d°r Gegend des 2eel°n»l, kam es aus

Parteihaß zu einem Handgemenge Mischen Kohlen-

lad« an dem sich über 80 Mann bele.I.gten'

dabei wurden 14 Personen °«r«undet Reuende

_PoliMn, die herbeieilten, machten dem Kampfe

ein Ende.

Petersburg, 18. Mai. Laut den am 18, Mai
von der Agentur erhaltenen Nachrichten ist in
_Tula, Iwanoma-Wosnessensk, Sm«len«k, _Nishni
und _Kostroma Schnee gefallen, und es
herrscht dort eine nicht dagewesene Kälte
die den _Getreidewuchs aufhält.

Petersburg, 20. Mai. Der Vorsitzende
der Reich3_duma,Golomin, ist am 12.Mai
um ß Uhr nachmittag« von Seiner Majestät
dem Kaiser in Pelerhof empfangen worden
F. U. _Golowin hat Sr. Majestät dem Kaiser
einen Bericht über die Tätigkeit der Duma in der
Zeit vom 4. April bi« zum 15. Mai unter-
breitet.

Das Glück, sich Vr. Majestät dem Kaiser und
Ihrer Majestät der Kaiserin am 18. Mai in
_Peterhof vorstellen zu dürfen, hatten die Reichs«
_dumamitglieder (Rechtsstehende und Oktobristen)
Iemlogi, _Platan, _Poljalom, _Gcrstenbergei, Demjo,-
nowitsch, Melentschut, Purischkemitsch, Ssinadino
Ankam, _Beljajem, Rein, _Schuljgin, Michailjuk
Iemeljanow, Ssasonowit _sch, _Neljnikow, Timirew,
Buljubasch, _Wlassenlo, Lukaschewitsch, Milo-
radomitsch, _Pawlom, der _Protohierei Piroki
Schkljarewitsch, _Krassnoschtschekom, Kusnezow
_Tanzow, _Lhomjakow, Bobrin«li und _Ianscherlow.
Die Abgeordneten wurden von Ihren Kaiserlichen
Majestälen gnädiger Worte gewürdigt und hatten
das Glück, Seine Kaiserliche Hoheit den Thron-
folger zu sehen_.

Die offiziöse Pet. Tel,-Ag. versendet folgende
Erklärung: „Die Zeiwngsgerüchte, _alz würde
das Attentat auf Seine Majestät den Kaiser
stattgefunden haben, wenn nicht eine Perjönlichleit,
die den Verfchmorersphären nahegestanden habe
sich im entscheidenden Moment da« Leben ge-
nommen hätte, wodurch der Polizei die Augen
geöffnet worden wären, sonne da« Gerücht, daß
seitens der Rechten in allernächster Zeit ein
Staatsstreich geplant worden sei, entbehren jeder
Begründung, "

In einer gemeinsamen Konferenz de« Präsidiums
der Duma und der FraktwüZvertreler ist be-
schlossen worden, zur möglichst schnellen Erledigung
der ÄngelezcnlMen — 7 neue Kommissionen zu
bilden: vier zur Durchsicht der _Gesetzezprojekte
der Regierung, bezüglich de« Zivilrecht«, der mili-
tärischen Angelegenheiten, der Verkehrswege und
de« Fisck fange«, und zwei zur _Durchsicht der
_Gesetzeiprojekle der Duma, bezügl ch der Autonomie
Polen« und einer Reform de« Wahl-
gesetze«.

Auf Vorschlag Krupen«li» wirb eine Kommission
gebildet, zur Durchsicht der Angelegenheiten der
Abgeordneten, die zur gerichtlichen Verantwortung
gezogen sind.

Gt«l>no, 20. Mai. In den Gemeinden Lys?
_lowu und Polory sind durch einen Hagel schlag
alle Wintersaaten vernichtet und die Sommersaaten
beschädigt, sowie 232 Schafe, 10 Kühe und 4
Ferkel erschlagen worden. Durch den Sturm
sind 15 Scheunen zerstört worden. Der Schaden
beträgt 80,000 Rbl.

«5l,arl«»> 20. Mai. Auf 684. Werst der
Südbahnen entgleiste ein _Warenzug, wobei ein
blinder Passagier umkam und die beiden Kon-
dukteure verwundet wurden,' 14 Waggon» wurden
zertrümmert. II.

Ius»»l», 20. Mai, In der Nähe von Ie>
_nalijewo entgleiste ein gemischler Zug. Mehren
Waggons wurden zertrümmert; es gibt Tot«
und Verwundete.

Nerli» , -2. Juni, Die Regierung de« Herzog-
tum« Anhalt hat vorgeschrieben, die die Lehr-
anstalten des Herzogtum« besuchenden Russen
einer strengen Aufsichtzu unterziehen. Die Maß-
nahme steht in Zusammenhang mit den letzten
Verhaftungen von Russen in Nerli» und in Kölhcn,

In Bayern haben zum erstenmal die Landtag«-
wählen auf Grund de« direkten Wahlsystems statt-
gefunden_. Von den gewählten 16_^ Abgeordnete»
sind 25 Liberale, IN Mitglieder de« freien Ver-
bände«. 20 Sozialdemokraten, und VN gehören d'i
Zentrumspartei an_.

Wie», 2, Iu,,. i Das Katholische Zentrum de«
Rcich« llll_« wird sich unter Wahrung ter völligen
Unabhängigkeit beider Parteien mit den Christlich-
sozialen vereinigen, in ökonomischen Fragen werden
sie gesondert stimmen.

Paris, I. Juni. In der Abgeordnetenkammer
ist die der Regierung da« Vertrauen _an«biück«nde
Formel de« _Uebergange« zur Tagesordnung mit
einer Majorität von 45« gegen 56 Stimmen
inaenllmmen morden.

««». 2, Juni, Anläßlich de« _Mtionalfeste«
fand in Gegenwart de« Königs und der Königin
die Eröffnung de« Nationalschießplatzes statt, wolje!
ein militärischer Luftballon aufstieg. Nachdem
dieser eine Höhe von etwa 300 Metern erreicht
hatte, geriet er durch eine Entladung atmosphä-
rischer Elektrizität in Brand _imb stürzte
_berab. Der Kapitän _Ulwelli_, der !»i> in der

Gondel befand, wurde m den letzten Zügen liegend
in« Krankenhaus geschafft, wo ihn der König be-
suchte und gegen eine halbe Stund« bei ihn» ver-
weilte.

K«»stantin«PeI, 2. Juni. In Ue«lüb ist unter
den zur Reserve abgehenden, aber über ihreDienst-
zeit hinaus in der Front behaltenen Soldaten eine
Nahrung ausgebrochen. Nachdem sie die Tele«
_giaphenftation besetzt haben, drohten die Soldaten
auch das _Eisenbahntelegraphenbureau zu besetzen
und vor den Konsulaten zu demonstrieren. Der
Bahnhof, die Brücken und die Straßen wurden
darauf von Militär besetzt; weiter« Unordnungen
kamen darauf nicht vor. Der Befehl ist einge-
troffen, die _Meulerer zur Reserve zu entlassen.
Auf Antrag des Kommandierenden der Truppen
im Ueslüber Bezirk hat der Sultan die Meuterer
begnadigt. Diese sandten eine Deputation in die
russische Botschaft.

Letzte tokalnachrichten
X „Ohne Arbeit! «hne Nr«t" betitelt sich

die neueste, in 18,000 _Eremplaren in lettische!
undrussisch:« Sprache herausgegeben« Proklamation
des _Rigaschin Komitees der Lettischen Sozialde-
mokraten, die leider nicht verfehlen wird, neue
Verwirrung unter den Arbeitern zu erregen, weil
da« sozialdemokratische Machwerk nicht die
wahren Gründe der Arbeitslosigkeit — die
durch die _reuolulionaren Wirren erzeugte in-
dustrielle _Krisis und den _Zudrang der Land-
arbeiter in die Städte — angibt, sondern da«
„Elend der Albe ier der kapitalistischen Produl-
tionioi'dnung" , die mehr produzieren, al« der
Markt es erheische und feiner der Selbstherrschaft
die angeblich „alles Geld für die Polizei und da«
Militär" _auszebe, zur Last legt, D,e Arbeiter
»erden aufgefordert, gegen ihre „Bedrücker" den
Kampf aufzunehmen. „Im Auslande — so heißt
es in der Proklamation — wo die Freiheit schon
früher erkämpft ist, hat das Proletariat vermocht
sich eine menschlichl Stellung zu er-
ringen. Dort werden für die Arbeitslosen
_tvmmunale Arbeiten arrangiert. Doch ist dieses

alles nur durch den Kampf zu erreichen, denn die
Stadtverwaltungen werden für die Arbeitslosen
nur dann sorgen, wenn alle legislativen und ad-
ministrativen Institutionen auf Grund des vier-
glicdrigen Wahlrechts gewählt fein werden." Die
Arbeiter — so heißt es weiter — sollen sich daher
unter die rote Kampfesfahne der Sozial-
demokraten stellen: Die angebliche Fürsorge
um die Arbeitslosen entpuppt sich also nls
eine plumpe, durchsichtige Propaganda für

die Sozialdemokratie. Daß durch die gewissenlose
Agitation da« Elend der Arbeiter noch vermehrt
wird, kümmert das sozialtemolrati'che Stadtkomitee
nicht, da« unter dem Deckmantel der Arbeit«-
_losigkeit und de« _Hungtli sich bei unseren
Arbeitern einschleichen will. Wir sind überzeugt
daß die verständigen Arbeiter den Pferdefuß der
sozialdemokratischen Agitatoren zeilig _crblicten und
ihnen die gebührende Abweisung zu Teil meiden
lassen,

X In Ober-Kurland hat, wie man un« be-
richtet, am IS. Mai ein Schneegestöber gewütet_.
Die Erde ist mit einer zolldicken Schnee-
schicht bedeckt aemesen_.

Wechselkurse de» Riga«« _Nbrfe »««
2l. Mai I3U_7.

!«nd»n S _Vl. «, _pr. 10 P!. St.: 34,bl) y. 94,- »,
Berlin « Vl. 6. _pr. 1<X>«.»Ml,: 4«.U? «. 45,82 ».
Paris 8 N. «. fr. 10«Franc«: 3?,«0 V. 37,40 «.
l»nd°n _Lh«l« 95,45 «. »4,95 «.
Berlin » «.65 N. 4«_,40 9.
Pari«, 8?,«« «. «?,?8 »,

Et._Peter«burgerVörl«.
_N>ri»»!. Ohne _zwlliechtlich« _Ver»n!»»lt»»g.!

P«e»«l>!»«> Vlon«««,ll. »»»!.
1 Uhi — NW.

WechI«I.«ul5 2>»d»» Che_« »54N
Berlin 4«,S5!
P»ri3. »?,»5

<_pro,. Vt»»_lzrenl« ?1_'/<
_I .Piämienünltii« _Zs6

241
»_del«!»s« il_«
_NuWch« «ml KW »uz«. h«d«l , . . 322
L_>. _Pelirib. Intern, H»»_delsk» . . . _ü««
llolomn» _Ualchinenllltril 455
«_ulsilch.I8»Mlch« W°g,_«l»lrit. ... 3«Z
Phönir 17?
N»ggonfüir>! ^»igittl' —
tonez.Iurie_,»!!! , 110

Tendenz: flau.
_Vchluhlu«!:. W<m,

_inne« _Prl»ien»nleH«. 326
II . _> . 24l
«_delil«!« 21«
»_usienlon! 322
Kommer,banl 18_N

St. Petersburger 3elegrapheu»Age»t»t.
_Uigaer In>eigbure»u.

Bei Beginn de« Drucke« n>»i da« heunze Kuis-Äulleün
der Pet. Tel. Ag. n«h nicht eingetroffen.

V««ci«l»»i«, «»»»»»«!>!,, «8, «l»»!.
Heil. »em.

Wechlel-llur«», l»ndon 3 2». 94 <M
«enn,,Ii§!onl — «—?'///»
4 proz, _Ltaalsrente _^ _?1_','»
5 „ _Aeichsichahscheine v»n 1904 . . . _^ «?',«"
4'/>>„ _Elaarianteihe von l«z .... — «1'/<
2 _„ innere Anleihe 1905 »«'/, _^
5, Neue riMche Anleihe l»_0«...— 8<>°/6
4, Pfandbriefe der «_de!5,_Ugral!>»nI . — «»','5 _„ I, inner« Prämienanleihe!!«! 1354 341 337>/2_*

»II, „ „ 18»« 24» 242'/,"
5. Piämien,I»ni,_liiefe b._Adel§>»giaii. 221 21?'
Z'/_2„ Pfan°l_>riefedeiA!>el«'>lgra!i,I—I? — «4>/,*
«^°„ _Oblia, ,d,ruff,,_ea,enl, »»_denci ,(Nel._) — «?'<
4 „ ruff, !«ns, Ei_,end»hn,Anleih«n . . 115 —
<>/«. »jälan.UialsIer'Eilnlllahn_.llülIiglt., — —
4<»„ M»_itau>«alaneiüi!enl>ahn>Obligal.. _^ _^

_<?2, 2_>, Pe!_er«l_>. Lladl,>h,p,°)U,Pstii. . - 7»'/^
<_V»> »°§t»_uer . > ^> _^
4>>>_. _Nilnaei _«giar'Nanl'Pinndii. . . — IN
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4>/,, Ch»_rl»w« . » — 73
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««w>: Wo«l»u_.Wind»».»^In«!«'NIn!i. . — —
„ Eib-Vst-Bahnn_, .......— 84*
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8ing«l«««en« Schiff«.
481 Neulich, D, „_Grete _Granau". _Naldmann, v»n

Peteizburg mit Ballast an _<3elr, _Teeherg.
482 Null, D, „Canstantin", _Pichel, r,»n _Arensiurz; mit

Gütern an h. Laerum.
482 Dan, D, „I, N, Madoig", Hahn, «_on «_ranstadt «ii

Vallaft an Helmfing u. Grimm.
484 _Teutfch, _L, „iawna", Paulmann, «»« 3!»l<nd»n

via _slarbuZ mit Stückgut an Helmfing u. Grimm.
485 Tan, D, „_niifia", _Nielfen, »»n Stettin mit _Nallas

an E, H, _Rustad,
48» _Russ, L. „huriicane", _Tchmidt, oon _Peterglurg mi!

Gütern an die Ria.. Dampffch.-Tef.
487 Schw. T. „_Fenja", Ilunstedl, van Fowey mit China

_Clay an P. «ornh«ldt u, K«.
488 _Teutfch, T_>, „Christian Harn", _Iensen, van _Galat»

mit Farbholz an Harff u. heydemann.
483 Ruff, 2chn, „Man,", Schmidt, von _Foniey mit _Llai

an _Harff u. _Heydemann.
49U _Ruff, 3iN,_°Zchn. „Roma", _Ueyer_, »on _llslinde mi!

_Nallaft an _E, Äeimann,
491 Rufs, D, „Sigrid", _Mchelfon, v»n _Petergbuig mit

_Vallllft an Helmsing u. Grimm.
4»2 Tniüch. D, „_leutonia", Äücker, »on Stettin mit

«_allast an P, «»_rnholdt u, «».
4»3 »uss, 2), „Ig»_r", Lohnberg, »on Petersburg ge,

laden an die Rig, T»mpfIch,'GeI,
494 ?!»rm, _D, „Unison", _Pederfen, von Glasgow mit

Kohlen an Georg Schneid«.
4»b »_uf». D. „Lo§", Lindblom, »«n _Libau geladen an

P. «arnholdt »,K«.
49» _Ruff, L, „Lonftantin", Zilli» , non Petersburg mi!

Gütern an die 3lig, Tampffch,>Ges,
497 Dan.L. „Kafan", Hansen, van Kopenhagen mit

Gütern an P, Varnholdt u, K»,
498 Dan. D, _„_Axechuus", Vöeierg, „an Kopenhagen«i<

Ballast an P._Nornholdt u,«».
49» _Teutich. Schlepp. „Unterwefer 1l_>", Kretzmer, von

_HoUenau leer an _harfs u, heydemann,
_bOV _Temfch, leich!« „Üntermefer 19", Poll, von Ulms!«

dam mit _Loal« an _?. L, Jessen, harff u. _hendemann,
501 Eng!. T. „Noonlighl", _Fifher, »_ou Stettin mit

_ü, H, »_ust»d.
502 Deutsch, L, „_Levenfau", _Gafch. «_on Kronstadt _mtl

V»ll»ft an R. Schneid».
502 Län. D. _„Aurora", Fischer, von Kopenhagen ge

laden an P. Bornholdt u. Ko.
504 Null,I, „_Lonsul Ihorfle", _Ragel, »on Petersburg

mi! Teilladungan die Nord, T»«»_ssch,'Ges,
505 »_uss, T, „Graf Zchuwalom", _Nauer, «an _VlrM mit

Kohlen anI. Fehrmann, Gebr. Seeberg.
508 Deutsch, Schlepp, „_Untelweler 15", _Nannen, »_on

Trelösund an Harff u. _Heydemann,
öO7 Deutsch, leichter „_Untirwefer »", Ärandt, von Ozelö_»

fundan _Harff u. Heydemann.
5W leutlch, D, „Liriuz", _Tuis, von Hamburg mit

Gütern an Helmfing u. Grimm.
50» Rufs, D, „Jupiter", _Wafliljem, von _Petersburg mit

Gütern an Helmsing u. Grimm.
5IN Deutich. E, „Neutral", Plombe«, »_on Tanzi g mi!

_loggen »n V««l_, Schneider,
Wind: S2_«.
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Vermischtes.
llßü. Wie _Amerit» sein« »«tschaft«« be>

zahlt. Während in den monarchischen Staat«
die höchsten _Aemtei de« diplomatischen Dienste»
die _Botfchafterpasten, mit Vorliebe Mitgliedern der
Aristokratie «der ehemaligen Ministem und Gene-
ralen übertragen weiden, nehmen die Vereinigten
Staaten von Nordamerika ihre Diplomaten aller
Grade aus den verschiedensten bürgerlichen Berufen
und mahlen für die Botschaften, die sie unterhalten
reiche Männer aus dem öffentlichen Leben. Warum
sie gerade reich sein müssen, das hat seinen Grund
darin, daß die amerikanischen Notschaftergehälter
uerhältniLmäßig niedrig sind, jedenfalls nicht hoch
genug, um eine angemessene Repräsentation zu
gestatten. So macht ein englische» _Hofjourna!
jetzt auf die Tatsache aufmerksam, daß der britische
Botschafter in Washington 200,000 Mail im
Jahre bezieht, während der _ameril»nische Bot-
schafter in London nur die Summe von 70,000 M,

III"

_iiihrlich erhält. Dabei zahlt der letztere allein für
die Mietc von Dorchester House, dem Botschafts-
palaiö in London, 180,000 Ml. im Jahr und
gibt darin die glänzendsten Feste, auf denen selten
Mitglieder der königlichen Familie fehlen. _Vr
muß also jahraus jahrein tief in die eigene Tasche
greifen. Aehnlich dürfte e_« dem Vertreter Nord-
amerika« in Berlin Mr. _Charlemagne Toner
ergehen. Dieser erhält sogar nur 50,000 _Mar!
jährlich, und da« Londoner Blatt will missen, daß
dieser Betrag gerade für die Miete seiner schönen
Wohnung in der Nähe des Reichstagsgebäude_«
ausreicht. Sicher ist jedenfalls, daß Mr. Charle-
magne Tower über ein außerordentlich bebeutende«
Privawermögen verfügt, das auf viele Millionen
geschätzt wird. Da« Mastenfest, dos der cm::,-
l_anisch« _Bolschafter in Berlin im vergangenen
Winter gab, und an dem auch der Kronprinz,
seine Gemahlin und seine Brüder, teilnahmen
übertraf an Glanz und Pracht alles, was Berlin
in dieser Beziehung je zuvor gesehen hatte.

— Wie Fürst Meschtschers« f«t den König
»«n _Liam gehalten mürbe, erzählt der Heraus-
geber de« „Grashdanin" selbst: Am 4. Mai fuhr
ich per Dampfer auf dem Lido; alle bückten uns
an; manche grüßten. Bald trat einer der Passa-
giere an meinen Begleiter mit der geflüsterten
Frage heran — ob ich »_irllich der König von
Siam bin ... Es bedurfte fortgesetzter Ver-
sicherungen unserseits, daß wir russische Touristen
sind, um die Umgebung aus der Illusion zu
reißen, in der Gesellschaft de« Konig« zu sein.

ULK. Die etikettierte H»llent«_lllam«. Der
Kunstmart schreibt: Der deutsche und österreichische
Acpenuerein hat die großartig milde Höllental«
Nalnm bei Partenkirchen mit ihrem Ueberreichtum
an _Wasserftrudeln und Stürzen mittels Tunnel-
sprengungen und Bohrungen durch die Felswände
zugänglich gemacht. Aber nicht genug damit er
hat dem „Siege de« Geistes über die Natur" da-

durch zu einem noch größeren Triumphe «erhoffen
daß er alle« Sehenswürdige «bei auch : alle«
schlechtweg Benennt«« in der gewaltigen Wildnis
mit Etiketten auf sauberen H«lzt«f«lchen versah
Vor und hinter jedem Tunnel, deren es über ein
Dutzend gibt, prangen die Plakate „Tunnel I,II

usf., auf daß jeder, der von «_orn «der von
rückwärts durch die Klamm sich bewegt, allezeit
wisse, durch welche „Nummer" der Felsenüde er
wandelt. Ja noch mehr, die einzelnen Wasserstürze
meiden registriert, „obere _Felsenlammei", „untere
Felsenkammer" lesen wir's an den Wänden wie in
einem Museum, „Unterstand" heißt's unter dem
überhängenden Gestein, „Bogendrücke" «ersichert
die Tafel vor dem gewölbten Steg, und da, wo
au« steiler Höhe der mächtigste Wasserfall zerstäu-
bend von Wand zu Wand sprüht, auch davor kleht
die unvermeidliche Tnsel mit einem Pfeile dazu:
„Großer Wasserfall". Nun müssen'« die Blinden
selber sehen, sollte man meinen! Hat es nicht
etwa» -Beruhigende« inmitten der Schrecknisse der
wilden Natur, diesen Geist mitteilsamer Ordnungs-
liebe zu gewahren, der einen unter den „Elementen"
noch an Käfer- und _Schmetterlingzsammlungen er-
innert und einen jeden baven Bürger, den unge-
bärdige Toren Philister heißen, freundlich beruhigt:
„Hier bist du trotz allen H«llentlll<H doch immer
unter den deinen" ? Im Ernst: mußte der Nlpen-
verein sein große« Verdienst um die Erschließung
solcher Schönheiten mit dem Geiste dieser Nüchtern-
heit beflecken, der in lächerlicher und aufdringlicher
Weise zu „belehren" sucht, wo die Natur
predigt?

— _Roosevelt als _Wahrhtitsapostel. Man
berichtet aus _Newyorl: Präsident _Roasevelt ist
ein streitbarer Mann, er zieht nicht nur gegen die
Visenbahnmagnaten, gegen die _Petroleummonarchen
und überhaupt gegen alle Trusts zu Felde. Seine
Kampfeslust ist vielmehr unerschöpflich, und nun
führt er einen kräftigen Angriff gegen gewisse «o_»
pulärmissenschaftliche Schriftsteller, die mit allerlei
hübschen _Sensallonsgeschichten der amerikanischen
Jugend die Kost trockener _Wissenschaftlichkeit würzen
möchten. Der Reverend ist William Lang, ein
n»tul»ilfenschaftlich:r Schriftsteller, dessen Bücher
sich durch allerlei hübsche, allzuhübsche Anekboten
aus dem Tierleben _nuszeichnen, die in der Natur
zu beobachten, den Männern der _Naturforschung
bisher noch nicht glücken wollte. Der Reverend
schildert z, V. eine gewisse Stelle Nord Labradors
die die _Karibus, die amerikanischen Renntiere, stets
aufsuchen, sobald sie sterben, und kein Mensch
lennt diesen Renntierfriedhof außer dem Reverend
William _Long. Die exakten _Naturforscher schütteln
lachend den Kopf, aber der Reverend Lang erzähl
die rührende Geschichte von einer Adlermutter
_tne jedesmal, wenn ihr Nestlina, aus dem
Neste herausfiel, im Fliegen da« fallende
Tierchen auf ihrem Rücken auffing und so rettete.
Oder er beobachtete cm _Stachelschwein , das sich
schlau, wie solche Schweine nun einmal sind, auf

einen Haufen trockener Aepfel wälzte, d!e Fruchte
auf Stacheln aufgespießt davon schleppte, in seinem

Schlupfw ntel abschüttelte und dann mit Gemüch-
lichleit und Behagen verspeiste.

Aber die strengen Forscher wissen von nicht«
ähnlichem zu berichten und auch Präsident Roose-
velt, der ein eifriger Jäger und Mturbeabachler
ist, will in seiner Iägerzeit nie dergleichen gesehen

haben. Er ist durchaus n cht damit _eimerstanden
daß die Jugend des amerikanischen Volle« mit
solchen Histörchen ergötzt und zu falsch_e Natur_,
betrachtung erzogen werde und seinem Temperament
_fetreu, sagt er dem naturwissenschaftlichen Prahler
nachdrücklich seine Meinung.

In einem herzhaften Artikel hat er den Kamps
gegen diese Unart der Naturwissenschaftler aus-
genommen, die die Methode der „gelben" Presse
auf die Wissenschaft übertragen. Ter Reverend
_Long ist demPräsidenten die Antwort nicht _schuldig
geblieben, « beschuldigt R°ose«elt öffentlich
„des schlechten Geschmackes und der Feigheit,"
Auch Roosevelt hat in seinen Iaadgeschichten
Tierbeobachtungen niedergelegt und, die wissen-
schaftliche Ehrlichkeit dieser Berichte greift der
«ackere Geistliche zur Nache an. Zwar ist «2
nicht zweifelhaft, daß derenergische Präsident seinen
Gegner niederstrecken mild, aber einstweilen genieß!
Amerika das unterhaltsame _Schauspiel dieses frisch
und fröhlich geführten Kampfes. Amerika geh!
mit seinem Helden durch Dick und Dünn; es
ist nun einmal da« klassische Land der Helden-
Verehrung und läßt auf seinen Präsidenten nichts
kommen.

Neu hinzutretendeAbonnenten, welche die _Rigasche
Rundschau für mindestens '/4 Jahr abonnieren, er-
halten die bisher erschienenen Teile des Roman«
„Unsere liebe Frau", Münchener Zeit- und Sitten-
Roman von _Mar Grad, kostenlos nachgeliefert,

Roman-Feuilleton
) der ,_^Ugaschen Rundschau".

Unsere liebe Frau.
Münchner Zeit- und Sitten-Roman »_onMaxGrad.

„Ich war so lang nicht mehr drinnen, und mir
tut es auch ordentlich leid, um den schönen Anblick
kommen zu füllen, den da« heilige Grab, das sie
stets in der _Karwoche errichten, bietet. Ich bin
immer ganz zeitig, wenn die vielen Menschen noch
fehlten, hingegangen, um'» mir anzusehen."

„Geh zu _Traudl, — traurig macht's doch
immer!"

„Was macht mich jetzt nicht traurig! Alle«!
Selbst der Frühling legt sich mir so schwer aufs
Herz, und das junge, strotzende Grün sehe ich nur
wie durch einen schwarzen Flor."

„Das kommt von deinen Nerven! Draußen in
_Seedland," — er stößt die schwere Tür auf und
hält sie vor ihr fest — „draußen wird'« schon
besser!"

Aber er muß noch einmal loslassen, denn Ger-
trud folgt ihm nicht. Sie lehnt sich an die uralte
Mauer und murmelt mie ein Kind, da« sich
fürchtet:

„Onkel Toni, — es kommt so mächtig über
mich, -- eine ungeheure Angst hält mich wie mit
Krallen fest. Mir ist gerade, als erwarte mich in
Seedland schon wieder irgend ein neues Unheil
und al« wäre e« am besten, wenn ich bliebe, mo
ich bin!"

„So? Auch noch! Hat dich '3 Unglück hier
vielleicht gar net g'funden g'habt?I meinet, es
hätl' dich g'nug erwischt! Aber weißt, Trauderl, aber-
gläubisch sein ist dumm. Trotzdem schau, — ich
hab's grad umgekehrt im O'fühl. Ich seh über
der _Seedlander Haustür und überm Dach überall
nur da« Wort „Tctraaamlltan" stehen!"

Bnchlehner weist mit dem Zeigefinger dazu gen
Himmel, Zuerst blickt sie ihn verständnislos an
dann aber entsinnt sie sich und erfaßt, was er
meint,

„Wäre es doch so!"
Unwillkürlich schaut nun auch sie in die unge-

heure Höhe, wo im Stuhl die altehrmürdige Salve-
glocke schwankt, »on der sie freilich nichts" erspähen
können. Sie treten dann ein und schreiten langsam
durch das mächtige Kirchenschiff, Hinter einem der
letzten Pfeiler fetzt sich Gertrud, ganz eingehüllt in
den mit Weihrauch durchwobenen DämmeiTnantcl
der sie schmeichlerisch wie grauer _Sarnm« umgibt
auf eine der Bänke, Onkel Toni, die Hände mit

dem Hut auf dem Rücken, schlendert gegen den
Hlluptaltar und erquickt sein Auge an der Fülle
uralter Kunstschätze.

„Tetragamatan," murmelt Frau _Halliger und
faltet die Hände wie zum Gebet; über sich selber
muß sie lächeln, wenn ihr einfällt, mie sie vor
kurzem so entrüstet gewesen, als sie der Zeitung
die Nachricht entnommen, daß die berühmte Salue-
glocke Unserer lieben Frau, die vier Jahrhunderte
lang die größte und schwerste München« gewesen
war, eine Konkurrentin bekommen solle. Für die
St. Pauls-Kirche hatte man eine _Grohglockc gießen
lassen, die da« Gewicht der ehrwürdigen Schwester
noch um vieles übertreffen sollte. Einstmals hatte
die kleine _Traudl nicht geruht, bi_« sie vollkommen
in der Geschichte und sämtlichen Besitztümern ihres
Dome« Bescheid gewußt, Wohl wenige Menschen
der Stadt hatten es ihr darin gleich getan. Einen
ungeheuren Spatz hatte es ihr gemacht,, als sie
weiß Gott wie und durch wen, die Inschrift der
Saloeglocke de« nördlichen Turmes erfahren. Dann
machte sie sich daran, sie auswendig zu lernen
genau so gewissenhaft mie diejenige de« Denkmal«
Ludwigs de« Bauern, um dann durch das Her-
unterschnurren des Gelernten oft nicht wenig zu
imponieren. Jetzt denkt sie nach, ob auch dies«
Kindheitserinnerung so treu in ihrem Gedächtnis
geblieben, daß all die altertümlichen Worte jener
Inschrift ihr wieder einfallen könnten; und siehe
sie kommen wieder, eines an das andere gereiht
wenn sie sich auch dazwischen lange besinnen muß
und zum Schlüsse: _Tetragamatan.

wachsend, wie von mutwilligen Kindern durchein-
ander geworfen; endlich aber wachsen sie zu ganzen
Quadern heran, Buchstaben formen sich, riesengroß_.
Weithin kann man sie deutlich lesen. Sie leuchten
und funkeln im Sonnenlicht oder auch durch die
finsterste Nacht, bis zur, Seedlander Heide hin
Winzige Teile lösen sich dort von ihm ab, fliegen
durch die Luft und lassen sich dann nieder auf das
Dach de« Herrenhauses. Ueber dessen Giebel aber
steht nun wirklich: _Tetragamatan. Die Oster-
glocken läuten; aber tiefer, klangvoller mie sie alle
tönt eine ganz, ganz ferne. Keine« kann ergründen
wo die Kirche steht, der sie angehört. Nur Ger-
trud weiß e«. Das ist der Gruß au« dei
Heimat, der eines alten, treuen Freundes, der ihr
wohlgeraten und sie wohlgeführt in stürmische,
Drang- und Kampfeszciten, Sie breitet die Arme
aus, als wolle sie jeden der Töne einzeln auf-
fangen und an« Herz pressen, da« ihr weit werden
will, wie durch eine frohe Hoffnung. Und die
_Salveglllcke läutet weiter: Tet—ra—ga—ma—tan!

Die Träumende — nein, si e muß etwas einge-
schlummert sein — erwacht und blickt erstaunt um
sich. Onkel Toni sitzt dicht neben ihr und häl!
ihre Hand in der seinen. — — — > —

Zweiunduierz igste« Kapitel.

Die Herren Verleger hatten Horst von Mesting
auf demnächstige ruhigere Zeiten vertröstet. Ganz,
ganz sicher würde man dann sofort seine Arbeit
prüfen. Nur eben jetzt gerade — — —. Recht
enttäuscht und verstimmt verabschiedet sich dann
der Pastor schleunigst und ist ordentlich froh, mie
die große, breite Straße wieder,vor ihm liegt.

Er ruft die nächste Droschke an und fährt in
_allerschlechtester Laune direkt zu seinem Bruder
dem _Kammerherru, der ein elegantes Haus am
Kurfürstendamm bewohnt und dessen Gast er ist.
Erst nach und nach wird _Mesting etwas milder
gesinnt, wozu das ausgezeichnete Frühstück nicht
wenig beitrögt. Gelegentlich der nachmittäglichen
Siesta gleiten dann so viele Bilder an seinen
inneren Augen vorüber, daß er seine bei dem Ver-
leger erlebte Enttäuschung fast vergißt. Mit Ge-
malt hat er sich auf die Arbeiten zur Verwirklichung
feiner Zukunftsplän« gestürzt, sobald er sich erst
klar zu sein glaubte , daß er Gertrud Halliger liebe.
Was er dann in München beobachtete, auch
das Völlige Verschmundcnsein de« Barons, das
sehr nach „Korb-betommen-haben" aussah, hatte
ihm damals den ihm nun selbst unbegreif-
lichen Mut gegeben, der geliebten Frau seine
Hand anzutragen. Freilich hatte er selbst in seiner
gehobensten uno verliebtesten Stimmung niemals
völlig taub sein können gegen eine Summe, die
ihm zurief: Ihr paßt ja gar nicht zusammen, sie
ist nicht die Rechte für dich und du nicht der Rechte
für sie! Und trotzdem meinte er, nicht mehr los
kommen zu können von der herrlichen Frau, die
für ihn immer und immer, sogar im allerfrühesten

Wie viel«, viele Leute hatte _Traudl _damal_« um
Aufklärung dieses rätselhasten Warte« gebeten
Niemand aber konnte sie dem Kind erteilen. Eines
Tages dann, zwei Jahrzehnte spater, kurz nach ihrer
Uebersiedelung hierher, hatte ihr _Nuchlehner einen
Artikel gebracht, der anläßlich der neuenSt. Pauls-
glocke entstanden war. Darin wurden verschiedene
Deutungen des mysteriösen Worte» erörtert und als
die wahrscheinlichste war man nach dem Ausspruch
eines namhaften Kulturhistorikers anzunehmen ge-
neigt, daß Tetragamatan eine Beschwörungsformel
gegen schlimme _Ungewitter mit ihren Schäden sein
könne. Sowohl dieselbe wie ganz ähnliche rätsel-
hafte Inschriften hatte man auf sogenannten Wetter-
kreuzen und auf Dachfirsten einzelner Hausdächer
versunkener Zeiten finden können, ja, sie hatten sich
sogar bis zu den Pfosten uralter Türen und Tor-
wege _herabgefunden, so daß dieVermutung nahe lag,
sie schlössen überhaupt eine Beschwörung gegen
Unheil jeglicher Art ein.

Vor der still, mit etwa« Vorgebeugten Schultern
in einer fast rührenden Stellung dasitzenden Frau
tanzen inmitten eine« breiten milchweißen Licht-
s_treifens Milliarden von Sonnenstäubchen. In
ungeheuren Mengen scheinen sie aus Winkeln und
Ecken heranzufliegen - von den Steinfliesen de«
Bodens empor sowohl wie von der enormen Höhe
der besternten Kuvpelinölbung herab. Sie meiden
arößer und größer, zu goldenen Klümpchen an-

Witwenschmerz, etwas so unendlich _Fascinierende«
gehabt. Ja, selbst aus den wenigen Zeilen, welche
die Ablehnung seines Antrages enthielten und ihn
so sehr deprimiert hatten, strömte ihm ein Hauch
ihrer ureigensten Persönlichkeit, deren Reiz sich im
Grunde niemand zu entziehen vermochte, entgegen,
Einst, in einer tollen Zeit, — sie war beinahe die
Klippe geworden, an der um Haaresbreite sein
Leben zerschellt wäre, — hatte er so viele Frauen
kennen, auch in gewisser Artlieben gelernt. Aber
dreierlei Arten hatten darunter gefehlt. Vor allem
die Gertrud Halligeis. Seltsam, wie wenig sie
sein - und er ist so ehrlich sich zu gestehen, _dafz
er es besitze — heißes Blut aufzustacheln imstande
ist. Sie mildert eher sein Verlangen, beschwichtig
eher die Glut, die in ihmzuzeiten auflebt.

Mesting sängt an, sich auf seinem Divan un-
ruhig hin und her zu wälzen. Der zweiten Frauen-
art muh er gedenken, die ihm fremd geblieben'
Vor seinen halb schlaftrunkenen Augen taucht eine
wunderschöne Gestalt, ein stolz getragener Kopf auf
mit feurigem rotem Haar. Allerlei witzige, aber
auch gute und wertvolle Worte, voll Sinn und
kräftigem Kern tönen wieder an sein Ohr, Einen
Ausspruch des schönen Mysteriums, da« Glück be-
treffend, hat er sogar genau behalten: „Zum wahren
Glück gehört immer Mut; nur der Feige, dem er
fehlt, kann ganz elend werben!" Gleich darauf
aber ein herzhafte» Lachen, irgend etwa« besonders
Drolliges, ein origineller Vergleich, — kurz, — er
mutz derTrovata gedenken. Wäre er damals nicht
so sehr in den Banden Frau Gertruds verstrickt
gewesen, so hätte dieses auffallende und so anziehende
F_aschingsrounder ihn sicher nicht mehr losgelassen
bis zum allerletzten Atemzug Prinz Karnevals.
Wenn er auch zehnmal noch Pastor ist! Hoffent-
lich nicht mehr lange! Jetzt kommt ihm doch
wieder sein zweckloser, unsympathischer VormittagZ-
besuch beim Perleger in den Sinn und will ihn
mit den schwärzesten Ahnungen betreff« seiner Er-
folge erfüllen. Aber weg damit! Lieber an die
Trouata denken, auch schon, um damit Frau Ger-
truds Bild zu verscheuchen. Ja, warum mußte
nur die Interessante ein _Faschingsmeteor gewesen
sein, statt als nicht wieder zu schwer erreichbarer
Stern weiterhin zu leuchten? Mesting hatte wirk-
lich mit sich zu kämpfen gehabt, um sich von der
schönen Erscheinung loszureißen. Wie gerne sie ihn
zurückgehalten hätte, hatte er wohl gemerkt.

(Fortsetzung folgt,)

Runst und Wissenschaft
— T«nlünstlerf°st in _Tresdem In den

Tagen vom 29. Juni bis 2. Juli n. St. wird
der Allgemeine Deuts che Musilverein,
dei in zwei Jahren sein fünfzigjähriges Bestehen
feiern kann, zum eisten Mal inDresden zusammen-
kommen und hier in Ausführung seiner Ziele und
Ideen tätig _sen, die in letzter Linie auf Robert
Schumann zurückzuführen sind. Als dieser 1834
mit Knorr, Ludwig Schunke, Friedrich Wieck u. a.
die neu« Zeitschrift für Musik begründete, geschah
es in der au«gesPi<>chenen Absicht, einmal dem der
Entwicklung der Tonkunst und dem musikalischen
Fortschritt lähmende Fesseln anlegenden toten
_Formenlram veralteter Regeln entgegenzuwirken
zum andern aber, um negen die Verfluchung und
Vermäsferung de« _musikalischen Geschmack«, die
durch die Czerny, Herz, Hunten usw. nicht weniger
«,!« durch die Trivialitäten gewisser italienischer
OpernküMponlsten in Deutschland eiüzureißen droh-
ten, einen Damm aufzurichten. R. Schumanns
phantastische Vereinigung der Davids-
bündler war als die streitbare Schar gedacht
die mit scharfen Gewaffen und frohem Kampfes«
mut ihren Führer in der scharfen Fehde gegen
Zopfigkeit und Verfluchung unterstützen sollte. Die

Ideen und Gedanken, die R°b. Schumann selbst
nur zum Teil »erwirtlichen konnte, nahmen sein
gesinnungsgleichel Nachfolger in der Redaktion
_ter Neuen Zeitschrift, Franz _Vrendll und o.'>de«
auf, indem sie 1859 gelegentlich d« 25 jäh -
rigen Jubiläum» der genannten _Zeitfchcht den
Allgemeinen Deutschen _Musikverein gründeten, der
seine Ziele und Aufgabe» noch weiter faßte und
vor allem die Aufführung uun bedeutenden neuen,
namentlich auch, ungedruckten Tonwerken junger
unbekannter Komponisten neben selten gehalten
älteren Werken «un musikalischem Wette bezweckte.
Dabei war e« die ausgesprochene Tendenz de«
Vereins, in erster Linie die sogenannte Neudeutsche
Richtung und die ihr gesinnungsverwandten Ton-
dichter de« Auslandes zur Geltung zu bringe«
und die Vereinigung hat in diesem Sinne _unstnii«
bar erfolgreich gearbeitet. Auf ihren alljährlichen
Musikfesten ist mancher Komponist der großenWelt
vorgestellt worden, von dessen Bedeutung und Be-
fähigung sonst vielleicht niemand etwa» erfahren
hätte, dessen Talent im Dunkeln verkümmert war«.
Schutzherr de« Verein« ist der Großherzog Von
Weimar, Franz _Liszt war lange Jahre sein
Ehrenpräsident. Da« diesmalige Tonkünstlcrfest
zeigt in seinem schon früher mitgeteilten Pro-
gramm, daß die Vereinigung ihren Grundsatz«,
treu geblieben ist. Eine Reihe u»n Namen liest
man zum eisten Male, veischiebene Werke werden
hier ihre Uraufführung erleben, aber auch bekannte
und berühmte Meister den Tanlunst fehlen nicht.
Daß der Verein auch übers Grab hinaus den
Seinen die Treue hält, beweisen die musikalischen
Totcnopfer, die d«m Andenken de« viel zu früh
dahingeschiedenen Münchener Meisters Ludwig
Thuille gewidmet sind.

— Theater. Franz _Liszt'« „Heilige Elisabeth"
ist in szenischer Darstellung für da« Riga er
Stadttheater für die nächste Saison auf den
Spielplan gesetzt. — Die Oper des Kaiserlicher
Theater» in Wal schau hat mit einem Fehlbetrag
von 208,000 Rubel »_bgefchlossen. Man will die
Oper und da« Ballet _aufgeben und sich fortan auf
da« Schauspiel und die Operette beschränken.

— De« bekannte _Theaterdireltor Heinrich
Zelle« wurde unter 23 Bewerbern _al_« Direktor
des „Internationalen Theater«" in Moskau
gewählt und schloß einen Pachtvertrag für di«
nächsten fünf Jahre mit der Besitzerin ab. — Da«
„Internationale Theater" in Moskau ist da«
Lieblingshllus de« vornehmen Moskauer Publikums
und diente schon in früheren Jahren al« Heim-
stätte erstklassiger Gastspiele. Direktor _Zeller bring!
französische, italienische, russische Ensemble»; ein
Monat bleibt dem deutschen Schauspiel gewahrt —
wofür sich eine erste Berliner Bühne interessiert —
zwei Monate der deutschen Operette und Oper,
Die betreffenden Unternehmungen placiert Direktor
Zeller auch in Petersburg und den anderen russi-
schen Großstädten, so daß in der nächsten Winter-
s_aison 491 Vorstellungen unter seiner Leitung
stattfinden meiden_.

Fül di« Redaktion neiantnwrtlich_:
D!« _HerouSgel«

c»»_z. j»r. ». »!»«,. »I. Mfte» »»«».
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